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Matznahmen zur Lösung der Judensrage
1 Milliarde Mark Geldstrafe als jüdische Vaste für den Mord von Paris - Ausscheidungder Juden aus dem deutschen Wirtschaftsleben

S« Worttaut der Verordnung GöcingS
Berlin , 12. November.

Unter dem Vorsitz des Beauftragten für den
Vierjahresplan, Generalfeldmarschall G ö -
ring, fand heute im Reichsluftfahrtministe¬
rium eine Chefvesprechung der beteilig¬
ten -Minister mit ihren nächsten Mitarbeitern
über die dringend notwendig gewordeneLösung
der Judensrage statt. An dieser Besprechung
nahmen die Reichsminister vr . Frick , vr . Goeb¬
bels , vr . Gürtner , Graf Schwerin von Krosigk
und Funk teil.

Die Besprechung ergab vollkommeneUeber -
einstimmung in der Beurteilung und Be¬
handlung der zur Debatte stehenden Fragen.
Es wurden eine Reihe von einschneidendsten
Maßnahmen zur Lösung der Judenfrage be¬
sprochen und zum Teil schon entschieden . Der
Beauftragte für den Vierjahresplan , Generql-
feldmarschallGöring, erließ eine Verord¬
nung , derzufolge

Juden vom 1. Januar 1939 ab der Betrieb
von Einzelhandelsverkaufsstellen, Versand¬
geschäften oder BesteukoNtoren , sowie .der
selbständige Betrieb des Handwerks unter¬

sagt wird.
Ebenso kann nach dieser Verordnung ein Jude
vom 1 . 1 . 1939 ab nicht mehr Betriebs-
sührer im Sinne des Gesetzes zur Ordnung
der nationalen Arbeit vom 1 . Januar 1934 sein.
Ist ein Jude in leitender Stelle eines Wirt¬
schaftsunternehmenstätig , ohne Betriebsführer
zu sein , so kann das Anstellungsverhältnis
durch den Betriebsführer mit einer Frist von
sechs Wochen gekündigt werden.

Weiterhin erließ der Beauftragte für den
Vierjahresplan eine Verordnung, derzusolge
alleSchäden, welche durch die Empörung
des Volkes über die Hetze des internationalen
Judentums gegen das nationalsozialistische
Deutschland am 8 . , 9 . Und 10. November 1933
an jüdischen Gewerbebetriebenund Wohnungen
entstanden ist, von den jüdischen Inhabern bzw.
jüdischen Gewerbetreibenden sofort zu be¬
seitigen sind.

Die Kosten der Wiederherstellung hat der
Inhaber der betroffenen jüdischen Gewerbe¬

betriebe bzw. Wohnungen zu tragen/
Versicherungsansprüche von Juden deutscher
Staatsangehörigkeit werden zugunsten des
Reiches beschlagnahmt.

Die weiteren einschneidenden Maßnahmen
zur Ausscheidung des Judentums aus dem
deutschen Wirtschaftsleben und zur Abstellung
Provokatorischer Zustände werden in kürzester.
Frist in Form von Verordnungen und Gesetzen
getroffen werden. Vor allem wurde der Be¬
schluß gefaßt,

den deutschen Juden in ihrer Gesamtheit
in Form einer Geldbuße von 1 Milliarde
Reichsmark die Strafe für den ruchlosen

Mord in Paris aufzuerlegen.
Dieser Betrag verfällt in voller Höhe dem Reich.
Der Beauftragte für den Vierjahresplan hat
bereits eine dementsprechende Verordnung er¬
lassen.

Juden bei öffentlichen kulturelle»
Veranstaltungen nicht mehr zugeiaffen

vr. Goebbels hat in seiner Eigenschaft
als Präsident der Reichskulturkammermit s o-
fortiger Wirkung allen Theater-Leitern,
Konzert - und Vortragsveranstaltern , Film¬
theaterunternehmern, artistischen Unternehmern,
Veranstalternvon Tanzvorsührungen und Ver¬
anstalter öffentlicher Ausstellungen kultureller
nrt untersagt , jüdischen Personen
den Besuch ihrer Unternehmen zu gestat -
t en . Uebertretungen ziehen für die Veranstal¬
ter und besonders für die Juden schwere
Strafen nach sich . In seiner Anordnung ver¬
weist Reichsminister Or. Goebbels daraus, daß
oer nationalsozialistischeStaat den Juden seit
nunmehr schon über 5 Jahren innerhalb be-
onderer jüdischer Organisationen die Pflege

chres eigenen Kulturlebens ermöglicht habe,
^ annt bestehe keine Veranlassung mehr, den
>Mden den Besuch der bezeichneten Veranstal¬
tungen und Unternehmungen zu gestatten.

-
Der „ Deutsche Dienst " gibt einen Kommen-

ar zürn deutschen Vergeltungsschritt gegenübertw Judentum , in dem es u. a . heißt:
Nach dem Ausruf von Reichsminister vr.

Goebbels wartete das Volk in voller Disziplin
mit einer atemlosen Spannung daraus, was
nun von Seiten des Reiches gegen das
Judentum in Deutschland unternommen
werden würde. Mit beispielloser Schnelligkeit
ist diese Antwort erfolgt. Jetzt spricht die
Regierung. Die von ihr gegebene Antwort
entspricht in vollem Umfange den Erwartun¬
gen des Volkes . Sie ist die gerechte Strafe
für, den feigen jüdischen Meuchelmordund ein
deutliches Warnungszeichen an das Welt¬
judentum, jemals wieder einen Deutschen in
der Welt anzutasten. Das Weltjudentum hat die

Geduld des deutschen Volkes auf eine harte
Probe gestellt und es sich selbst zuzuschreiben,
wenn dem deutschen Volk nunmehr der Ge¬
duldsfaden gerissen ist.

Die Antwort der Reichsregierung, die Maß¬
nahmen auf kulturellem und wirtschaftlichem
Gebiete , zeigen , daß Deutschland gewillt ist,
das Leben und die Sicherheit jedes ein¬
zelnen Deutschen im Auslande mit allen Mit¬
teln zu schützen . Und nun mag das Welt¬
judentum zur Kenntnis nehmen, wie das
deutsche Volk auf solche Provokationen und An¬
griffe reagiert, und sich danach richten!

Staatsbegräbnis für Seren vom Nach
Sie Trauerfeier in der deutschen Sieche in Paris

Paris , 12. November.
In der deutschen Kirche in Paris fand am

Sonnabendmittag die offizielle Trauerfeier
für den Gesandtschaftsrat Ernst Eduard vom
Rath statt. Als die Eltern des Verstorbenen,
die deutsche Delegation, die unter Führung von
Staatssekretär v . Weizsäcker kurz vorher von
Berlin eingetrossen war , der Vertreter des
Präsidenten der Republik, der deutsche Bot¬
schafter , der Landesgruppenleiter, der Vertreter
des französischen Ministerpräsidenten und
mehrere Mitglieder des französischen Kabinetts-
rates vor dem mit Kränzen und Blumen 'um¬
gebenen Sarg Platz genommen hatten , leitete
ein Orgelvorspiel die feierliche Handlung in
der bis auf den letzten Platz gefüllten Kirche
ein. Nach dßr Eingangs -Liturgie spielte das
Wendling-Quartstt ein Adagio von Rose¬
müller, Die Ansprache des Pastors Dahl-
g r ü n klang aus in dem vom Chor gesungenen
Choral „Wenn ich einmal soll scheiden ."

Daraus hielt der Führer der deutschen Dele¬

gation, Staatssekretär v . Weizsäcker, eine
Ansprache . Im Anschluß hieran erfolgten Kranz¬
niederlegungen. Der Kranz des Führers wurde
durch Staatssekretär v . Weizsäcker , der Kranz
des Reichsaußenministers durch Botschafter
Graf Welczek, der Kranz des Gauleiters
der Auslnnds -Organisation der NSDAP durch
Landesgruppenleiter Gesandtschaftsrat vr.
Erich niedergelegt. Die Feier endete mit
einem Adagio von Beethoven.

Nach Schluß der kirchlichen Feier geleitet
der Botschafter den Vertreter des Präsidenten
der Republik aus der Kirche , und der Bot¬
schaftsrat führte die Eltern des Verstorbenen
zum Wagen. Der Botschafter,' der Staatssekre¬
tär im Auswärtigen Amt und der Landesgrup¬
penleiter nahmen im Vorraum der Kirche Auf¬
stellung zur Abnahme des Trauerdefilees.

Bon Parts wird der Sarg mit einem San - ,
Verzüge nach Düsseldorf gebracht , wo die
Familie eine Familiengruft besitzt. In Düffel¬
dorf wird auch das Staatsbegräbnis für Ernst
vom Rath stattfinden.

S-F am Futze -es Varnab
Erstmals 700 KdF-Fahrer auf griechischem Vodeu

An Bord der „Oceana ", 11 - Nov.
Am Freitag betraten die mit der „Ocean a"

auf Fahrt befindlichen 700 KdF-Fahrer griechi¬
schen Boden. Damit haben erstmals KdF-
Fahrer auf einer Reise Griechenland einen Be¬
such abgestattet. Die deutschen Arbeiter wur¬
den nach ihrer Landung auf der anschließenden
Fahrtnach Delphi in allen Orten herzlich
begrüßt. Die berühmteste Kunststätte der Grie¬
chen, Delphi, das alte Heiligtum am Futze des
Parnaß , vermittelte den Urlaubern unvergeß¬
liche Eindrücke.

Bei prächtigemWetter und wahrhaft griechisch
blauem Himmel machte das KdF- Schisf „Oce¬
ana " am Kai des Piräus fest. Die Stadt-
kapelle in schmucker, weißer Uniform spielte zu
Ehren der deutschen Gäste flotte Märsche . In¬
zwischen hatten sich der deutsche Gesandte Prinz
zu ' Erbach-Schönberg, der Landesgruppenleiter
der NSDAP vr . Wrede, Ortsgruppenleiter
Lehs, der Bürgermeister von Piräus , Professor
Luwaris in Vertretung des Arbeitsministers
Manouskos, und Vertreter griechischer Arbeiter¬
organisationen an Bord begeben.

Bürgermeister Manouskos begrüßte die
deutschen Gäste und betonte, daß die Stadt

Piräus mit besonderer Begeisterung deutsche
Arbeiter empfange, besonders deshalb, weil
Piräus selbst eine Arbeiterstadt sei . Ein Ver¬
treter der Arbeiterorganisationen Griechenlands
nahm dann das Wort.

Die griechischen Arbeiter, so sagte er, be¬
wunderten das große Werk des Führers.
Die griechischen Arbeiter verfolgten mit be¬
sonderer Aufmerksamkeit die großen Lei¬
stungen der NSG KdF und versuchten den

gleichen Weg einzuschlagen.
Reichsamtsleiter KdF Stemmer dankte in
herzlichen Worten für den freundschaftlichen
Empfang der Stadt und wies dann aus die
Bedeutung der NSG KdF hin, deren Leistun¬
gen die Arbeiter früher für unmöglichgehalten
hätten. Die KdF-Reisen hätten nun auch best
deutschen Arbeitern die besonders große Freude,
gerade Griechenland besuchen zu können , die
Heimat spartanischer Weisheit und Einfachheit,
die der Deutsche besonders hochhält , bereitet.
Nach dem Empfang begaben sich die KdF-
Fahrer zu dem Sonderzug nach Athen,
wo die Akropolis und die Stadt unter sach¬
kundiger Führung besichtigt wurden.

Ist es fo weit?
Prag , 11. November.

Der Prager Ministerrat bestimmte in seiner
Sitzung am Freitagnachmittag als Einheits¬
kandidaten für die Wahl des neuen Staats¬
präsidentenden AußenministerChvalkovsky.
Die Präsidentenwahl wird wahrscheinlich zu
Beginn nächster Woche stattfinden.

Ferner wurde im Ministerrat die Auf¬
lösung sämtlicher Parteien be¬
schlossen. Auf Drängen der Slowaken wird
eine Einheitspartei gebildet werden. Mög¬
licherweise läßt man noch eine kleine Oppo¬
sitionspartei bestehen , der nur eine geringe Be¬
deutung zukommen wird . Der bisherige Mi¬

nisterpräsident Sirovhsoll zum Marschall
ernannt werden.

Wie „Slovenski Denik " aus Prag meldet, sol¬
len die Beratungen der tschechischen politischen
Parteien mit den Slowaken am Freitag nach
18 Uhr zu einer Einigung geführt haben. Die
Parlamentssttzung werde wahrscheinlich Mitt¬
woch , die Wahl des Präsidenten am Donners¬
tag oder Freitag stattfinden.

London protestiert in Tokio
London, 12 . November.

Die englische Regierung hat bei der japani¬
schen Regierung in einer Note gegen die Er¬
schwerung der britischen Handelsschiffahrt auf
dem Aangtse Protestiert.

Bliü in die 3ett
vr . 8 . Oldenburg, 12 . November.

Während sich in diesentrüben Novembertagen
die Erinnerung an Deutschlands tiefste Er¬
niedrigung zum zwanzigsten Male jährt und
die „Siegerstaaten" gelegentlich ihrer Waffen¬
stillstandsfeiern der Umkehrung der Dinge ent-
sannen, die durch das WiedererstarkenDeutsch¬
lands Tatsache geworden ist , betreten deutsche
Arbeiter die sonnigen Gestade eines Landes,
das den Weltkrieg nur unter stärkstem Druck der
damaligen Entente und nicht mit dem Herzen
gegen Deutschland mitgemacht hat. Zum ersten
Male haben am Freitag 700 deutsche „Kraft-
durch -Areude" - Urlauber den Boden Griechen¬
lands betreten und das Heiligtum am Fuße
des Parnaß mit eigenen Augen gesehen , das
ihnen bisher nur vom Hörensagen als das
klassische Delphi bekannt war . Nichts kann den E
unglaublichen Wandel der Dinge, den der fran¬
zösische „Temps" in seiner Betrachtung zum
Jahrestag des. Waffenstillstandes freilich bitter
beklagte , gegenständlicher zum Ausdruckbringen
als dies : deutsch eArbeiter inAttika!
In der durchsichtigen Lust, die diesem herr¬
lichen Lande voller Farben und voller Sonne
eigen ist, erleben sie in Delphi, auf der Akropo¬
lis von Athen, am Parthenontempel und von
der Höhe des spitzen Lykabettos herab den
Zauber einer Landschaft , dessen Volk einst
Geistesschöpfungen von Ewigkeitswerten her--
vorbrachte, sehen sie aber auch mit offenen
Augen unter den Zypressen und Zitronen¬
bäumen das Mühen eines gastfreundlichen
Volkes , sich unter der Führung seines Generals
Metaxas nach langer politischer Zwietracht in
der Arbeit für eine bessere Zukunft zu einen.
Deutsche Dichter und Denker haben in früheren
Jahrhunderten immer gern ihre Schritte an
jene Stätten gelenkt und die Spuren ihrer
wissenschaftlichen Arbeit allenthalben hinter- '
lassen . Zwischen Oliven- und Pinienhainen
haben sie von ihrer Heimat geträumt und in
Poesie und Prosa das schöne Hellas verherr¬
licht . Daß aber auch deutsche Arbeiter an den
Gestaden des Aegäischen Meeres ausspannen
und von dort neue Kraft zu frohem Schassen
für ihr nordisches Vaterland holen dürfen, das
ist das Entscheidendebei der Würdigung dieser
sich nun regelmäßig wiederholenden KdF-
Fahrten , die nach Madeira , Italien und Tripo¬
lis nun auch den südlichen Balkan erobert
haben, der in vielem schon dem Orient gleicht

-!-

Durch die in der Münchener Rede vom Vor¬
abend des 9. November von Adolf Hitler ge¬
brauchte Wendung, die Erfüllung unseres An¬
spruches auf Rückgabe unserer Kolonien sei nur¬
eine Frage der Gerechtigkeit und ein Prüfstein
für die Ehrlichkeit der Absicht , ein Zusammen¬
arbeiten der Völker zu ermöglichen , ist die
deutsche Kolonial Forderung wieder
aufs neue ausgerollt worden. Der Führer hat
schon wiederholt keinen Zweifel , darüber ge¬
lassen , daß unser berechtigter Anspruch einmal
befriedigt werden mutz . Wenn nun in den
Weststaaten ein ungewöhnlich scharfer Presse-
seldzug eingesetzt hat, der die Abwehrkampagne
hesonders der Franzosen einznleiten bestimmt
ist, so bleibt die Frage offen , ob diese markierte
Stärke vielleicht ein Ausfluß des Volkssront-
bruchs ist oder ob man in Frankreich wirklich
glaubt, den Kops in den Sand stecken und
Deutschland jede Berechtigung seines Wunsches
auf völlige Rückgabe seiner durch Versailles ge¬
raubten Kolonien absprechen zu können . Es
scheint so , als wolle man über die innen¬
politische Lage wieder einmal auf außen¬
politische Weise weghelfen, denn zwischen den
Zeilen maßgebender französischer Blätter merkt
man die Absicht , die Führung in dem Kampf
um die Kolonien England zu überlassen und
durch die eingenommene Abwehrstellung erst
einmal Zeit zu gewinnen, um die von Daladier
angelündigten, durch Notverordnungen des
Finanzministers Reynaud in Kraft gesetzten
Maßnahmen der innenpolitischen Sanierung
durchzuführen.

Seme itzt jeder im Ga« Weser - Ems Eintopf«ad spendet in erhöhtem Matze
Mo - ns Msw
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Der Ausfall der amerikanischen Wahlen und
das starke Anwachsen der Rooseveli -Gegner
sind dazu angetan , gewisse Hoffnungen auf die
steigende Einsicht in der breiten Masse des
amerikanischen Volkes zu setzen, das die von
Roosevelt mehrfach bekundete Absicht einer
Einmischung in europäische Angelegenheiten
nicht gütheißt . Großbritannien , das Palästina
sowohl den Juden als auch den Arabern ver¬
sprochen hat und nun mit seinem Teilungs¬
plan aufsitzt , soll selbst sehen , wie es mit
dieser selbstverschuldeten Lage fertig wich . Ein
englischer Kritiker hat das Kind beim richtigen
Namen genannt , wenn er von der Palästina-
Politik Englands sagte , man habe ein
und denselben Gaul zweimal verkauft . Solches
Geschäftsgebaren kann nicht gut ausgehen , und
die Folgen haben die Araber , die Juden und
auch die Engländer mit Verlusten an Gut
und Blut zu tragen gehabt . Stünde die eng¬
lische Regierung in der Palästinafrage nicht
so offensichtlich unter dem Druck des Welt¬
judentums , gerade aus Richtung Amerika , wie
die Rooseveltreden beweisen , dann würde sich
sicher eine Lösung finden lassen . Schon sind
mehr als 4M 000 Juden nach Palästina herein¬
gelassen worden . Man sollte meinen , das ge¬
nüge - und damit sei das in Her berühmten
Balfour -Erklärung vom 2 . November 1917 ge¬
gebene Versprechen einer Heimstätte für die
Juden in Palästina erfüllt . Schließlich kann
man doch nicht die gesamte Mischpoche in den
außerdeutschen Staaten , die sich durch die
neuen , in Verfolg der Sühne für das jüdische
Attentat heute verkündeten deutschen Gesetze
Wohl ständig vergrößern wird , in das ver¬
hältnismäßig kleine Stück Land verfrachten,
während Amerika und England weite Strecken
mit einem minimalen Bevölkerungs -Hundert¬
satz auf den Quadratkilometer besitzen , beson¬
ders Großbritannien , das rund 25 Prozent des
gesamten Planeten Erde mit Kunst und Ge¬
schick in seine Gewalt gebracht hat . Ob in
dieser Lage eine Konferenz helfen kann — der
Engländer nimmt gern Zuflucht zu Kon¬

ferenzen —, möchten wir bezweifeln . Wohl
aber könnte ein großzügiger , aus freien Stücken
erfolgender Entschluß in dem oben angedeuteten
Sinne etwas nützen . Allein Entschlüsse , die
etwas kosten, sind nicht nach dem Geschmack
der Briten . Die fordert man lieber von den
autoritären Staaten , „zum Beweis ihrer
Friedensliebe

" . . .

Vordringen der Nationalen
Salamanca , 12. November.

(Letzter Rundfunk)
Der nationale Heeresbericht meldet : Die natio¬

nalen Truppen an der Ebro front setzten

ihren Vormarsch fort . Sie eroberte starke
Widerstandszentren in der Nähe von Venta-

Camposines . wo der Feind , umzingelt wurde
und insgesamt 900 Gefangene gemacht werden
konnten . An der Segrefront blieb ein

feindlicher Angriff auf den Brückenkopf Seros

erfolglos . 200 Sowjetspanier wurden gefangen.
Auch an der Castellonfront rannten die
Roten vergeblich an und büßten 600 Tote ein.
Die nationale Flack schätz drei feindliche Flug¬
zeuge ab . Bombenflugzeuge nahmen erneut den
Hafen von Valencia zum Ziel , wo ein Kriegs¬
materiallager in Brand , geriet.

Me blicken in andere Seitvngen . . .
Fragen zue Zeitgeschichte mit Politischem Einschlag

..SöMOlettSbericke"
Unter der Ueberschrift „Starker Arm an

falscher Stelle" befaßte sich das Haupt¬
blatt des Reichsnährstandes mit . dem immer
noch hier und da festzustellenden Fehleinsatz
junger Arbeitskräfte in solchen Berufen , die
auch Won alten und schwachen Menschen aus¬
geübt werden könnten . Das Blatt schildert
u . a ., wie in . irgendeinem großstädtischen Kiosk
ein bärenstarker junger Mann sitzt, der etwa
alle Viertelstunde eine Tüte Bonbons verkauft
und in der übrigen Zeit sich mit seiner Kund¬
schaft unterhält . Dies sei eine Arbeit , die auch
ein altes Mütterchen gerecht werden könne.
Aehnliches könne man von vielen anderen Be¬
rufs - und Beschäftigungsarten ' sagen , nicht zu¬
letzt auch vom berühmten und nicht immer
alten „Toilettenmann ", der vielfach überhaupt
eine ganz überflüssige Einrichtung sei . Auch in
den Foyers der Hotels , in großen Kaufhäusern
und manchen Vorzimmern stünden oder säßen

häufig noch unbeschäftigte , aber vollwertige
Arbeitskräfte , die dafür bezahlt würden , daß
sie einladende Gesten , Verbeugungen und
freundliche Worte machten . Es stelle doch
keinen Angriff auf unseren heutigen Lebensstil
dar , wenn wir künftig uns selbst das Wasch¬
wasser einliehen , uns selbst die Tür schlössen
und den Wagenschlag öffneten , ohne stets einen
dienstbaren Geist um uns zu sehen . Es sei
kein gutes Zeichen für eine völkisch gerechte
Arbeitsteilung , wenn eine schwangere Bäuerin
sich von früh bis spät aus dem Kartoffelacker
Plagen müsse , während gleichzeitig ein junger
Mann von bester Gesundheit freundlich lächelnd
seine Höteltür drehe.

Diese Ausführungen des Reichsnährstands¬
blattes sind vielen von uns sicherlich aus der
Seele gesprochen , selbst wenn Wir von dem
Mangel an Arbeitskräften .aus dem Lande keine
rechte Vorstellung haben . Es sind immer zwie¬
spältige Gefühle , die uns beschleichen , wenn wir
junge kräftige Menschen auf der Straße etwa
Postkarten mit Sonderstempel verkaufen sehen.

Tschechen ranbienMuseum aus
Wie ift es mit dev Wiedergutmachung?

Reichenberg, 12. November.
Wie die „Zeit " aus Troppau berichtet , haben

die Tschechen bei ihrem Abzug alle wert-
vollenStückedes dortigen Landesmuseums
mitgenommen.

In der Prähistorischen Abteilung fehlen
prachtvolle illyrische Bronzen , Funde aus der
Gegend von Graetz , Branka und Bohutschowitz,
die mehrfach in der einschlägigen Literatur be¬
handelt wurden , weil sie zu den seltensten
Stücken ihrer Art gehören . Aus der Gotischen
Abteilung des Landesmuseums ist der große
Wollgobelin aus dem 16 . Jahrhundert mit
Darstellungen von Fabeltieren verschwunden,
eines der wertvollsten Stücke des ganzen
Museums . Desgleichen fehlt die kleine
Bozener Madonna , ein wunderhübsches
spätgotisches Stück aus dem 15 . Jahrhundert;
weiter sind verschwunden die Sitzende Madonna
mit dem Kind , eine gotische Plastik aus dem
Kreis des Löwen -Madonnen -Meisters in Bres¬
lau , das sich nur als Leihgabe im Museum be¬
fand ; die Tafelbilder mit Darstellungen aus
der Passion Christi von Hanns von Tübingen,
des bedeutendsten österreichischen Meisters vor
Michael Bacher (um 1421) , zwei prachtvolle Ta¬
feln mit der Darstellung des Marientodes , die
eine aus der Troppauer Dominikayerkirche , die
andere aus dem Schloß Groß -Herrlitz . Beson¬
ders arg mitgenommen wurde die berühmte

Taschendorfer Kirche , ein wunderbarer Holzbau
aus dem Anfang des 16 . Jahrhunderts , die be¬
kanntlich nach ihrem Abbruch im ganzen in das
Museum übergeführt wurde . Die ganze Zinn¬
sammlung war von den Tschechen bereits zum
Abtransport vorbereitet worden , wurde jedoch
aus unbekannten Gründen schließlich zurück-
gelassen . '

Im Barock -Saal des Museums hatte man es
vor allem auf die wundervollen Gold - und
Silberschmiedearbeiten abgesehen , unersetzliche
Erzeugnisse des Troppauer Kunsthandwerks aus
dem 17. Jahrhundert , das weit über die Gren¬
zen Oesterreichs hinaus bekannt und geschätzt
war . Ebenso wurden die berühmten vier Egerer
Reliefs entwendet der prachtvolle große Helia-
den -Gobelin , herrliche Elfenbeinarbeiten , so vor
allem das köstliche Modell des Denkmals Jo¬
hannes von Nepomuks vor dem Kloster Radis
und anderes.

Was außer wertvollen alten schlesischen
Volkstrachten noch aus dem Deport verschwun¬
den ist, läßt sich noch gar nicht seststellen , weil
auch alle Inventarverzeichnisse mitgenommen
wurden.

Im ganzen wurden 26 große Kisten mit
Kunstgegenständen und 8 Kisten mit Dokumen¬
ten und Urkunden , darunter die schlesischen
Landtafelbücher , entführt.

Anerkennung iiir die ..Deutschland"
Schnelldampfer „Deutschland" der Ham-

burg -Amerika -Linie ist am Freitag von seiner
162. Reise in seinen Heimathafen Hamburg

. zurückgekehrt . Die Besatzung , die den La-
vungsbrand in Raum II während der
Nacht zum 26. Oktober in vorbildlicher Einsatz¬
bereitschaft gelöscht hatte , wurde in Cuxhaven
von Reichsstatthalter und Gauleiter Kauf¬
mann und dem Vorsitzer des Vorstandes der
Hapag , Oy Hoffmann , begrüßt.

Der Reichsstatthalter übermittelte Kapitän,
Offizieren und Mannschaft die Anerken¬
nung des Führers und des Generalfeld¬
marschalls Gbring. Die Haltung der "Be¬
satzung habe der deutschen Seeschiffahrt ein
neues Ruhmesblatt hinzugefügt , vr.
Hoffmann brachte der Besatzung den Dank von
Betriebsführung und Gefolgschaft der Hapag
zum Ausdruck.

oder wenn wir die Halle eines großen Hotelsbetreten und alsbald von einem stattlichenKontingent beflissener Männer umringt werdendie sich von Berufs wegen darum reißen , unsMantel und Hut und Koffer abzunehmen . —Aber kann hier überhaupt jemals eine Aende-
rung geschaffen werden ? Es ist doch so, daßalle diese Berufe , von denen oben die Rede warsich irgendwie „privatwirtschastlich "

rentierenDie Kaffees und Kaufhäuser können sich Por¬tiers leisten , die Hotels wiederum Empfangs¬chefs, Boys , Pförtner , Hausdiener und wie dievielerlei Spielarten der Hotelbedientenschasiheißen mögen , von denen unserer Ansicht nachein Teil wenigstens überflüssig
'

ist . Kann mannun jemand verbieten , diejenige Anzahl von
Arbeitskräften in seinem Betriebe zu beschäf¬tigen , die er für nötig hält , um das Ansehenund die Leistungsfähigkeit seines Unternehmens
ausrechtzuerhalten ? Wir wollen uns hierzunicht äußern . Wohl aber kann vielleicht dasVolk selbst einiges zur Minderung dieser offen¬sichtlichen Fehlleitung von vollwertigen Arbeits¬kräften tun . Indem es z. B ., wie uttd wo auchimmer , zu erkennen gibt , daß ihm an demFortbestand dieser Höflichkeitsberuse wenig ge¬legen ist . > („Berliner Tageblatt ")
Der Richter auf dem Hofe

Viele Maßnahmen der jüngsten Zeit haben
sich darum bemüht , die Rechtspflege stärker mitdem Leben in Kontakt zu bringen . Man hat die
Zioilgerichte veranlaßt , die Prozesse zu ' be¬
schleunigen und keine überjährigen Sachenprehr zu dulden . Man will nicht , daß der Rich¬ter in vergilbten Blättern suchen muß , daß sichseine Zeugen aus weit zurückliegende Vorgängebesinnen müssen . Vom Verkehrsrichter — jeden¬falls in Berlin — fordert man , daß er selbstAuto fahren kann , damit er sich in den Sorgenund Nöten des Fahrers auskenne . Aus einigenStädten weiß man , daß sich Richter im Stra-
tzenbahnsphren ausbilden müssen . Als jetzt das
Erbhofrecht im Lande Oesterreich eingeführtwurde , machte Staatssekretär Freister einen
neuen Vorschlag , lebensnahe Entschei¬
dungen zu ermöglichen. Bauernrecht , so
schreibt er in einem Aussatz , lebe im Dorfe ansdem Bauernhof , im Stall , in der Scheune , ausdem Acker und auf den Wiesen . Aus diesen
Tatsachen heraus forderte er : „ Das Bauern-
gertcht soll im Dorfe , soll auf dem Bauernhofarbeiten , die ihm eine Entscheidungsaufgabe
stellte, " schon bisher war es auf allen Gebieten
des Rechts üblich , daß der Richter , Wenn er es
cfür erforderlich hielt , an Ort und Stelle nachdem Rechten sah . Der Richter im Enteignungs¬
senat des Preußischen Oberverwaltungsgerichts
schaute sich zunächst selbst die Wiese an , bevor
er im Kollegium über die Höhe der Entschädi¬
gung referierte . Dadurch gewann er einen ganz
anderen Eindruck von dem wirklichen Wert
eines Grundstücks , als durch noch so farbige
Schilderungen des Eigentümers oder der Sach¬
verständigen.

Aber der Vorschlag Freislers geht offenbar
noch weiter . Er will nicht nur den persönlichen
Augenschein , sondern er verlangt , daß das Ge-

Spiegel - er Kultur
Von den Vühnen

Im Alter von 38 Jahren ist in Koblenz
Intendant Richard Werkhäuser , der Leiter des
dortigen Stadttheaters , gestorben . Vor seiner
Berufung nach Koblenz im vorigen Herbst stand
Richard Werkhäuser sieben Jahre lang an der
Spitze des Frankfurter Künstlertheaters.

> Die Stadt Schweinfurt , deren Stadttheater
den heutigen Anforderungen in keiner Weise
genügt , hat den Beschluß gefaßt , einen Theater¬
neubau zu errichten . Die Kosten werden auf
rund eine Million Mark veranschlagt.

*

Unter dem Ehrenschutz des amerikanischen
Botschafters ' Wilson und des Reichsstatthalters
von Sachsen , Mutschmann , sowie der Carl-
Schurz -Vereinigung in Berlin fand in Dresden
die deutsche Erstaufführung des Singspiels
„Rosalind " voll Florence Wickham , Newyork,
statt . „Rosalind " ist ein Singspiel nach Shake¬
speares „Wie es Euch gefällt "

, das die ge¬
nannte Komponistin melodienreich ausgestaltet
hat . Die musikalische Leitung lag in den Hän¬
den von Staatskapellmeister Kurt Striegler von
der Sächsischen ' Staatsoper . Die deutsche Erst¬
aufführung wurde außerordentlich freundlich
ausgenommen und fand herzlichen Beifall.

»

Am 23 . November wird in der Staatsoper
Berlin die Oper „ Peer Gynt " von Werner Egk
ihre Uraufführung erleben . Das Textbuch der
neuen Oper stützt sich ans das Werk Ibsens . ,

s

Die nordische "Wagner - Sängerin Kirsten
Flagstad - die in Bayreuth , Newyork und Lon¬
don als Opern - und Könzertsängerin Triumphe
feierte , zieht sich auf Wunsch ihres Gatten von
der Bühne und vom Konzertpodium zurück.
Kirsten Flagstad steht zur Zeit auf der Höhe
ihres Könnens . Sie zählt zu den größten Sän¬
gerinnen der Gegenwart . Bei Kirsten Flagstad
verbinden sich eine voluminöse , wundervoll tim-
hrierte Stimme , stärkste Musikalität und über¬

zeugendes Gestaltungsvermögen . Als ihre
Glanzleistung kann Isolde gelten.

Schrifttum
Der schwäbische Dtchterpreis wurde dem Dich¬

ter Hans Heinrich Ehrler für sein Werk „Mit
dem Herzen gedacht " zuerkannt . Der Dichter,
der heute im 67. Lebensjahr steht , wurde be¬
kannt durch seine „Briese vom Land " ; sein
letzter Erfolg war der Roman „Die drei Be¬
gegnungen des Baumeisters Wilhelm ".

-!-

Nach italienischen Blättermeldungen hat Pro¬
fessor Achills Vagliano von der Universität Mai¬
land ein bisher unbekanntes Gedicht der
Sappho , von der nur zwei Oden und ver¬
schiedene Gedicht -Fragmente bekannt sind , ge¬
funden . Vor einigen Jahren entdeckte Pro¬
fessor Vagliano in Aegypten in Um -el -Brigat,
in der Provinz Fayum , 12 000 Papyri , die aus
der Privatsammlung einer reichen Familie
stammen , die in der Zeit zwischen Liberins und
Commodius lebte . In dieser Sammlung befan¬
den sich wichtige Dokumente , u . a . das oben er¬
wähnte Gedicht der Sappho . Die Papyri be¬
finden sich zur Zeit in Berlin , wo sie nach
einem Spezialverfahren konserviert werden.

den , jetzt geschlossen. Mussolini hat einen Be¬
trag von 50 000 Lire zum Ankauf von Ausstel-
lungswerken namhafter südtiroler Künstler , u . a.
von Mbert und Ignaz Stolz , Weber -Tyrol,
Plangger , Nicolusst , Moroder , Piffrader und
Gschwendt , zur Verfügung gestellt . Siebzig der
- ur Ausstellung gelangten Werke werden dem-
nächst in einer südtiroler Kunstschau in Rom zu
sehen sein . ^

In London wurden vor kurzem in einem
alten Einklebebuch aus viktorianischer Zeit
90 Aquarelle von dem englischen Maler Wil¬
liam Etty entdeckt, der in der englischen Kunst¬
geschichte eine große Rolle spielt . Er lebte von
1787 bis 1849 und hatte seine künstlerische Aus¬
bildung besonders in Italien empfangen ; sein
Ruhm beruht auch vor allem auf seiner neuen
reichen Farbengebung , die an den veneziani¬
schen Meistern gebildet ist. Seine berühmtesten
Historienbilder befinden sich in der Londoner
Nationalgalerie . Die neuentdeckten Aquarelle
zeigen seine Kunst von einer ganz neuen Seite,
da man bisher nur , Oelgemälde - von ihm
kannte . Diesen mehr konventionellen Arbeiten
gegenüber sind sie von deiner außerordentlichen
Frische . Sie stellen Frauengruppen im Gespräch,
Dryaden , Studien zu einer Himmelfahrt dar,
die von großer Grazie und zugleich energischem
Ausdruck sind.

scheu Gesandten und des Landesgruppenleiters
der NSDAP sowie der Spitzen der portugie¬
sischen Geisteswett statt.

dreiRichard Strauß dirigierte das letzte der —
großen Herbstkonzerte in der Mailänder Scala.
Die begeisterte Zuhörerschaft spendete dem deut¬
schen Meister triumphalen Beifall . Nach der
fetten gespielten , leichtbeschwingten Ouvertüre
zur „Reise nach Reims " von Rossini brachte
das beruh : ^ ^
Verklärung
Domestica"

zur „Reise nach Reims " von Rossini vracy«
das berühmte Orchester der Scala „Tod und
Verklärung " und anschließend die „Sinsonia
Domestica " von Richard Strauß zur Aus¬
führung.

Bildende Kunst
In der südungarischen Stadt Szegedin wur¬

den zwei Aquarelle Adolf Hitlers entdeckt, die
der Führer vor 26 Jahren in Wien gemalt hat.
Die Bilder , die die Unterschrift des Führers
tragen , befanden sich im Besitz des Ingenieurs
Maie , der sie 1912 in Wien erworben hatte.
Ingenieure Mate hat jetzt die Aquarelle dem
Münchener Parteimuseum zur Verfügung
gestellt . ^

Iss Innsbruck ist der Maler Erich Torggler
unerwartet an einer Embolie im Alter von erst
39 Jahren gestorben . Der Künstler gehörte zu
den stärksten und eigenartigsten Begabungen
Tirols. «

In Bozen wurde die Ausstellung , auf der
Werke südtiroler Künstler gezeigt wur-

Die berühmte „Grablegung " von Michel¬
angelo . die sich in der Kirche der hl . Rosalia in
Palestrina bei Rom befindet , war vor kurzem
in Gefahr , in das Ausland gebracht zu werden.
Das hervorragende Werk wurde jedoch durch
den Duce für den Kunstbesitz Italiens erhalten,
der den Besitz dem Staate sicherte . Jetzt wird
mitgeteilt , daß Michelangelos Meisterwerk in
nächster Zeit nach Rom gebracht werden wird,
um nach Florenz übergeführt zu werden . Die
Arbeiten , den großen Bildhauerblock von sei¬
nem Hintergrund abznlösen , mit dem er fest
zusammenhängt , haben bereits begonnen.

Deutsche Kunst im Ausland
Im Rahmen der Deutschen Buchwoche wurde

auch in Lissabon eine Deutsche Buchausstellung
eröffnet , die 2500 Neuerscheinungen zeigt . Die
Ansstellungseröffnung fand im Beisein des
portugiesischen Unterrichtsministers . des Deut-

Pros . Fritz Heitmann , der Organist des Ber¬
liner Doms , tritt in den nächsten Tagen eine
längere Konzertreise nach Amerika an.

Gedüchtms und Ehrung
Vom Japanisch -Deutschen Kulturinstitut F

Tokio wurde Frau Eucken , der Witwe des 19.2°
gestorbenen berühmten Jenenser Philosophs-
Professors , anläßlich des zehnjährigen Be¬
stehens in dankbarer Anerkennung ihrer lang¬
jährigen Bemühungen um den Austausch
kultureller Güter zwischen Japan und Deutsch¬
land die Gedenkmünze der Zehnjahrseier ver¬
liehen.

In Königsberg i . Pr . wurde an dem Haust
Magisterstratze 28 eine Gedenktafel für Sun ? "
Dach angebracht . Sie zeigt Simon Dach E
Kreise seiner Familie und bringt damit zum
Ausdruck , daß er ein Dichter der Familie un»
des Familienlebens war . Die Gedenktafel trE
die Inschrift : „Lieben und geliebt zu werden,
ist das Beste von der Wett . Simon Dach, E
29 . 7. 1605 , gest. 15. 4 . 1659 . Hier stand sein
Haus ."

*

Anläßlich der Watther -von -der -Vogelweide-
Gedenkfeier , die im Rahmen der Mamftan-
kischen Dichterwoche in Würzburg dieser Tag
stattfand , kündigte der Oberbürgermeister Mem-
mel an . daß die letzte Ruhestätte des große
Dichters wiederhergestellt werden soll , . st,,
handelt sich um das Lusam -Gärtlein , das se >"

frühere Gestatt zurückerhatten soll.



Ms an Ort und Stelle tage, daß der Anerben-
kichterund seine beiden bäuerlichen Beisitzer aus
dem Hof selbst ihr Urteil fällten. Von Bauern¬
hof zu Bauernhof sotten die Änerbengerichte
Zandern. Der Hof , über dessen Schicksal ent¬
schieden wird , soll jeweils der Sitz des Gerichtes
sein. Aus der bäuerlichen Atmosphäre heraus
soll das Urteil gefällt werden. Daß die räum¬
liche Nähe zum einzelnen Fall den Blick für die
großen Zusammenhänge nicht trübt , daß sich
eine einheitliche Linie anerbengerichtlicherJudi¬
katur behaupten kann , dafür müßte die hohe Bil¬
dung der Richter bürgen, nötigenfalls die
nächste Instanz . Der Besuch auf dem Hofe und

im Dorfe, der nach Freislers Gedanken aller¬
dings nicht immer, sondern in Zweifelsfällen
die Grundlage für das Urteil abgeben soll/
könnte so ein weiteres zusätzliches Hilfsmittel
für den Richter sein, aus dem er wertvolle Er¬
kenntnisse schöpfen könnte . Er wird nicht immer
nötig, aber manchmal unentbehrlich sein.

(Frankfurter Zeitung .)

Der Film von Kreugers Tod
In Stockholmwurde in aller Stille der Film

fertiggestellt, der das Drama um Jvar Kreuger,
seinen mystischen Tod und den Untergang
seiner weltumspannenden Unternehmungen zum

Gegenstand hat. Unter dem von der Wallstreet
ausgehenden Verleumdungsfeldzug starb Jvar
Kreuger plötzlich in Paris im März des Jahres
1932, angeblich durch Selbstmord. Schon da¬
mals erhoben sich Stimmen , die an der Echt¬
heit dieses „Selbstmordes" zweifelten. Indessen
wurden in der durch den Tod Kreugers ver¬
ursachten und angefachten Panik alle seine Mit¬
arbeiter und Vertrauten verfolgt und mund¬
tot gemacht , so daß eine objektive Untersuchung
in jtzn -en kritischen Tagen nicht möglich war.

Von einemTeil der Presse wurde nun bereits
nach der Polizei gerufen, und die Inhaber der
Lichtspielbühnenin Schweden wurden gewarnt,

^ 1 Q

den Film aufzuführen. Der Film behandelt
nämlich u. a . folgende Fragen : Wer stand
hinter den Börsenintrtgen in Wallstreet1931/32?
Wer gab den tödlichen Schuß auf Kreuger in
Paris am 12. März ab? Welche Rolle spielte
die Komintern im Kreuger-Drama?

Der Sowjetjude Jlja Ehrenburg hatte ein
paar Jahre vorher ein gehässiges Buch über
Kreuger und Schweden geschrieben . In diesem
Buch stirbt er unerwartet und plötzlich in —
Paris ! In Genf wußte man, wie man sich
hier in Stockholm erzählt, den Tod Kreugers
bereits einen halben Tag vorher!

( Harnst . Fremdenblatt)

"
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in der Gemeinde
Stedingen

Moormarsch) zur Größe von
rund 35 Hektar sterbefallshalber
mit Antritt 1 . Mai 1939 ander-

weit zu verpachten.
Aug . v. Seggern,

Versteigerer, Schwei
(Sonnabends Holle)

Wirtschaft
an tüchtigen Wirt

baldmöglichst zu verpachten.
Angebote unter C B 397 Ge¬
schäftsstelle Oldbg. Nachrichten.
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Wieder können Sie Ihren
neuen Herren- oder Damen-

bei mir kaufen und in mehreren
Beträgen bezahlen.
Mlh .Geerken , Donnerschw .S1r.42

Ums UmeiM
Gicht , Ischias , Rheuma,

Kopf - und Zahnweh, Hexenschuß?
Nur 5 fachen

Thür . Nervenbalfam
gebrauchen, ein langjährig
bewährtes Hausmittel.

Drogen - Msyer
Oldenburg, Schüttingstratze 1
Versand auch nach auswärts

VeiMnkeluiMollo
aus Verdunkelungs-Hydroloid
flämmfest, wasserfest , lichtdicht,
fertig zum Aufhängen je Qua¬

dratmeter 1,40 RM.
Möbel -Meiners

Ofener Straße 51

kovllv Uonunnqiinll«
Neu « NsnsswNsrn
M. vsunen r . Leldsli -ewen H kg 2 .50 kM.
u . 3.- , vsiüe üSnsekLldliLunen 4 .50 , 5 .50,
ö.75, küllkrüktixe Lntenkaldcksunen 3 .- ,
MiUseneWeckern mit Osunen L7S , 4 .75,
prims5 .75 , teinste ? ,- . IsVollöJunen 9 .75,
10.59 . rür reelle , gereinigte u . stsubtreie

WillV Nsnwuttsl
HLnsemästerel , weutreddln 366 (Qäerbr .)
Ältestes u . groütes Lettkeklern -VersanäLe-
lekStt ü.06erdruedes .81smmk . xvsr . lSSS.

SsirWeiä kwtt 24g
Vertr . ! « sr>

krVMVV, -In der lieidll SS
leleplroir 2S l0S

mit Eintonner -Lastwagen
führt prompt und preiswert aus

H. Hoppe , Haarenfeld 11,
Telephon 3881.

Typisch ostfriesifck-
Sk Mel« nur oas Isnv MN kitten VVinvmovlen

und Velckien , ländern sucv der gun

In lelner VUlcbung liegt IrsdUlon,
ln lelnem Via« Senuöl

Verlangen Sie dsder lteto 0ltlrleoland § -
bertlkmten 7ee:
kr wird aucN Sle begeltlernl

Freundliche,
Mvr !A88ißkW»8ßk!liM

nicht unter 20 Jahren,
zum 1 . Dezember gesucht.

Frau L. Rackebrandt,
Lindenstratze 4.

looo .s-ssosiw
zum 1 . 1. 39 aus 1 . Hypothek

anzuleihen gesucht.
llr . UiNlM8DonLmStr . S9

/ s//e

für vom Reich ernährungsmin.
geprüfte und amtlich zugelafs.
Futtermittel für größeren Be-
zirk mit höchstem Verdienst ge
lucht. Angeboteunter H G 13573

an Ala, Hamburg 1.

Neues

Einfamilienhaus
in Donnerschwee

5 Räume, Küche, Bad , Heizg,)
,ür 15 000 RM bei Barzahlung
mit Antritt zum Frühjahr 193!

zu Verkäufen.
llr . UintM8LnÄmStt . M

L » »» I » « r < » I « N » L Ss «

kul ) tog
Nittrvood , äsn 16. dlovsmbor , absncks 8 llstr

« O ^ ikiri
Lluirittsstsrtenru 1 .— KN (uumsrisrt)
null SO kisnuig dsi Lprsogsr, Hosttsrusirnüs

Lieds sspori, von 880 .- an , sovis
sedts Ammsr in Lieds, küstsr, Lirds nsv.

LürgsrssedstraLs S-7 — Lslns Sedanksnstsr
^ nnadms von LdsslanäsäLiIsdsn

Gegen Katarrhe, Husten
GdtppdgdfnhD

hie echten Emder Eukalyptus
Menthol - Bonbons glänzend!
bewährt.
Man verlange
in allen ein- L
schlägtgen Ge- WWMAy
schäften aus-

drücklich ^ b» nnr»»! ,<

Neuwertige
6-Zyl ( 1,5 -Liter °)

BMW-
Lrrxus-Limousine
ür 2650 RM abzugeben. Zub»

,ehen Sonntag 9 bis 1 Uhr Bre¬
men, Psalzburger Straße 251,

Telephon 44201) .

Großhandlung sucht
zu Ostern 1939

WMllMlM lMW
Mit guten Schülkenntnissen.

Angebote unter B A 396 Ge¬
schäftsstelle Oldbg. Nachrichten.

LSlUM ^ IN
cksrsn LsikunckenLeiZsr bei
äsr UunäMuIr-^eitLNAsbsäis
OsoMsoLuiZked bsvrsissii,
knnkt MLII soimLisii

tzrsissll bei
v . wisblttng klsekt.

Iod. V . ksiiitL, LtLnetr. 2

1VV °/o Erfolg
in unserem Spezialartikel. La¬
den-, Privatverkauf.

Einige Bezirke
noch frei. — Jus -Niihrmtttel,

Köln, Friesenstraße 52.

Lagerräume
Büroräume
zu vermieten.

A. Miek . Bermittl.biiro
Schubertstrabe 1, Telephon 5663

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nur
in der Grundichrift . Das erste Wort wird
durch Fettdruckhervorgehoben. Jedes Wort
lostet S Pf ., bet Stellengesuchen 4 Pf.

as Wstt 8 psenmse
Klolnantklaen - er . Sldvnvaeavr « mtwratte «*

Wörter mtt mehr als iS Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus technischen Grün¬
de» Vorbehalte». Rabatt «ach Tarif.

VvIMIMgSMSVtt Kinderwagen
gut erhalten, zu verkaufen. Am¬
merländer Heerstraße 20.

Garage
zu vermieten. Schmale Str . 7.Lampenschirme

werden billigst neu bezogen.
Melkbrink 551, Johanmsstr . 32.Garage

am Kasinoplatz zu vermieten.
F . Meher, Markt 18. Marmorschreibzeuge

und Lederschreibmappensind die
schönsten Weihnachtsgeschenke f.
Herren. Ausstellung Gaststr . 3 a.
Papier -Onken.

Separates
möbliertes Zimmer zu vermie¬
ten . Hauptstraße 19.

Haarentor
Große Unterwohnung, Zentral¬
heizung , Bad , Obstgarten, 100
RM, zu Dezember. Hausbesitzer-
verem, Markt 5.

Verkaufe
wegen Umzugs Schreibmaschine,
Angelgefchirr, Aschkasten . Olden¬
burg, Lindenstraße 11 oben.

Gasherd
zweiflammig, fast neu, zu ver¬
kaufen . Blumenstratze20.Zwei

junge Mädchen suchen auf sofort
ein möbliertes Zimmer, mög¬
lichst mit Kochgelegenheit . An¬
gebote unter A N 387 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Vubbenwaaen
modern, oder verstellbare Pup-
pxnkarre zu kaufen gesucht . An¬
gebote unter E D 399 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.Nkltrrr

Witwe sucht zu Ende Januar
3—4räumige Wohnung mit Zu¬
behör . Angebote unter V 216
Filiale Lange Straße 45.

Herd
gut erhalten, billig zu verkaufen.
Eversten, Blücherstratze 28.

Netteres
ruhiges Beamtenehepaar sucht
sofort , 1 . Dezember oder später
geräumige 3—4- Zimmer- Woh-
nung mit Bad, möglichst Hei¬
zung, in ruhiger , sonniger Lage.
Angebote unter A F 380 Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

zrahormgs-
und Gomrftmttwl

Krankenweine
kräftigend, appetitanread . Mil¬
lers , Drogerie am Friedensplatz

Werkstatt
zu mieten gesucht . Angeboteun¬
ter A T 392 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Nene
Heringe 25 Sttick 1 RM . Hoes,
Cloppenburger Straße.

Traubensast
88 Pf . ohne Glas . __ _Willy Monning,SSW Wohnung

und Sanshau
SWlWNgSfUÜW

Gesucht
Wv?rhalt . Ausziehtisch , Stühle,
AWchte. Standuhr (Eiche ) ,
Mähmaschine , Bettstelle , Schrank,
Mdchfa Angebote unter A V
Nachrichtm.

" ^ E Oldenburger

Zuverlässiger
verheirateter Kraftfahrer sucht
Stellung . Angebote unter A A
376 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.

Offene Stelle« Veolovh«
Gefunden

Zuverlässiges
Alleinmädchen oder Stütze, in

termannstraße 24.

Entlausen
zweijährig, schwarzbuntes Kuh¬
rind . Auskunft erbittet Fr.
Bath , Bürgerselde, Mittelweg 43

Entlausen
Drahthaarterrier mit rotem ge¬
flochtenem Halsband . Adler-
stratze 13.Verkäuferin

aus sofort oder 1 . Dezbr. 1938
gesucht . H . Domin, Bremer
Straße 19, Telephon 5042. Regenmantel

gefunden. Nedderend 51.
Wegen
Heirat sucht Färberei zu De¬
zember oder spater Hilfe für
den Laden. Nähkennimsse Be¬
dingung. Schriftliche Angebote
unter A O 388 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

GSnfee
GeirndfttMe

Häuser
Kapitalien vermittelt Grund¬
stücksmakler Finke , Bergstraße.

Gehilfe ^ ,aus sofort oder später für meine
kleine Landwirtschaft gesucht.
Fr . Arnken , Gastwirt. Warden¬
burg, Telephon 295.

Bauplätze
an der Kärntner Str ., Marsch¬
weg , Donnerschwee , Osternburg
zu verk . Ör. Winters , Grund-
stücksmakl ., Donnerschw . Str . 89.

Tüchtiger
Elektrogehilse gesucht . Joh -mn
Krüger, Installateur . Bad Zwi¬
schenahn.

Bauplatz
Sedan -Lothring. Straße zu ver¬
kaufen . Heinr. Hillje, Grund¬
stücksmakler , Oldenburg. Nador-
ster Straße 168.Beachten

Sie bitte weit. Stellenangebote
an anderer Stelle der heutigen
Ausgabe!

Bauplätze
in Bloherfelde, Ecke Bloherfel-
der Straße -Schramperweg bele¬
gen , zu verkaufen. Heinr. Hillje,
Grundstücksmakler, Nadorster
Straße 168.Lwsmsott

Oldenburger
Zuchtstute , belegt, zu verkaufen.
Joh . Lange, Tweelbäke , Hatter
Landstraße.

LNNdWwtMNft
nn - Garten

Futterkartoffeln
liefert frei Haus Georg Helms,
Wilhelmshavener Heerstraße 70,
Fernsprecher 3864.

Kleiner
Hund, stubenrein, zu verkaufen.
10 RM . Nachzuftagen m der
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten. Garteninstandsetzung

und Neuanlagen führt aus
Helmut Schneidewind, Olden¬
burg, Biirgerstraße 16. Fernruf
5688.

Junge
hübsch gezeichnete Foxterrier zu
verkaufen. Bürgerselde, Schul¬
weg 30,

l - eustoasn

Netterer -
Herr oder Dame findet angeneh¬
men DaueraufentValt in Privat-
pension Umgegend Oldenburgs
gegen Bereitstellung eines Bau¬
darlehens von 6-^8000 RM.
Statt Zinsen freie Pension. Nä¬
heres unter W P 369 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.
Naturliebender
älterer Herr findet gute Auf¬
nahme. Pfänderweg 60.

GMDmavtt
Hypothekengelder
in jeder Höhe zu verleihen und
anzuleih. gesucht . Herm. Behnke,
Grundstücks - und Hypotheken¬
makler, Theaterwall 34.

Sahvzeuge

Kause
lausend Personen- u. Lastwagen,
wenn auch reparaturbedürftig.
Schäuble. Hauptstr. 45, Rus 4854

Auto-
Verwertung, An- u. Verkaufgebr.
Wagen. Ersatzteile billig bei
Degen, Donnerfchwer Str . 78,

Fernruf 4643.

VoefModerws
Kinderauto
zu kaufen gesucht . Angebote un¬
ter A P '389 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Preisskat
Butz - und Bettag . Otto Reiche,
Stedinger Straße 106.

Fusrnägelkürzung
Massage , Leichdornhilfe, Nacht¬
wachen , ZurechtlegenEntschlafe¬
ner. de Groot, Haarenstraße 15.

Ladeneinrichtung
(Tresen mit Aussatz , Reolen
usw.) sofort und billigst zu ver¬
kaufen . Marschweg 22 l.

Delfter
Fliesen, 55 Stück , vorzüglich er¬
halten, Stück 1 RM , aüzugeben.
Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

Goldschmiedearbeiten
preiswert . Adolf Götting, Lange
Straße 58.

Transparent
(Lichtreklame ), fast neu, in sehr
gutem Zustande, ganz billig zu
verkaufen. Angebote unter A S
391 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten. _
Schuhreparaturen
schnell, sauber, billig. Müller-
BollenhagM, Schuhmacherei,
Alexanderstratze 39.

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut bei

Kühling am Damm.

Darmträgheit
dann Alaxotabletten aus der
Drogerie Redell, Achternstratze.

MSMto« SW
iwwawnr

Junges
Mädchen , 34 , Oldenburgerin,mit Eigenheim, sucht auf diesem
Wege einen strebsamen, soliden
Lebenskameraden mit gut. Ver¬
gangenheit (Beamter , Witwer
mit Kleinkind bevorzugt.) Ernst¬
gemeinte Bildangebote (ehren¬
wörtlich zurück) unter A R 390
Geschäftsstelle Oldenburg. Nach¬
richten.

Selbständiger
Kaufmann: 48 Jahre , öfter in
Oldenburg, wünscht die Be¬
kanntschaft einer Dame zwecks
Geselligkeit und Gedankenaus¬
tausch . Angebote unter D C 398
Geschäftsstelle Oldenburg, Nach¬
richten.
Junge
Dame, Mitte 40, sucht Lebens¬
gefährten. Ausstattung vorhan¬
den . Beamter bevorzugt. Ange¬
bote unter A W 395 Geschäfts,
stelle Oldenburger Nachrichten«
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wenn der ordentliche
Fachmann sie mit gutem
Leder ' besohlt . Geh ' zu

korsnberg , WllllW 8

Ois Praxis das klsrrn

Vs . mell . Vek5p8lil
Oldenburg , krsmsr 5 »ro6s 32,

ist wisdsr gsöklnst
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^ ittivock - u . Lonnabsnclncickm.
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Stück
8Iorio» tsr
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Tretet ein in die SA

45j. Or. , mit eigen . Klinik , sehr
gut . Einkommen , Auto , 34j . We- ,
lereibesitzer, in gut . Verhältn .,

gr ., statt!. Ersch., wünschen durch
mich charmante Damen als Ehe¬
kameradin . Eheanb . Frau Horst- 1
mann , Bremen , Obernstr . 40/42.

Vertreten in 30 Städten.

4.80 dis 6.90

0 dis 22 .YV
2?

Oldenburg , den 12. November 1938

Heute entschlief plötzlich nach schwerem Leiden mein
lieber Mann , unser guter Bruder , Schwiegersohn,

Schwager und Onkel -

^ ! ^ sc ! Kcwsi ' t
im 53. Lebensjahr

In tiefer Trauer im Namen aller Angehörigen

6ksti Kouskt

geb. Kathmann

Die Beerdigung findet auf besonderen Wunsch des

Verstorbenen in aller Stille in Huntlosen statt . Evtl.

Kranzspenden zum Evangel . Krankenhaus erbeten

kür Osbsrküdrimg Vsrsiorbellsr dslts mein

mocjsi ' NSS l. sic !isnauio
bssislls smpkodlell , , , , ,

3 oL . ^ 7 slp, Iiscnlsrmsistsp
kssiäigllllgsillsiiiut llllck SLrglagsr
Oläsnblirg i . 0 ., 2 sllgdsnssir . 30 . Isi . 2309

kcktsi ' 5 climucIc
dlsnallkortiAllllA — IlmaidoitullZ
koparatnron in oiASllsr Werkstatt

^ d . 6ä11il1g , längs 5 »roks 28

6old - und Lüksrsclimisds

Oldenburg , den 12. November 1938.
Die Trauerfeier für unseren lieben Entschlafenen , den

Dipl . - lng . i -isino 5toII
findet statt am Montag , 2.15 Uhr . in der Kapelle des
Evangelischen Krankenhauses.

- Im Namen aller Hinterbliebenen
Luise Stoll geb . Bahr.
Marie Stoll geb. Meher.

FamMen-Nachrichlen

Oio Verlobung idrerlbodter
Ligrnll mit <isw Oiplom-
stsnävirt Usrrll Werner
ttoodstrasser geben bs-
ÜÄllllt

Oderstullienrat 1. R.

l' l'life88lii ' ^ llolf költgei'
lINÜ kl'LU
Margarete geb . 2axk

Oläsnburg 1. 0 ., Ltsinveg 51

Neins Verlobung mit brün-
Isin Ligrun Löttger
rsigs iod dieränrob an

fiel '» « !' » oMi 'mei'

I'rankkuri s . N.
L 2 . Kalle (8 .) , Wildelmsir . 40

November 1938

Statt Karten!
Für dt« uns beim Heimgange unserer lieben Ent¬

schlafenen erwiesene Teilnahme sagen wir unseren

iisprlidislsn Dank

Heinrich Macher und Angehörige.
Im November 1938.

Für di« vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Schwester und Tante

IVlLlk ' IS I- IOttSTVISikll^
sagen wir unseren innigsten Dank

Vrni » Ilsleue IVUräoinaiiii geh . Hüttemann
und Angehörige

sarnttten - Knzesgen
finden seit Jahrzehnten in den „Oldenburger
Nachrichten " große Beachtung
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Hßch 2.S Millionen Magyaren anberyalb
der Grenzen Ungarns

Der Präsident der ungarischen NevifionsSiga zu unserem
Vudapefter Vertreter

691

äim. Budapest, 12. November.
Die Wtederetnverleibnng des oberungarifchen
Gebietes in das ungarische Vaterland gab un¬
serem eigenen Budapest« Mitarbeiter Anlatz zu
einer Unterredung mit einem der namhastcften
ungarischen Revisionspolittker, und zwar mit
dem Präsidenten der ungarischen Rcvifionsltga
und Rektor der Universität Budapest, B 6 la
Könez. Als Abgeordneter der Regierungs¬
partei gehört er dem ungarischen Reichstag an.
Kencz, der in diesen Tage« übrigens an der
Lessing - Hochschule in Berlin eine Vorlesung
halten wird, erklärt unserem eigenen Mit¬
arbeiter:

Diese Tage der Rückkehr des überwiegend von
Magyaren bewohnten Gebiets des ober-
ungarischen Landes sind für uns , die wir zwei
Jahrzehnte für den Gedanken der Revision
kämpfen , eine tiefe Genugtuung. So¬
fort nach Trianon begann die Arbeit für die
Revision , und 1927 wurde die ungarische
Revisionsliga gegründet, um eine zu¬
ständige , wohlgegliederte Stelle zu haben, von
der der Revisionsgedanke in Ungarn lchendig
gehalten und der gesamten Weltöffentlichkeit
nahegebracht werden kann . In aller Welt wird
seitdem unermüdlich verkündet, daß Ungarn im
Vertrag von Trianon eine Ungerechtig¬
keit sieht und Wiedergutmachung des Ungarn
zugefügten Unrechts auf der Grundlage des
Volkstums und ' des Selbstbestimmungsrechts
der Völker fordert. In Verfolg dieser Auf¬
klärungsarbeit hat die Revisionsliga im In-
und Ausland Sekretariate errichtet, Vorträge
abgehalten , Zeitschriften und Bücher heraus¬
gegeben und vielfältiges Aufklärungsmaterial
zur Verteilung gebracht.

Durch die auf Grund der Großmächtebespre-
chungen und des Münchener Abkommenssowie
den Schiedsspruch vom Wiener Bel¬
vedere erreichte Rückgliederung der mehr¬
heitlich von Magyaren bewohnten Gebiete
Oberungarns wurde dem ungarischen Revi¬
sionsbestreben der erste sichtbare Er¬
folg zuteil. Auf Grund des völkischen Prin¬
zips , das Deutschland siegreich vertreten hat,
wurde zwischen Ungarn und der Tschecho-Slo-
wakei die Grenze neu festgesetzt in einer Weise,
welche dem Verlauf der magyarisch-slowakischen
und magyarisch -ukrainischen Volksgrenze in
überaus befriedigendem Sinn gerecht
wird.

Im Wiener Belvedere wurde erkannt, datz
an Ungarn 12 400 Quadratkilometer mit
1060000 Einwohnern abgetreten werden
müßten , worunter sich (nach der Volkszählung
des Jahres 1930) 600 000 Magyaren und

Der IDEE. Vauschein
(LetzterRundfunk)

Am Sonntag um 11 Uhr wird von der
Reichsjugendführungdem Bürgermeister Wat-
zer für die Stadt Ravensburg in Würt¬
temberg der 1000. Bauschein für den Bau eines
„Heimes der Hitler-Jugend " überreicht.

Dies bedeutet, daß im April 1939 eintausend
Heime der Hitler-Jugend fertiggestelltsein wer¬
den und damit vielen Jungen und Mädeln im
Reich die Möglichkeit gegeben wird, ihren
Dienst in würdigen Räumen durchzuführen.

Dem Bauvorhaben in Ravensburg kommt
noch deshalb eine besondere Bedeutung zu,
weil es zu dem Stammsitz Heinrichs des Lö¬
wen , der alten Veits-Burg , in Verbindung ge¬
bracht werden wird.

für den Neubau

?!-» PiUu», d-, -mzmlcdlmumal-gmWW »I«« m-hmtzm,
zudemobengenanntenBauvorhabenerkekltmVdie

.Heim der Hitler -Jugend
' m«-dm '

Ms», SS-VklokW—1S»K

«»Mn,
DoPaoererde, Reich«.aalHknt.-

460 000 Angehörige der slowakischen, ' jüdischen,
ukrainischen und deutschen Nation befinden.

Diese Entscheidung ist sehr erfreulich. Frei¬
lich, alle ungarischen Revisions¬
ansprüche sind damit nicht befrie¬
digt. Ungarischerseits betrachtet man die
jetzt geschaffenen Tatsachen als eine Voll¬
streckung der Gerechtigkeit gegenüber den
ethischen Grundsätzen.

Natürlich nur in der Richtung nach Norden,
was Oberungarn anbelangt. Ungarn ist der
Ansicht , daß nach Verwirklichungder Forderun¬
gen des Volkstums aber auch die geschichtlichen,
Wirtschaftlichen und landschaftlichen Momente
zur Geltung kommen werden und mit zwingen¬
der Kraft in kurzer Zeit auf Grund des Selbst¬
bestimmungsrechtes der Völker eine Neugestal¬
tung der Beziehungen der Slowaken und
Ukrainer zu Ungarn eintreten wird.

Wir Magyaren glauben, daß diese beiden
Völker den Anschluß an Ungarn wünschen
werden.
Was nun die neue Lage anlangt , so will ich

nur darauf verweisen, datz die nach ethnischen
Grundsätzen erfolgte Grenzziehung die Kar¬
pathenukrainer ganz besonders schwer trifft,
weil das fruchtbare südliche Land an Ungarn
fällt und die Verkehrslage von einmaliger Un¬
günstigkeit ist. Im Fall einer Vereinigung der
Slowakei und Karpathenukrainer mit Ungarn— wenn ich annehme, datz beide Völker in
freiem Selbstbestimmungsrechtsich für die An¬
gliederung an Ungarn entschieden — würden
diese Landschaften selbstverständlich die Auto-
nomie in der besten Form gewährt bekommen.

Wir sind ja der Ansicht , daß diese beiden
Völker , sobald sie im Rahmen der Tschecho-
Slowakei wirklich die Autonomie erhalten
haben, zu Ungarn kommen werden.
Der Durchbruch des vom deutschen Volk so

entschieden vertretenen Volkstumsgedankens hat
den ungarischen Revisionswünschen den ersten
sichtbaren großen Erfolg gebracht , er hat sie
aber nicht gestillt.

An Ungarns Grenzen leben noch in anderen
Staaten über zweieinhalb Millionen Magy¬
aren. Es ist verständlich , daß Ungarn wünscht,
daß für jene Gebiete, wo in unmittelbarem
Zusammenhang mit dem geschlossenen magya¬
rischen Volksboden Magyaren leben, Volks¬
abstimmungen anberaumt werden.

Bis es jedoch dazu kommt , muß wenigstens der
Bestand an magyarischem Volkstum in diesen
Gebieten sichergestellt sein . Ungarn muß daher
sorgsam .darüber Wachen, das die Schutzbestim - ,
mungen für Minderheiten überall genau einge¬
halten werden.

Meder 11 « Kilometer
Recklinghausen, 12. November.

Am Sonnabendvormittag wurde durch den
Generalinspektokfür das deutsche Stratzenwesen,
Or. To dt , die neue Reichsaulobahnstrecke
Recklinghausen — Brackwede im Zuge
der großen Reichsautobahnverbindung von
Rhein und Ruhr zur Reichshauptstadt, die da¬
mit von Köln bis Bielefeld 110 Kilometer
durchgehend befahrbar ist, feierlich dem Verkehr
übergeben.

AuSlandS -Sndetendeutsche
wähle«

(LetzterRundfunk)
Berlin, 12. November.

Der Führer und Reichskanzler hat an- ,
geordnet, daß die im Auslande lebenden wahl¬
berechtigten Sudetendeutschen an den
Ergänzungswahlen zum Großdeutschen
Reichstag am 4. Dezember teilnehmen
können.

Mit den zur Durchführung der Wahl erfor¬
derlichen Maßnahmen zur Erfassung und Be¬
treuung der sudetendeutschen Volksgenossen im
Auslande hat der Führer und Reichskanzler
den Leiter der Auslands - Organisation der
NSDAP , Gauleiter Staatssekretär Bohle,
beauftragt.

Bezeichnender Zwischenfall
in Lille

(Letzter Rundfunk)
Paris , 12 . November.

Der „Epoque" wird aus Lille über einen
Zwischenfallwährend der Wasfenstillstandsfeier
berichtet . In dem Augenblick , in der der feier¬
liche Umzug sich in Bewegung setzen sollte , mutz¬
ten Tausende von französischen und auch belgi¬
schen Frontkämpfern, die sich .zur Teilnahme au
dem Umzug eingesunden hatten, das überwie¬
gende Vorhandensein roter Fahnen in
dem Umzug feststellen . Besonders die ge¬
werkschaftlichen und Freidenker-Organisationen
hatten es vorgezogen, statt der Trikoloren das
marxistische Banner zu hissen . Die französischen
und die belgischen Frontkämpfer lehnten es ab,
an einem Umzug solcher Art teilzunehmen, in
dem Fahnen mitgeführt werden, deren ideolo¬
gische Gedanken gegen das Vaterland gerichtet
seien . Erst nach Beendigung dieses „ offiziellen"
Umzuges fanden sich mehrere tausend Front¬
kämpfer vor dem Toten-Gedenkmal ein , das sie
unter Absingen der Marseillaise mit Blumen
und Kränzen schmückten.

o
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SPÄHE
Da eines Sommers grünend Glück
Auf welker Erde raschelnd lebt,
Von kahlen Aesten Stück um Stück
In blasse Eckigkeiten strebt,

Da weiße Astern frierend blüh'n,
In kalten Gärten stumm zu Gast,
Und letzte Vögel südwärts zieh'»,
Voll Sehnsucht zwar , doch ohne Hast,

Fällt still ein Blatt in meine Hände.
Wie schön war doch des Lebens Last!
Wie reich sein Weg, wie klar sein Ende!

Bruno Nelissen - Haken:

Sie Frau im Moor
Wer im Nordhannoverschen die Oertlichkeit

vorzeitlicher Moorfunde aufsucht , wird sich
heute eines gewissen Erschauerns nicht erweh¬
ren können . Das Erregendste war , daß nicht
nur die Körper von Männern freigelegt wur¬
den , sondern auch von Frauen und Mädchen!
An diesen scheint die Strafe der Moorversen¬
kung , entsprechend der Sittlichkeitsauffassung
des damaligen Kultkreises, wegen Ehebruchs
vollzogen worden zu sein . Heute noch hält sich
kein Eingesessener mehr als gerade notwendig
in diesen Mooren auf.

Um so mehr mutzte es die Hiesigen verwun¬
dern, als — es muß etwa 1929 gewesen sein
— des öfteren eine jüngere Frau beobachtet
wurde, die man in der Nähe der Dörfer Suhle
und Brookte den Richtpfad ins Moor ein-
schlagen oder bei den Ansiedlungen Lakfleeth
und Rodenau wieder herauskommen sah . Sie
war hier ganz unbekannt.

Wenn nun heute der Stellmacher Bode von
Brookte dix einsame Frau gesichtet hat oder
die andere Woche der Brinksitzer Menck auf
dem Felde, so haben diese schwerblütigenMen¬
schen Wohl eine Weile stillverwundert hinter¬
hergeguckt ; aber zu Hause erzählt haben sie
erst ganz gelegentlich davon.

Bis eines Tages der Movrsiedler Terbove.
nach Feierabend, als er sich neuen Rauchtabak
vom Krämer Sülling in Rodenau holt, am
Ladentisch stehenbleibt, ganz gegen seine Ge¬
wohnheit, und eine Zeitlang Worte macht über
dies und jenes, was ebenfalls gänzlich gegen
seine Gewohnheit ist . „Na, Htnrich, schieß los
— du hast doch was !" meint der Krämer sinnig.
Aber die Sinnigkeit vergeht ihm, wie er in
Hinrichs Augen sieht . Solchen ruhigen, klaren
Blick Hai Htnrich Terbove sonst im Gesicht ; den
kann nichts wankend machen . Aber jetzt ist mit
eins etwas Flackerndes in den Augen . . . Hin-
rich braucht erst einen Korn aus der großen
Vvrratskruke,' bevor er reden kann. .

Aber wie er die Worte mühsam aus sich
herausholt , wird auch Krämer Sülling , der
sonst so ein gewandter und beredter Mensch ist,
langsam ganz starr im Gesicht . „Ja . . . i" be¬
richtet der alte Hinrich . Wie sie gestern abend
ihre Muskartoffeln mit Buttermilch essen und
schon ans Zubettgehen denken , sind doch mit
eins Schritte zu hören gewesen , aus dem Moor.

„Direkt unheimlich! " sagt Hinrich Terbove vor
der Toonbank und guckt Krämer Sülling an.
„Weiter! " sagt der hinter der Toonbank. „Na,
und wer kommt da zu uns ins Haus , direkt
vom Moor her, da, wo es am gefährlichsten ist,
wegen der Sumpflöcher? " — ,,Weiter!" sagt der
Krämer und fährt sich mit dem Finger in den
Joppenkragen.

„Zuerst" , sagt Hinrich, „hat die Frau sich ganz
ruhig zu uns hingesetzt , nicht mit an den Tisch,
nein, auf einen einzelnen Stuhl , ganz abseits
an der Wand. Und merkwürdig, direkt an¬
gegeben hat sie zuerst — gelacht und gejucht,
ganz anders als neulich bei Gastwirt Kathein."
Einen Augenblick hat Hinrich schon gedacht , ob
diese Person vielleicht nicht ganz richtig im
Kopfe wäre , weil sie .so fahrig war , und die
Haare haben ihr so wüst ins Gesicht gehangen.
Aber da ist sie auch schon wieder ganz still ge¬
wesen , ganz plötzlich wieder ganz still . Nur aus
dem Fenster gesehen hat sie dann immerzu, bloß
so aus dem Fenster, als ob die anderen gar
nicht mehr da wären für sie. Und dann hat
die Frau sich mit eins zu ihnen hingekehrt und
erst seine Frau und dann ihn angesehen, so an¬
gesehen , ganz eigenartig, daß es den beiden Ter-
boves im Rücken gekribbelt hat . „Weißt du,
Theo"

, spricht Hinrich zum Krämer, „beinahe
einen Totenkopf hat sie gehabt; schade um das
hübsche Mensch ; denn hübsch muß ste mal ge¬
wesen sen , das steht fest ! Ja , regelrecht einen
Totenkops, so , als ob sie nicht mehr lange zu
leben hat und nicht alt wird — es gibt solche
Gesichter , nich , Theo? " — „Ja , solche gibt es !"
stottert der Krämer. — „Ja , und mit einmal" ,
sagt Hinrich, „mit einmal hat ste wieder zu
reden angefangen, die Frau ; aber ganz anders
als vorher . . . !" — Glaubt ihr vielleicht auch,
daß ich es gewesen bin ? " hat sie . gefragt, mit
solchen Augen im Kopf , daß den Terboves die
Angst den Rücken hochgekrochen ist . Und bevor
Hinrich oder seine Frau etwas sagen konnten,
Hut sie sich hingestellt an den Tisch und genau
alles vorgemacht. „Beinahe Theater !" sagt
Hinrich, „bloß viel unheimlicher! " Wie damals
der Schuß gefallen ist, hat sie vorgemacht; aber
sie hätte nicht geschossen. Sie könne nicht ge¬
schossen haben, hat sie geschrien ; sie habe ja die
Rauchwolke aus dem Jagdgewehr gesehen , wie
der Windzug den Pulverdampf aus dem
oberen Zimmer im weißen Hause vor ihr
Fenster darunter trieb, und Kran hat sie ja auch
sreigesprochen oder gar nicht erst richtig aN-
geklagt vor dem Gericht , weil noch anderes da¬
bei war , daß sie nicht schuldig sein konnte!

„Ja "
,, sagt Hinrich, „ ganz doll hat sie sich auf¬

geführt , Theo, da gestern bei uns ; beinahe
Angst konnte man haben vor . dem Frauens-
mensch , daß sie jetzt auch auf uns losging ! Ein
Glück , daß Anna sie beruhigt hat, damit sie
wieder wegging! Aber nun sage mir bloß,
Theo — weißt du was davon, von dem Mord¬
fall mit demJagdgewehr im Weißen Haus . . . ? "

Aber auch Theo Sülling der Krämer von
Rodenau, hat nichts von der Sache gewußt —
wenn man absieht von einer düsteren Ahnung,

..Meine Eitzweiler nntz ich"
NeuimWhrisng im LarrdeSthealer

Dieses harmlose Stück will nicht mehr sein,
als es ist, und nicht mehr geben , als es hat:
Es ist ein gutes Unterhaltungsstück, das der
Kitschgrenze fernbleibt, nicht übersentimental,
nicht verkrampft ist . Es macht keine Ansprüche,
als Kunstwerk ernstgenommen zu werden; man
soll darüber lachen , nichts weiter.

Die bis zum Ueberdruß immer und immer
wieder abgeklatschte Operettenschablone wird
einmal nicht herbeibemüht. ' Es ist auch in
Handlung und Dialog Substanz genug da, sich
selbst zu tragen, so daß man auf all die frag¬
würdigen Zutaten verzichten kann, die so oft
als Würze hinzugefügt werden müssen , um das
fade Werk überhaupt genießbar zu machen . Und
ist es nicht oft so , daß der Spielleiter mehr her¬
ausholen muß, als überhaupt darin ist?

Damit soll nicht gesagt sein, daß nicht ein
wesentlicher Teil des Erfolges auch hier dem
Spielleiter , Gustav Rudolf. Sellner, zu-
komMt , durch den die Aufführungen die ge¬
lockerte Beschwingtheit erhielt; der alle Ge¬
legenheiten zu wirkungsvoller Situationskomik
aufspürte.

Ralph Benatzky schrieb die Musik . Einige
nette Einfälle sind mit diskreten Mitteln ge¬
schickt , oft mit Witz parodierend, verarbeitet,
und das Ergebnis ist eine Art Kammeroperette,
ein Lustspiel mit Musik.

Schon allein dadurch , daß die stereotype Ein¬
teilung der Rollen glücklich einmal fallen¬
gelassen ist , erhält das Stück ein ganz anderes
Gesüge , und man begrüßt es auch mit Freude,
daß endlich einmal kein Tanzlokal aufgezogen

ist, in dem ein Chor in Gesellschaftskleidernmit
Sektgläsern einen befrackten Baron oder Grafen
oder Fürsten begrüßt, Ser singenderweisekund¬
tut , daß Amüsieren und Leichtsinn sein Lebens¬
inhalt sei, welche Tatsache von kurzberockten
Mädchen mit bunten Seidenzylindern wir¬
kungsvoll unterstrichen wird.

Zwar handelt es sich in dem Stück von den
zwei Schwestern, die eine und dieselbe Person
sind , auch um eine Prinzessin — Annemarie
Eichel mann seht ihre scharmante Erschei¬
nung für diese Rolle ein; aber diese Prinzessin
sucht ihren Partner nicht in einem Nachtlokal,
sondern verliebt sich in einen schüchternen
„Literaturdoktor" . Man steht Adi Appell in
dieser Rolle, und er erfüllt seine Aufgabe: nett
zu sein , wohlerzogen und schüchtern . Der ge-

Peter Bamm:
Tenors

und ihre Verehrerinnen
Tenöre haben Verehrerinnen. Und es gibt

Manager , die die Güte eines Tenors nach der
Zahl seiner Verehrerinnen beurteilen. Man
steht , das Schicksal der Tenöre ist nicht leicht.
Aber nicht nur , daß sie, wenn ste jung sind , zu¬
viel, sie haben auch , wenn sie alt sind , zu wenig
Verehrerinnen.

Bei den meisten menschlichen Tätigkeiten ge¬
winnt man mit dem Alter an Meisterschaft.
Schon deswegen ist es so schwer zu verstehen,
warum die Menschen sich wünschen , jünger zu
Werden , anstatt ste sich , wie die alten Chinesen,

ihm selber ' unbewußt, die er gehabt hat, die
ganze Zeit über Hinrichs Bericht . . .

Bloß Gastwirt Kathein von Lakfleeth ist mit
einem Mal aufgegangen, woraus er sich neulich
nicht besinnen konnte . Wie Dora, seine Frau,
nach Hause kommt mit der Neuigkeit von Krä¬
mer Sülling , da sagt Hermann Kathein, und es
fällt ihm mit einem Mal wie Schuppen von
den Augen: „ Geske Lüders ! " sagt er, „von
Jdenbostel die — kannst dich darauf besinnen,
Dora ? Es hat ihr keine Ruhe gelassen , ruhelos
ist sie geworden, daß sie nun nirgendwo blei¬
ben kann . Und weißt du, was ich glaube,
Dora ? Ich glaube — sie ist es doch gewesen !"
sagt Hermann Kathein.

Und was bislang keiner wußte, außer dem
Gastwirt Kathein von Lakfleeth — denn Jden¬
bostel liegt zwei Tage weg , ganz weit ab von
den hiesigen Mooren, und er wußte es auch nur,
weil er vor zwanzig Jahren gelernt hat in
Jdenbostel, wo die Sache damals vorgefallen
ist —, das bringt nun Dora , seine Frau , unter
die Leute, daß ihnen aufgeht, was für eine Be¬
wandtnis es hat mit der Frau im Moor : das
mit dem merkwürdigen Todesfall im Weißen
Haus am Heidrand von Jdenbostel, und das
Gericht hat niemals . festgestellt , wer geschossen
hatte. Aber Geske Lüders, als sie damals acht¬
zehn Jahre alt war , hat dem Getöteten die
Wirtschaft geführt, weil seine Frau in der An¬
stalt war . Und als ste eines Tages zurückkam,
die Frau , und Geske Lüders nun gehen sollte
— da ist es passiert, und der Mann war tot.
„Und ich glaube, sie ist es doch gewesen !" sagt
Dora . Und alle sind derselben Meinung. Nur,
was die Frau hier bei den Mooren zu suchen
hat, verstehe sie nicht , weil doch das weiße
Haus , wo der Mord geschah , zwei Tage abliegt

von hier. Aber das können sie auch nicht ver¬
stehen . Und es weiß auch die einsame Frau
nicht , Geske Lüders von Jdenbostel, wieso sie
diese ganze Zeit nur immer wandern mußte
seitdem sie zurückkam ; zwischen dem Heidrand'
von dem man das Weiße Haus von Jdenbostel
sieht , hier, bei den Mooren. Das wissen am
Ende nur Ahnungen und die dunklen Dinqe
selbst , die dunklen Dinge der Landschaft und
des Todes. Das weiß am Ende nur , uralt , das
Blutsgeheimnis , das über dem Moortod der
Ehebrecherinnen liegt, warum es Geske Lüders
nach sich zog.

In die Moorkate von Hinrich Terbove ist sie
nicht wieder gekommen . So ist sie gegangen
woher sie kam , hin in das Grauen der Dunklen;
dies Frauensmensch, von dem man nicht wußte
war sie es nun oder war sie es nicht , bei dem
Mordfall mit dem Jagdgewehr im Weißen Haus
am Rande von Jdenbostel in der Heide.

Eines Tages haben sie die Frau noch einmal
gesehen , wie sie ins Moorgebiet ging, zwischen
Suhle und Lakfleeth . Aber sie ist nicht wieder
herausgekommen, auch bei Brookte und Ro¬
denau nicht . Sie haben sie auch nicht gefunden,
als sie den dritten Tag das Moor abstakten , mit
Stangen , ob sie vielleicht ertrunken war . Und
erst zwei Jahre darauf , als Hinrich Terbove,
der Moorsiedler, vom Torfstechen kam , hat er
den Totenkopf gesehen , ragend im Moor ; aber
auch das nur , w.eil der Mond so hell darauf
fiel mit eins und irgend etwas ihn plötzlich so
schwarz ansah, daß er sich rioch einmal um¬
drehen mußte.

Und so fand er sie denn, die Moortote Geske
Lüders. So fand er sie, ganz dicht bei der
Stätte der anderen Möortoten, der urzeitlichen,
die man vor Jahren hier herausgezogen hatte.

Rudolf Naujok:

Vergüte
Der kleine Gutskirchhofkann die Trauernden

gar nicht fassen . Kriegerverein und Jagdverein,
viele fremde Herren aus der Stadt stehen vor
dem offenen Grab . Langsam sinkt der Sarg
hinab. Aus vielen schwarzen Handschuhenströmt
etwas Erde nach als letzter Gruß . Die Orden
klirren leise auf mancher Brust.

Ganz hinten, an einen Baum gelehnt, steht
Johann , der Kutscher des Toten. Seltsam alt¬
modisch hängt der Gehrock um seinen hageren
Körper. Der Schlips ist über den schmalen Kra¬
gen gerutscht . Rotgebrannt quillt der Hals Mit'
breiten Furchen aus dem Kragen. Das gut¬
mütige Gesicht mit der hochgewipptenNase ist
von Trauer bedeckt, als ob ein Schleier dar¬
über läge. Der Adamsapfel am Halskragenstößt
vibrierend aus und ab. Es steht aus , als ob
er das Wasser , das durch die Augen nicht kom¬
men darf, irgendwie gewaltsam hinunterschluk-
ken müßte. In den verarbeiteten Händen dreht
er seinen Zylinder.

In einem halben Leben , es sind Wohl fünf¬
undzwanzig Jahre , hat er Freud und Leid mit
dem Toten geteilt, dieses hier kann man nicht
teilen. Er war ihm wohl manchmal mehr als
seine Frau , auch mehr als alle die fremden
Menschen , die sich jetzt so nahe um das Grab
drängen. Das war eine Zusammengehörigkeit,

Kamerad
die sonst niemand auf Erden verstehen kann,
nur Herr und Kutscher . Denn die Vorfahren«
dieses Herrn waren schon dieHerren seinerVor¬
fahren, für beide Geschlechter hatte der Hos
Platz.

Die Gemeinde singt ein LiedvomAuserstehen.
Er kann nicht singen . In seinen Ohren rauscht
ein Wort wie von fern, ein Wort, das ihn ein
halbes Leben begleitet hat : Na, Johann —
Jawoll , Härr.

Me hohen Bäume rauschen in das Lied vom
guen Kameraden. Wer ist hier guter Kamerad?
Johann , der einzig Erschütterte auf dem Kirch¬
hof . In seinem stummen Gesicht, brennt die
Trauer in leuchtender Flamme . Die Herren
aus der Stadt sehen mit ihren Zylindern so
glatt , so formell, so nach wohlwollender Geste
aus . Weiß der Teufel, es gibt Augenblicke , W
die klügsten , gebildetstenund feinsten Menschen
nur wesenlos und fade neben einem verwitter¬
ten Kutschergesicht wirken.

Eigentlich sollten ste alle zurücktreten und
Johann Platz machen . Er , der bescheiden in der
hintersten Reihe steht , er-e ist der einzige , der
hier wirklich ganz vorn am Grabe stehen sollte.
Ganz nahe seinem Herrn, den er auf so vielen
Wegen gefahren hat . Nicht wahr , Johann ? —
Jawoll , Härr!

(Mit freundlicher Genehmigung des BE
stadtverlagesBreslau der „Memelländischen
Torfchronik " von Pud. Naujok entnommen .)

schickte Operettenbufso findet sich ja mit allen
. Situationen ab, aber er ist doch sympathischer,

wenn er nicht durch Gliederverrenkungen einen
Mangel an Menschenähnlichkeit erzeugen muß.

Heinz Diedrich gibt als Schuhhändler
Mosel eine zwar karikierte, aber doch vom
Möglichen abgeleitete und darum immer noch
natürlich wirkendeType. Carmen Papperitz
als Verkäuferin und zukünftiger Revuestar, eine
Unschuld vom Lande Paris , tut das Ihre dazu,
und so wurde im zweiten Akt soviel gelacht , daß
oft die nächste Pointe im Dialog unterging.

Von den übrigen Darstellern seien genannt:
Paul Weber (Gras Nagyfaludi) , Theodor
Görlich (Gerichtspräsident), Walter Orth
(ein Kunde, dem zwei linke Schuhe verkauft
werden) , und Waldemar Adelberger (als
hungriger Gerichtsdiener) .

Lothar Remmele am Pult musizierte mit
Geschmack und hielt Bühne und Orchester gut
zusammen. vr. Lau! Ll. LIeiU.

Wünschten , älter zu werden. Die Tenöre können
im Alter nicht an Meisterschaft gewinnen. Sie
also hätten guten Grund , sich zu wünschen , jün¬
ger zu werden. Da dieser Wunsch nicht in Er¬
füllung gehen kann, sind ste daraus beschränkt,
an Weisheit zu gewinnen. Und wem, der an
den Ruhm gewöhnt ist, macht das schon Spaß.

Glücklicherweise sind Tenöre im Alter meistens
so wohlhabend, daß sie zur Not ohne Weis¬
heit durchkommen können. Doch darf sich der
Chronist und mit ihm der geneigte Leser dar¬
über freuen, daß beides zusammen vörkommt.
Ein Weiser und wohlhabender Tenor Hai dem
Chronisten ein Schreiben zur Verfügung ge¬
stellt , in dem eine alte Verehrerin sich an den
alten Tenor wendet. Sie habe von seinem Auf¬
treten in der Oefsentlichkeit an jede seiner Aus¬

führungen und jedes seiner Konzerte besucht'
Dabei habe sie nicht nur zu seinem Ruhme bei¬
getragen, sondern auch zwölfhundertundsechzig
Mark für Eintrittskarten ausgegeben. Jetzt st>
er reich, und sie sei arm . Den Ruhm möge er
behalten, aber das Eintrittsgeld solle er ihr
doch wiedergeben.

Wenn der alte Tenor nur wohlhabend wäre,
hätte er natürlich einfach gelacht . Wenn der alte
Tenor nur weise wäre, hätte er natürlich nur
einfach gekachelt . Aber er ist weise und wohl¬
habend zugleich ,

' Und '' das Schreiben hat ihn
nachdenklich gestimmt.

Das stimmt es auch uns . Man bemerkt mit
Erstaunen, daß nicht nur Tenöre, sondernauch
Verehrerinnen alt werden. Aber was nun soll
der wackere Mann tun ? - Der Chronist hat ihn
empfohlen, daß er das Geld nur zurückgeben
solle , wenn die Dame auch den Ruhm zurück¬
nähme. Das ist kein unbilliges Verlangen.
Denn Ruhm ist billig. Aber den Ruhm wm
sie nicht haben. Gäbe nun der wackere Mann
nur das Geld, so könnte er übermorgen an-
fangen, sein Geld rückwärtsgehend auszu-
zahlen. Und dann hätten alle noch die Freu¬
den behalten, die er ihnen gespendet hat

So wird ihm, da er nicht mehr singen kann,
nichts übrig bleiben, als der alten Verehrerin
was zu - pfeifen. Und wenn ihre Liebe zur
Kunst echt ist, wird sie damit zusrieden sein.

Einsicht
Kurfürst Johann Friedrich von Sachsen hack
durch seine unglückliche Politik die Kurwürde
und den größten Teil seines Landes verloren-
Die Kurfürsttn jammerte darüber und meinte,
da bliebe den Söhnen ja nun nicht viel.

- Getröste dich"
, antwortete Johann Friedrich,

„sind sie weise , dann hinterlaffe ich ihnen noc?
immer genug, und sind ste es nicht , dann würd
ihnen das Viele auch nichts genützt haben!
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Die Veleeftratze
In den Jahren 1764 und 1765 wurden die

von den Dänen angelegten Festungswerkerund
um die Stadt Oldenburg niedergelegt, und bald
weidete das Vieh und pflanzte der Bürger
Hopfen und Kohl, wo vordem die dänische Miliz
und die halbinvaliden Stadtfoldaten von Ba¬
stionen und Ravelins Ausschaugehalten hatten.
Nunmehr setzte außerhalb 4er Wälle, die vorerst
noch bestehen blieben, allmählich der Anbau
durch aus der Enge der alten Stadt flüchtende
Bürger ein , und es bildeten sich die Bauer-
schllsten außer dem Haaren - und
Heiligengei st tor. Ein alter Feld- und
Fahrweg stellte die Verbindung zwischen der
Gegend beim Gerberhof, der Haarentorvorstadt
und dem Pserdemarktsplatz und weiter zum
Heerweg ins Ammerland her. Dieser Weg um¬
ging die weit vorgeschobene sog . Haaren¬
schanze, ein Außenwerk der ehemaligen
Festung , auf deren -Platz sich heute das Peter
Friedrich Ludwigs Hospital erhebt. Dort hatte
man dem Wege die BezeichnungSchanzweg
gegeben; es ist die heutige Wilhelmstraßehinter
dm Hospitalgebäuden. Das Gelände der ehe¬
maligen Schanze wurde von dem Bürger
Freye erworben und erhielt den Namen
Frehen Schanze.

Der Schanzweg, der in seinem Mittelteil auf
dem äußeren Graben der Schanze oder Bastion
angelegt worden war, führte in seinem weiteren
Verlaus als Fahrweg bis zu dem sog . Hengst-
Platz beim Neuen Hause , schnitz also den jetzi¬
gen Eingang zur Katharinenstrübe und verlies
in unregelmäßiger Form weiter zur heutigen
Georgstratze , etwa da, wo heute die katholische
Kirche sich erhebt. Das alte Haus neben dieser
an der Peterstraße, Nr . 24, läßt noch die Rich¬
tung des> Weges erkennen — es steht heute
schräg, zur Peterstraße. 1843 ist dann die alte
Wilhelmstraße durch einige Gärten bis zur
Katharinen- und 1864 bis zur Blumenstratze
durchgeführt worden. Vorerst jedoch blieb das
tztück des Fahrweges , auf dessen Linienführung
heute zum Teil die Peterstraße und weiter die
Georgsträße verlaufen, liegen. Er war so schmal,
daß sich auf ihm zwei Wagen nicht begegnen
konnten , und auch an seinem Ende beim Neuen
Hause war an ein Wenden der Wagen nicht
zu denken.

Den Teil bei der Schanze hatte Freye bereits
um 1787 instandsetzen lassen . Im . folgenden
Jahre fand eine Besichtigung des „ herrenlosen"
Weges statt, nach der die Regierung den Land¬
anliegern aufgab, für eine Instandsetzung und
Verbreiterung Sorge zu tragen. Die meiste
Zeit aber befand sich der Weg in einem schlech¬
ten Zustande, schon deshalb, weil sich einige
Landanlieger nicht an der Ausbesserung be¬
teiligten , indem sie Vorgaben , freie Ländereien
zu besitzen. Als aber der Herzog Peter
FriedrichLudwigdie Schanzevon Freyes
Erben zurückerwarb und u. a . den bis dahin
fast ausschließlich von Freye allein benutzten
Fahrweg über die Schanze, also den jetzigen
Teil der Peterstraße'

, an dem das Kinder¬
krankenhaus und das Hospital stehen,
unterhalten ließ , wurde auch den an dem wette¬
ren Teil des Weges Interessierten aufgegeben,
ihre Wegpfänder in Ordnung zu bringen. Den¬
noch kamen künftig Klagen, daß einige der An¬
lieger Schutt und Unrat auf den Weg warfen,
„welches des Uebelstandeswegen durchaus nicht
länger geduldet werden darf" (1823) . Die Ver¬
hältnisse änderten sich erst seit 1830 . Im darauf¬
folgenden Jahr wurde bereits die Begradigung
einer Teilstrecke des Weges durchgeführt.

Im Jahre 1833 bestimmte Grotzherzog Paul
Friedrich August den Platz der ehemaligen
Haarenschanze für das zu erbauende Hospital,
und nun rückte ein Projekt in greifbare Nähe,
nach dem vom Wall aus eine breite Zufahrt
zu dem halbkreisförmig anzulegenden Hospital¬
grundstück hergestellt und vom Haaren- wie auch
dom Heiligengeisttoraus Verbindungen zu die¬
ser Zuwegung geschaffen werden sollten. Aus

diesen Plänen ist nichts geworden. 1838, im
Jahre der Grundsteinlegung des Hospitals,
wurde dann die Begradigung und Verbreite¬
rung der Peterstraße, die nach Herzog
Peter Friedrich Ludwig benannt
wurde, vorgenommen. Die Landanlieger erklär¬
ten sich mit der Abgabe von Landstreisenbereit,
da sie dafür entsprechende Stücke des alten
Weges erhielten. Sie verlangten jedoch , daß
der neue Weg nur als Fußweg dienen sollte,
den sie ausschließlich benutzen dürften, und der
am Ende durch eine Barriere geschlossen würde.
Auch wurden von einigen die Entschädigungs¬
ansprüche hochgeschraubt ; z . B . begehrte ein
Weganlieger, daß ihm eine hohe Geldsumme
ausbezahlt, werden sollte , weil er seine Obst-
straucher Umsetzen müsse . Ein anderer' forderte
250 Taler Gold, da er eine neue- Einfriedigung
setzen müsse.

Großherzog Paul Friedrich August stand den
Beteiligten sämtliche Forderungen zu , ordnete
aber an, daß die fragliche Einfriedigung auf
herrschaftliche Kosten gesetzt werde. Schließlich
wurden auch diese Summen bewilligt. Damit
waren alle Hindernisse für die gerade Durch¬
führung der Peterstraße aus dem Wege ge¬
räumt , und die Arbeiten nahmen ihren Anfang.
Bereits 1839 führte die neue Straße ihren
Namen. Den Anliegern, zu denen bald nach
1838 auch die ersten Anwohner kamen , wurde
aufgegeben, ihre Gründe mit lebenden Hecken
oder Planken zu umfrieden, die genau nach der.
angewiesenen Linie gesetzt werden mußten.
Türen und Torwerke dursten nicht nach der
Straße zu aufschlageu . Der Weg mutzte von
ihnen in halber Breite instandgehalten, ein
Steinpflaster brauchte nicht gelegt zu werden.
Sollte ein solches gelegt werden, so hatten sie
zu den Kosten beizutragen. 1841 geschah die
Pflasterung auf herrschaftliche Kosten , während
die Anwohner der Peterstraße sich zur Unter¬
haltung des Steinpflasters verpflichteten.

Außer einigen Wohnhäusern entstanden bald
an der Peterstraße, die eine der schön stell
neuen Straßen Oldenburgs wurde,
mehrere öffentliche Bauten . 1838 war die
Grundsteinlegung zum Hospital, das 1841 der
Benutzung ühergeben werden konnte . 1871 ent¬
stand in unmittelbarer Nähe das Elisabeth-
Kinderkrankenhaus. 1875 wurde die katholische
Kirche erbaut . 1844/45 war das neue Seminar¬
gebäude entstanden. 1844 wurde der Turnplatz
an der Peterstraße hergerichtet und seiner Be¬
stimmung übergeben, 1863 dort die erste Turn¬
halle erbaut . 1877 wurde in dem Hause Nr. 23
das Hebammeninstitut eingerichtet . Nr . 26 baute
sich vr . Schüßler im Jahre 1876 . Da, wo jetzt
das Evangelische Jugendheim ist, hatte 1840
Lohgerber Treibs ein Haus . In den 60er
Jahren siedelten die „Oldenburger Nach¬
richten" in die Peterstraße über, wo Bern¬
hard Scharf 1860 das Haus Nr . 28 er¬

worben hatte. Die heutige evangelische Pastorci,
das Haus Nr . 29, ist 1845 von G . A. Böckel,
Generalsuperintendent, als Wohnhaus erbaut
worden. 1901 entstand an Stelle des ehemaligen
Hauses Nr . 41, das 1839 erbaut worden war,

die Garnisonkirche . In den 70er Jahren wurden
dann die Baulützen an der Straße geschlossen.

Selten stehen an einer einzigen Straße so
viele öffentliche und markante Bauten wie an
unserer schönen Peterstraße.

Eine alle HMeAe in San-haKen
Irgendwann steigt plötzlich aus dem Schwei¬

gen der Name eines Bauernhofes, einer Fa¬
milie. In unserer Bauernhof- und Familien¬
forschung ist dies dann der letzte Punkt, bis zu
dem . zurück man die Geschichte des Hofes und
seiner Besitzer verfolgen kann . Man steht dann
schließlich wie vor einem geschlossenen Tor , das
sich nicht mehr öffnen wird , weil alle urkund¬
lichen Quellen schweigen . Man kann nur noch
vermuten, kann vielleicht aus späteren Auf¬
zeichnungen schließen , daß Hof und Familie um
soundsoviel älter noch sind , als diese schrift¬
lichen Nachweise zurückreichen . Die Besitzer der
früheren Wietingschen Hofstelle in Sandhatten
sind ab 1576 bekannt. 1576—1586 Tobbeke Win¬
kemann; 1595—1609 (oder 1619) Härmen Barke-
meher; 1632—1652 Tapke Barkemeher. Weiter
finden wir genannt as Besitzer : 1665 Tapke
Barkemeher; 1681 Tapke Barkemeyer; 1705
Marten Klatte genannt Barkemeyer (er hatte
offenbar eingeheiratet) , weiter Justizrat Schre-
ber und schließlich 1750 Johann Philipp Beh¬
rens . Nach Barkemeyer entstand der Hausname
„Tapken Hus" .

Hier kam abermals eine Einheirat zustande.
Aus dieser Heiratsurkunde ergibt sich , daß die
Frau des Johann Philipp Behrens , Thalke
Margarethe, eine geborene Klatte war (genannt
Barkemeher) , also die Tochter des Marten
Klatte gen . Barkemeher. Behrens hatte also
offenbar auch schon eingeheiratet. Merkwürdig
ist, daß er , obwohl er selbst zum Zeitpunkt der
Heirat seiner Hochter drei erwachsene Söhne
hat, den künftigen Mann seiner Tochter zum
Erben und Besitzer seines „ Bau " einsetzt . Dieser
ist Helmer (auch Hilmer, Helmerich ) Wieting,
Sohn des Baumanns Harm Henrich Wieting
im Kirchspiel Ganderkesee und der Hille geb.
Menkens (geb . 16. oder 18, März 1744) . Die
Heirat erfolgte in Hatten am 27. November
1767 . Zuvor wurde eine umfangreiche Ehestif¬
tungsurkunde vor . dem Pastoren aufgesetzt , die.
iM Ktrchellbuche von Hatten im Original er¬
halten ist . In dem Vertrag wurde genau fest¬
gelegt, was jeder der beiden Ehepartner in die.
Ehe mitbrachte; ferner wurde auch das Verhält¬
nis zwischen den alten und den jungen Leuten
im Hguse genau geregelt. Unterzeichnet ist der
Vertrag von den beiden Verlobten, den beiden

Schwiegervätern und dem Pastor Strakerjan
in Hatten.

Aus der Ehe gingen neun Kinder hervor.
Der Grunderbe, Harm Henrich , wurde geboren
am 26 . März 1773, nachdem schon zwei Kinder
des Paares das Licht der Welt erblickt hatten.
(Von den Geschwistern des Grunderhen sind
bekannt: Gesche Marg ., geb . 1770, verheiratet
mit I . D. Lürkens, Sandhatten , zog später als
Witwe mit ihren Kindern nach Ostfriesland;
Gerd, geh . 1776, heiratete nach Ostsriesland;
Anna Marg ., geb . 1778, heiratete I . H . Vosteen
aus Bergedorf, der später Brinksitzer in Sand¬
halten war usw ., der Sohn Hilmer, geb . 1787,
war Heuermann in Sandhatten ; Wille, geb.
1792, heiratete nach Ostsriesland.)

Harm Henrich Wieting heiratete am 10. 11.
1803 eine Anna Catharille Büsselmann aus
Sandhatten (Tochter des BrinksitzersArend B.
daselbst ) . Aus der Ehe gingen vier Kinder her¬
vor, deren erstes , der Grunderbe, am 10. 1 . 1807
geboren wurde. (Auch hier ist eine Ehestiftungs-
urkunde vorhanden, datiert vom 20. 10. 1803.)
Hilmer Wieting heiratete am 25 . 11 . 1842 in
Hatten Cath. Marg . Steenken (Tochter des
Arend Steenken, Baumann in Sandhatten ) .
Aus dieser Ehe gingen gleichfalls vier Kinder
hervor. Der Grunderbe, Arend Hinrich Wieting,
wurde geboren am 25. 1 . 1847 und heiratete am
18 . 5. 1877 Anna Cath. Gesine Harms (Tochter
des Hinr. Harms , Baumann zu Munderloh) .
Von den fünf Kindern heirateten Jda Johanne
den Gastwirt Joh . Friedr . Harms in Huntlosen
und Lilie Helene den Hauptlehrer Georg Joh.
Martin Piening in Sehestedt, der nach dem
Tode seiner Frau in zweiter Ehe mit einer
jüngeren Schwester seiner ersten Frau , nämlich
Marie Catharine, verheiratet war . Der einzige
Sohn und Grunderbe wurde geboren am 29 . 1.
1888, August Heinrich Wieting. Er heiratete am
23. Mai 1913 in Hatten Hermine Christine
Schütte aus Tungeln, Tochter des Landwirts
Joh . D. Schütte daselbst . Bereits am 23 . Nov.
1914, also nach gut einjähriger Ehe, starb August
Heinrich Wieting. Er hiUterlietz Zwillingssöhne,
Heino Diedrich und August Hinrich , die am
25. August 1914 geboren worden waren . Wäh¬
rend des Krieges sind die Ländereien dann ver¬
kauft worden. Haus und Hosplatz gelangten in
den Besitz von Hinrich August Heuermann in
Sandhatten.

AdenbrrrgWe Untertanen
im euWOen Fel-rng Napoleons

Als Napoleon im Jahre 1812 die Große
Armee ' für den Zug gegen Rußland rüstete,
mußten auch viele Oldenburger Landeskinder
mitziehen. Was sollten sie gegen diesen furcht¬
baren Zwang unternehmen? Es hals nichts.
Sie mußten sich in das Unvermeidlichefügen.
Nur wenige kehrten aus dem furchtbaren russi¬
schen Winter und aus den unerträglichen Stra¬
pazen in die Heimat zurück . Von einer großen
Anzahl fehlte am Ende des Feldzuges jede
Nachricht , und das Ungewisse über ihr Schicksal
quälte die Ungehörigen mehr als eine Unglücks-
nachricht . Da entschloß sich im Jahre 1819 die
oldeuburgische Regierung, Nachforschungen an¬
zustellen . Sie beauftragte den Königlich Hanno¬
verschen Leutnant H e in rich M e h er , in den
russischen Gouvernementskanzleien, Hospitälern,

Kommandanturen und Polizeiämtern die Mili¬
tärakten nach oldenburgischen Landeskindern
durchzusehen , um so über ihr Geschick vielleicht
etwas Sicheres zu erfahren. Das war bestimmt
nicht leicht , aber es gelang dem Eifer des Be¬
auftragten, mit einer Liste zurückzukehren , auf
der zuverlässige Nachrichten über 250 Olden¬
burger verzeichnet waren. Das Schriftstück schloß
mit den Worten: „ Daß Unterzeichneterbey Aus¬
mittlung dieser vorstehenden Nachrichten über
zwey hundert fünf und zwanzig Herzog!. Ol-
denbg. Unterthanen die größte Sorgfalt und
nach Lage der Sache nur thunlich gewesene
Genauigkeit beobachtet hat, bescheinigt er auf
den Grund der von den . Kaiserlich -Russischen
HerrenStatthaltern über diesen Gegenstand aus¬
gestellten Atteste mit Eid und gutem Gewissen
durch seine eigenhändige Unterschrift. St . Pe¬

tersburg , den 18./6 . Junh 1819. Heinrich Meyer,
Königlich Hannoverscher Lieutenant."

Die Namensliste ist eingeteilt in vier Teile:
1 . Namen und Vornamen mit Dienstgrad, 2.
Angabe des Regiments, 3 . Geburts - oder ehe¬
maliger Aufenthaltsort , 4. Was aus ihm ge¬
worden ist.

Ohne Zweifel wird der eine oder andere
Name inden Familiengeschichten
mancher heimischer Geschlechter Vor¬
kommen , vielleicht auch mit einem Fragezeichen.
Hier kann diese Liste über den Verbleib dieser
Oldenburger LandeskinderAuskunft geben . Das
Verzeichnisist nach dem Alphabet angelegt.

Ahlert Gerhard Abraham, Gemeiner beim
128. Franz . Jnf .-Regt., aus Bümmerstede, gest.
auf dem Marsche nach Tambow. Tönjes Ah-
lers, Gemeiner beim 6 . Franz . Art .-Trsin,
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aus Apen , gest. im Hospital zu Mosaisk , Gouv.
Moskau . Johann Ahlers, beim 127. Franz.
Jns .-Regt ., aus Abbehausen , hat in der deut¬
schen Legion Dienste genommen . Berend Ah¬
lers, Gemeiner im 9 . Franz . Ulanen -Regt .,
aus Glüsings gest. im Hospital zu Miasma,
Gouv . Smolensk . Gerd Heinr . Ahlers, Ge¬
meiner im 7 . Franz . Art .-Regt ., aus Kreuz¬
moor , gest. im Hospital St . Trinitatis zu Wilna.
Gerd Ahlhorn, Gemeiner beim 7 . Franz.
Art .- Regt . zu Fuß , aus Frjeschenmoor , gest.
auf dem Marsche nach Saratoff . Herrn . Heinr.
Alses, Gemeiner im 128. Franz . Jns .- Regt .,-aus Tienfehde , gest. im Hosp . zu Polotzk , Gouv.
Witebsk ; Johann Heinr Apeler, Gemeiner
im 129. Franz . Jns .-Regt ., aus Gollenstede , gest.
im Mil .- Hospital zu Minsk . Johann Hinrich
Baaüe, Gemeiner im 9 . Franz . Ulanen -Regt .,
aus Seefeld , gest .im Hospital zu Kasnoi , Gouv.
Smolensk . Robe Backhaus, Gemeiner im
127. Franz . Jns .-Regt ., aus Raslederberg , gest.
zu Kowno , Gouv . Wilna . Gerd Baller¬
ina n n, /Gemeiner im 128 . Franz . Jns .-Regt .,
aus Großenmeer , gest. stuf dem . Marsche in
Scherwtnt , Gouv . Wilna . Andreas Franz
Bauer, Gemeiner im Franz . 129. Jnf .- Regt .,
aus Oldenburg , gest. aus dem Marsche nach
Wolfk , Gouv . Saratoff . Hinrich Bau mann,
Gemeiner im 127 . , Franz . Jns .-Regt ., aus
Strückhausen , gest. in Dünaburg , Gouv . . Wi¬
tebsk. Johann Hinr . Becker, Gemeiner beim
Franz . Train , aus Hannover , gestorben in
Pleskoss . Anton Friedr . Beckhusen, Ge¬
meiner bei den 9. Frassz . Lanciers , aus Großen¬
meer , gest. auf dem Marsch in Michailow , Gouv.
Näsan . Johann . Diedr . Beeken, Gemeiner bei
den 4. Franz . Kürassiers , aus Petersfelde , gest.
auf dem Durchmarsch in Mitau in Kurland.
Herm . Behrens, Gemeiner im 127. Franz.
Jns .-Regt ., aus Delmenhorst , gest. im Hospital
zu Grodno . Lüder Behrens, Gemeiner bei
den 4. Franz . Kürassiers , aus Schweiburg , gest.
im Hospital der Wohltätigkeit zu Wilna . Dierk
Bielefeld, Gemeiner beim 2. Franz . Art .-
Train , aus Hammelwarden , gest. im Hospital
zu Orel . Hinrich Block , Gemeiner bei den 2.
Franz . Chauffeurs , aus Braake , gest. im Mil .-
Hospital zu Mohtlow . Franz Wessel Bock¬
mann, Gemeiner im 6. Franz . Bat .-Train,
aus Palmpohl , gest. zu Minsk . Berend Böck-
mann, Gemeiner im 129. Franz . Jns .-Regt .,
aus Luthen , gest. im Hospital Jacques zu
Wilna . Johann Hinr . Böse, Gemeiner eben¬
dort , aus Wardenburg , gest. im Mil .-Hospital
zu Minsk . Johann Bohlen, Gemeiner im
127. Franz . Jns .- Regt ., aus Ohmstede , gest. in
Reval in Estland . Hinrich Gerh . Bohne, Ge¬
meiner im 129. Jns .- Regt ., aus Abbehausen,
gest. im Hospital zu Borrissow , Gouv . Minsk.
Gerhard Boning, Gemeiner im gleichen 129.
Jns .-Regt .,... aus Motzen , gest. zu Bobernisk,
Gouv . Minsk . Johann Hinr . Borchers, Ge¬
meiner im 128. Regt ., aus Grabstede , hat in
der deutschen Legion Dienst genommen . Herm.
Borchers, Gem . im 128 . Regt ., , aus Asch¬
hausen , gest. auf dem Marsche , nach Nischni
Nowgorod . Johann Brass, Gemeiner im 127.
Franz . Jns .-Regt . , aus Grabstede , gest. im Ho¬
spital zu Smolensk . Johann Herm . Brandt,
Gemeiner im 127. Jns .-Regt ., aus Bockhorn,
zurückgeschickt am 27. Juli 1814 in die Heimat.
Bruno Bremer, Gemeiner im 129 . Franz.
Jns .-Regt ., aus Neuenkruge , gest. im Hospitstl
zu Mosaisk , Gouv : Moskau . Johann Hinrich
Brtnckmann, Gemeiner bei der Franz:
Garde , aus Dinklage , gest. auf dem Marsch nach
Tula . Joh . Abel Brinckmann, Gemeiner
beim Franz . Train , aus Bixlage , gest. auf dem
Marsch von Krasnoi nach Mglin , Gouv . Tscher-
nigosf . Arx Hinr . Brinckmann, Gem . im
Franz . 127 . Jns .- Regt ., aus Hayenwärf , hat in
der deutschen Legion Dienst genommen . Addick
Gerh . Brummer, Gemeiner im 6.

' Franz.
Jns .-Regt ., aus Hammelwarden , gest. im Ho¬
spital zu Krasluga . Gerhard Bruns, Ge¬
meiner im 129. Franz . Jns .-Regt . , aus Blexen,
gest. im Militärlazarett zu Minsk . Bernhard
Bruns, Gemeiner im 127 . Franz . Jns .- Regt .,
aus Schwei , am 14 . April 1814 ins Vaterland
zurückgeschickt. Eitert Bruns, Gemeiner im
gleichen 128 . Regt ., aus Raten , gest. im Hospital
zu Jaroslav . Gerhard Büsing, Gemeiner im
gleichen 128 . Regt ., aus Neustadt , hat in der
deutschen Legion Dienst genommen . Friedrich
Büsing, Gemeiner im gleichen 127. Jns .-
Regt ., aus Oldenbrok , gest. im Hospital zu
Witebsk . Hinrich Bulgen, Gemeiner im 6.
Franz . Garde -Regt ., aus Ahlhorn , gest. in
Gschatz, Gouv . Smolensk . Oetje Bunjes, Ge¬
meiner im 7. Franz . Art .-Regt ., aus Hüllstede,
gest. auf dem Marsch in Osmiana , Gouv . Wilna.
Johann Friedr . Busse, Gemeiner im 128.
Franz . Jns .-Regt ., aus Cappeln , gest. im Ho¬
spital zu Orscha , Gouv . Mohilow.

Soweit die Namen mit den Anfangsbuch¬
staben A und B . Schon aus ihnen geht hervor,
daß die Meisten Landsleute bei den französischen
Infanterie -Regimentern Nr . 127, 128, 129 stan¬
den . Die „ Nachrichten " werden fortlaufend in
der Heimatbeilage auch die übrigen Namen in
Abschnitten bringen . Wegen der wenigen Ver¬
breitung der obigen Liste können diese Angaben
vielleicht manchem Familienforscher von Nutzen
sein und eine Lücke in der Ahnentafel aus¬
füllen.

Vor hundert Jahren
wurde das Veier Friedrich LudwigsHospitalgegründet

Das Jahr 1838 war für Stadt und Land
Oldenburg ein Jahr der Erinnerungsseiern:
am 18. Oktober die Völkerschlacht bei Leipzig,
am 27. November die Heimkehr des Herzogs
Peter autz Rußland und am 24 . Dezember die
Gründung - des Oldenburgischen Infanterie - Re¬
giments . Von allen Tagen war der 27. Novem¬
ber der bedeutungsvollste ; dem vor 25 Jahren
heimgekehrten Landesfürsten zu Ehren sollte
das PeterFriedrich Ludwigs Ho¬
spital gegründet werden.

Das Bauwerk in seiner vornehmen Lage er¬
freut immer wieder das Auge des Betrachters.
In seiner schlichten Schönheit ist ihm kein an¬
derer Bau der Stadt an die Seite zu stellen.
Lassen wir nunmehr den Tag der Grundstein¬
legung an uns vorüberziehen . Die Gestaltung
der Feier war so, wie sie dem Verlangen des
Volkes entsprach : alles schien sich von selbst zu
ordnen und zu fügen , jeder Stand hatte wie auf
eine stillschweigende Verabredung einen beson¬
deren Anteil an der Feier , sei es tätig , sei es
genießend.

Der 27 . November 1838, ein kalter , aber doch
sonniger und angenehmer Tag , begann . 101
Kanonenschüsse von der Artillerie sollten das
Fest eröffnen , aber die Schiffer vom Stau
kamen ihnen zuvor . Und nun mischten sich bald
die ehernen Schlünde der Artillerie mit den
Dvnnerschlägen der Schiffer . Die Kanonade
brachte die Oldenburger auf die Beine ; jetzt
wurde es überall lebendig , Flaggen und Wiür-
pel stiegen an den Masten empor , die Gassen
wurden mit weißem Sand , Grün und verspä¬
teten Blumen bestreut . In festlichen , Kleidern
sammelten sich Gruppen von Menschen auf den
Straßen , um Vergangenes , Gegenwärtiges und
Kommendes in bezug aus die Feier zu be¬
sprechen . Um 10 Uhr begann der Festgottes-
dienst in der Lambertikirche , an dem neben einer
zahlreichen Gemeinde das Fürstenhaus teil¬
nahm . Die ganze Garnison zog im Parade¬
marsch zux Kirche , stellte auf dem Markte die
Gewehre in Pyramiden zusammen . Geheimer
Ktrchenrat Or . Böckel hielt die Festpredtgt.

Nach der kirchlichen Feier zog das Militär
auf dem Paradeplatz am Großherzog vorbei
und marschierte mit dm Fahnen zum Festplatze
aus der sog . Haarenschanze , wo der Grundstein
zu dem Hospital gelegt werden sollte , dessen
Errichtung ganz dem Wunsche des verstorbenen
Herzogs Peter entsprach . Hatte er doch gleich
nach der französischen Zeit einen Fonds ge¬
gründet , der zur Unterhaltung eines Kranken¬
hauses verwendet werden sollte . Eine große
Volksmenge hatte sich bereits auf der Haaren¬
schanze versammelt . In der Nähe des Grund¬
steines war für .die Ehrengäste eine Tribüne
errichtet . Die Innungen mit ihren Fahnen und
Insignien stellten sich in der Baugrube auf,
über hundert Maurer , ihre gelben Schurzfelle
unter den langen blauen Ueberröcken , weiter
über hundert Zimmerleute mit braunem
Schurzfell , den althergebrachten dreieckigen
Stutzhüten und den blanken Winkeleisen , über
hundert Tischler mit der seidenen Jnnungs-
fahne . Vertreter aller Behörden , Offiziere , die
Geistlichkeit , Mitglieder des Magistrats und
Stadtrats nähmen auf der Tribüne Platz . Zu¬
letzt erschien der Großherzog Paul Friedrich
August zu Pferde , von Adjutanten und Kava¬
lieren begleitet.

Staatsrat Georg als Kammerdirektor er-
ösfnete die Weihestunde , Kirchenrat Claußen
sprach das Gebet . Hofrat Lasius trat auf die
freie Mauerecke neben dem Grundstein und
sprach ein Weihegedicht . Der Größherzog,

der mit dem Maurerschurz umgürtet wurde,
und dem die silberne Kelle und der Hammer
gereicht wurden , tat drei Hammerschläge und
erklärte mit lauter /Stimme , daß dieses Haus
Peter Friedrich Ludwigs Hospital
heißen solle . Stadtdirektor Wöbcken begleitete
seine drei Schläge , die er namens der Bürger¬
schaft ausführte , mit den Worten:

Glück der frommen Stiftung!
Heil durch Jahrhunderte gewähre sie den Leidenden!
Preis und Dank den erhabenen Wohltätern!

Ein junger Maurergeselle trat vor , warf
Hut und Oberrock ab und rüstete sich , sofort
Hand anzulegen , doch zuvor sprach er noch
folgende Worte:

Jetzt frisch ans Werk; doch alten Brauch bewahrt,
Und wißt , ein Grundstein ist besondrer Art;
Der soll noch in den spät'sten Tagen
Ein Wort von heute wiedcrsagen,
Dann legt in den vcrschwteg'nen Stein
Denkzeichendieses Tags hinein!

Das geschah . Eine metallene Platte wurde ein¬
gemauert.

Die Ausführung des Baues wurde Bau¬
kondukteur Strack übertragen . Nach verschie¬
denen Formalitäten von seiten der Innung»
war dann die Feier beendet . Die Gewerkschaften
zogen durch die Straßen und pflanzten auf dem
Kavalierhaus (jetzt Stadtbauamt ) , das am
Abend vorher gerichtet worden war , eine Krone
auf . Im großen Saal des Schlosses fand eine
Gratulationscour statt , bet der Staatsminister
Baron von Brandenstein die Ansprache hielt
Abends um 8 Uhr bewegte sich ein stattlicher
Fackelzug vom Marktplatz am Marstall entlang
zum Schlosse . Der Großherzog ließ die Leiter
des Zuges , den Stadtdirektor Wöbcken und
Mitglieder des Magistrats und Stadtrats , aufs
Schloß laden , wo Wöbcken eine Ansprache hielt
die der Grotzherzog freundlich beantwortete .

'

Der Stadtrat hatte im Namen sämtlicher
Bürger eine große Festlichkeit !beschlossen, zu der
die grotzherzogliche Familie eingeladen wurde.
Aus der Mitte des Stadtrats wurden Kanzlei¬
rat Tenge, Kaufmann Hoher und Tischler¬
meister In Hülsen mit der Ordnung des
Festes betraut . Als das geräumigste Lokal für
den Ball wurde das Schauspielhaus , gewählt.
Das Parterre wurde der Bühne gleich erhöht.
Die Front des Theaters war mit roten und
blauen Lampen erleuchtet . Die Großherzogin er-
öffnete den Ball mit Stadtdirektor Wöbcken, der
Großherzog mit dessen Frau , dann folgten der
Stadtratsvorsitzende von Buttel gmd andere
Paare . An dem nun folgenden Tanze beteiligte
sich auch die Herzogin Friederike . Wie das
ganze Fest auf die Bevölkerung gewirkt hatte,
ergibt sich aus einem Bericht : „ Es tut wohl,
beim Rückblick auf die vorletzten Jahre sagen
zu können : Es ist das erstemal , daß ein solches,
vom Gefühl der , Nationalität so ganz durch¬
drungenes Fest hat statthaben können , und die¬
ses steht da wie ein leuchtender Grenzstein
zwischen der Vergangenheit und der Zukunft ."

Fast ein Jahrhundert haben Stadt und Land
den Segen des ^ pospitals erfghren . Der Wunsch,
den Stadtdirektor Wöbcken bei den drei Ham-
merfchlägen kundgab : „ Heil durch Jahrhunderte
gewähre es den Leidenden "

, hat sich für das
erste Jahrhundert erfüllt . Wir dürfen der festen
Zuversicht sein , daß solches auch für die kom¬
menden der Fall sein wird.

(Aufnahme : H . Schiecy

Wer gab derStraßeden Namen?
Wer war Order? So fragen viele , die

durch die W -ard enb ü r g straß e kommen
und den Namen der dort abzweigenden
Order st ratze lesen . Es dürfte darum von
Interesse sein , das Wichtigste aus dem Leben
dieses Mannes zu erfahren . Georg Chri¬
stian Oed er wurde 1728 in Ansbach ge¬
boren , wo sein Vater Konrektor am Gym¬
nasium war . In Göttingen studierte er drei
Jahre Arzneiwtssenschaft , bekundete aber zu¬
gleich unter Hallers Leitung ein lebhaftes In¬
teresse für die neuen Erscheinungen der Lite¬
ratur . Die Botanik war sein Lieblingsstudium.
Nach Beendigung der akademischen Studien
ließ er sich in Schleswig als praktischer Arzt
nieder . Durch Gönner gelang es ihmf nach Ko¬
penhagen berufen zu werden , wo ihm die Be¬
gründung eines botanischen Instituts über¬
tragen wurde . Bald darauf wurde er Professor
der Botanik an der dortigen Universität : Als
Vorbereitung/für .sein großes Werk dip „ Flora
Danica " unternahm er viele Reisen durch
Dänemark und Norwegen . Auf diesen Fahrten
verfchafte er sich zugleich eine genaue Bekannt¬
schaft mit den wirtschaftlichen und politischen
Verhältnisse bis Norwegen . Dadurch wandte
sich sein Interesse immer mehr den Staats¬
wissenschaften zu . Die Vorschläge in seinen Be¬
richten wurden in Kopenhagen dankbar ausge¬
nommen.

Nach Bernstorffs Sturz blieb er auch unter
Struensee in seiner Arbeit und seinem Amt.
Oeder , der Mann der Wissenschaft und des
Forschens , kümmerte sich nicht um die Intrigen
des Hofes und um die Politik . Trotzdem wurde,
auch ihm Struensees Fall zum Verhängnis:
Zwar konnte man dem Gelehrten nichts an-
haben , aber er mußte sich eine Versetzung als
Stiftsamtmann nach Drontheim gefallen lassen.
Das war ihm gar nicht unlieb , war doch Nor¬
wegen das Land seiner Sympathien . Aber ohne
weitere Begründung wurde diese Ernennung
zurückgenommen , man bot ihm die Stelle eines
Landvogts in Oldenburg an.

In Oldenburg fand Oeder eine Wohnung im
Hause der Witwe des Stadtsyndikus von Ha¬

ben, der Mutter Gerhard Anton von Habens.
In dem einundzwanzigjährigen Advokaten Ger¬
hard Anton von Haben fand Oeder einen
Freund , der ihyr , besonders in Rechtsfragen,
wertvolle Dienste leisten konnte . Haben wurde
bald Orders rechte Hand in dessen gerichtlichen
Geschäften . Diesen beiden Gleichgesinnten schloß
sich der Legationsrat Helfrich Peter Sturz
an , der ebenso wie Oeder nach Oldenburg ver¬
bannt war . Während Sturz unter den widri¬
gen Verhältnissen verzagte und menschenscheu

. wurde , brachte Oeder den neuen Verhältnissen
das erforderliche Interesse entgegen . Er arbei¬
tete für Oldenburg den Plan einer allgemeinen
Witwen - und Waisenkasse aus . Sie wurde am
1. November 1779 errichtet und sollte durch
Erleichterung des Heiratens die Wohlfahrt
der Bevölkerung fördern . 1782 wurde mit
der Witwen - und Waisenkasse eine Leib¬
rentenanstalt verbunden . Die Vermessung
der Forsten gab die Anregung zu einer all¬
gemeinen Landesvermessung , die unter Orders
Leitung und Aufsicht durchgeführt wurde . Mit
besonderer Genugtuung konnte er die Entwick¬
lung der dänischen Bauernbefreiung verfolgen,
die im wesentlichen nach seinen Vorschlägen vor
sich ging . Am Ende seines Lebens konnte er von
sich sagen , „nicht ohne Nutzen in der Welt ge¬
wesen zu sein " . Die „Flora Danica "

, die Be¬
gründung unserer Witwen - und Waisenkasse,
die Landesvermessung des Herzogtums , die
Vorbereitung der Befreiung des dänischen
Bauernstandes sind die Werke , die ihm Nach¬
folgen.

Auf dem Gertrudenfrtedhof rechts vom
Mausoleum ist Oeder aus nordischem Marmor
ein Denkmal errichtet . Es trägt die Inschrift!

„ Seffne Werke folgen ihm nach ."

Die drei Hauptrichtungen seiner segensreichen
Wirksamkeit sind in folgenden Worten zusant-

' mengefaßt:
„DanienS Blumen und Kräuter
sammelt und flocht er zu dauerndem Kranz.
Sichere Pflege danken die Witwen ihm.
Ihn segnet der dänische Sandmann,
welchem sein kühner Rus
erster Bote der Freiheit ward ."

tlkn lioman um ckre TVockcenkegung ckeeTllüterseo

Ott « « rües
Marie im neuen Land
kloman / lTobsssek4.50 AI, ln Lernen § .S0 Ü4

Otto Brües Miß als Erzähler, was er seinen Lesern schuldig ist:
reizvolle und sinnbildlich starke Ansichten des Lebens , die das ewige
Lied von Kamps, Liebe und Schicksalwie eine spannendeBallade

neuartig durchklingt. (Kölnische Zeitung)

/ n Ollc/r/rancüllLiA Feinen rttvsifiê sn ^ «Änaekr»-
^ os/»ekt «entlel Iknen «in 6 . ? niaK üniin FIk' ii Knn «inekt »u

Der Amtshauptmann
Jever , den 4. November 1938.

Nach 8 2 der Ausländerpolizetverordnung vom 22. 8 . d . I.
mutz ein Ausländer , der das 15. Lebensjahr vollendet hat und
1 . sich als Arbeitnehmer betätigen will,
2 . selbständig einen stehenden Gewerbebetrieb oder einen land

wirtschaftlichen Betrieb führen will,
3 . ein Gewerbe im Umherziehen oder ein Marktgewerbe be¬

treiben will,
4. sich länger als 3 Monate im Reichsgebiet aufhalten oder falls

ihm von einer deutschen Vertretung im Auslande eine kürzere
Zeit vorgeschrieben ist, über diese Zeit hinaus im Reichsgebiet
verbleiben will,

eine besondere Aufenthaltserlaubnis haben . Als Ausländer
gelten auch Staatenlose.

Die betreffenden Personen werden zwecks Erteilung , der
Aufenthaltserlaubnis aufgefordert , sich unverzüglich beim zustän¬
digen Bürgermeister zu melden.

Hierbei wird darauf hingewiesen , daß derientge , der aey .
die Bestimmungen der Ausländervoltzeiverordnung verstößt,
außer einer Strafe Ausweisung aus dem Reichsgebiet zu gewär¬
tigen hat . , gez . Ott.

ilei »« slörvte Nueli

tVeiree vom Leskolker cke« „ölerrrer äLakürz"

HvxaLÄvr Li » »

Die schmale Stiege
lioinon / kskeflst 4 .M tu , kn Leinen § ,so tik

Eine schmale Stiege nur führt zum Turm hinauf, wohin sich ein
von der Natur behinderterMensch zurückgezogen hat. Doch das
Leben dringt dennoch in die Stille ; eine Frau kommt und stürzt
ihn in schwere Bedrängnisse und Kämpft. Ein großes seelisches

Ringen hat Zinn in diesen Roman gebannt.

In fe4er LllchkurnÄilNK evbÄrlrc/l . Seinen iNn-i-ie-k-n m-i/inneln--
Prospekt ««»«kel /kn«» 6. Verlag su

»
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2. Beilage

Vom ßkrttenmokoß rmk M« et«« « LÄolle

Links: Auch in der Tierpflege werden die Soldaten unterrichtet. Hier wird eine futzkrankc Kuh behandelt ; rechts: die jungen Schweine werden gefüttert
Aufnahmen (4) : Landw . Bilderdienst

ln «in« llELrlnÄurliulL lvr Lnnck« l»l« I»ntt
Das Oberkommando der Wehrmacht hat an

fast allen Standorten Heeresfachschulen einge¬
richtet. Es gibt Fachschulen für Verwaltung,
technische Fachschulen sowie Heeressachschulen
für Land - und' Forstwirtschaft. Wir haben ein¬
mal bei einer Heeressachschule Wr LMdtvtrt- ..
schaft einen Besuch gemacht , um an Ort und
Stelle den Betrieb kennenzulernen. Dort werden
Unterossiziere , die sich für die Ausbildung von
Soldaten zwölf und mehr Jahre zum Heeres¬
dienst verpflichtet haben, während der letzten
Jahre ihres Dienstes unterrichtet, damit sie sich
nach ihrem Ausscheiden leichter in ihrem Berus
wieder zurechtsinden . Zurechtfinden? Nein, wer
eine solche Schule zwei Jahre besucht hat, der
D praktisch und theoretisch so fest im Sattel,
als wäre er fein Lebtag nur Landwirt gewesen.
Dort wird er mit dem Rüstzeug versehen, das
ihm Praktiker und Pädagogen vermitteln.
Nichts bleibt ihm fremd. Seien es technische

Neuerungen, deren sich die Praxis jetzt bedient,
seien es erprobte Arbeitsmethoden oder die
Grundsätze wirtschaftlicher Geschäftsführung.
Einer der Lehrer, die übrigens alle Diplom¬
landwirte mit Lehrbefähigung sind , hat uns

. über das Wesen der Schule und das erstrebte
Ziel unterrichtet, und wir waren erstaunt über
die Anforderungen, die dort an die Soldaten
gestellt werden .Zwei Jahre dauert ein Lehr¬
gang der landwirtschaftlichen Fachschule , der
mit einer Abschlußprüfungendet. Die Art , wie
sich der Soldat , während der Ausbildung an
der Heeressachschule für Landwirtschaft anstellt,
läßt recht bald erkennen , ob er zum Bagern
geeignet ist . Wer sich nicht eignet, wird wieder
ausgeschult. Er hat dann noch Gelegenheit, sich
einem anderen seinen Anlagen und Neigungen
besser zusagenden Beruf zuzuwenden und sich
der für diesen vorgesehenen Ausbildung zu
unterziehen.

drei Besichtigungsreisen. Am Ende seiner Aus¬
bildung kann er sich für seine neue Heimat
entscheiden . An der entscheidendest Reise nimmt
auch die Frau des Soldaten teil, wie über¬
haupt die Frau des Schülers während der
zweijährigen Fachschulzeit ebenfalls mit in der
Wirtschaft tätig sein muß. Das hat feinen be¬

sonderen Grund . Es kommt bei den Neusiedlern
— und aus solchen setzen sich ja die Schüler
der Heeresfachschule meist zusammen — wesent¬
lich daraus an, sestzustellen , ob auch die Frauen
fähig sind , Bäuerinnen zu werden. Man weiß
aus der Erfahrung , welche Bedeutung in der
Familiengemeinschaftder Frau zukommt. Das
gilt in erhöhtem Matze für den bäuerlichen
Haushalt . Die Lehrer der Heeressachschule müs¬
sen sich daher auch über die charakterlichen
Eigenschaften und beruflichen Fähigkeiten der
jungen Bäuerinnen ein Urteil machen können.
Um das zu finden, sind sie ihnen während der
Schulzeit ihrer Männer ebenfalls unterstellt.

Der praktische Betrieb der Schule entspricht
etwa der Größe des Betriebes , den die Schüler
später als Siedler übernehmen sollen . Auf diese
Weise können sie später auf eigener Scholle nach
dem gleichen Wirtfchastsplan arbeiten. Zur
Ausbildung an der Heeressachschule für Land¬
wirtschaft werden nur Soldaten zugelassen , die
aus der Landwirtschaft stammen. Im übrigen
mutz natürlich jeder der Schüler die Voraus¬
setzungen erfüllen, die das Reichserbhofgesetz
an die Bauernfähigkeit und überhaupt an den
Bauern stellt.
^stülldnnZ null Hivnststolostnung

Mit der praktischen Ausbildung und theore¬
tischen Unterweisung der Soldaten in den Hee¬
resfachschulen ist es nun keineswegs getan. Der
Staat Hilst vielmehr seinen Soldaten , die ihm
treu gedient haben, noch weiter. Wer die Hee¬
resfachschule für Landwirtschaft n« Erfolg be¬
sucht hat, bekommt für die -Uebernahme einer
Siedlung eine Abfindung von 12 000 RM , und
wenn der Soldat im Grenzgebiet siedelt , sogar
15 000 RM . Wer eine schon bestehende Wirt¬
schaft kaufen oder pachten will, wer eine solche
auf dem Wege der Erbschaft oder Einheirat
übernimmt, erhält eine Abfindung von 10 000
RM . Beim Kauf einer schon bestehenden Wirt¬
schaft tritt noch die Möglichkeit der Inanspruch¬
nahme einer Reichsbürgschaftbis zur Höhe der
doppelten Abfindung hinzu. Außerdem werden
für die Dauer von drei Jahren Monatliche
Kinderbeihilfen gewährt. Schließlich erhalten
die Wehrmachtssiedler noch ihre Dienstbeloh¬
nung ; sie beträgt bei einer aktiven Wehrdienst¬
zeit von mindestens zwölf Jahren 1200 RM.
Jeder Unteroffizier, der eine Abfindung zum
Zwecke des Erwerbs einer Neubauerstelle er¬
halten hat, mutz sich für fünf Jahre einer land¬
wirtschaftlichen Beratung durch den Reichsnähr¬
stand unterwerfen. Die gemeinnützigen Sied¬
lungsunternehmen haben die Pflicht, bei Ver¬
gebung von Neubauerstellen Wehrmachtssiedler
vor allen anderen Bewerbern zu berücksichtigen.

VkeI» «»e«lsi >Irei» «kr Lurlsnttl«

kln I »I» p »mlr — «t> I »I»r
Alljährlich am 1 . Oktober beginnt ein neuer

Lehrgang . Das erste Jahr ist mit praktischer
Arbeit aüsgesüllt. Die Soldaten , die sich nun
schon zehn Jahre lang nur militärischen Dingen
gewidmet hatten, kommen schon am ersten Tage
mitten hinein in den Rhythmus bäuerlichen
Lebens . Das Land wartet auf die Herbstbestel¬
lung , dann verlangt die Hackfruchternte Fleiß
und Ausbauer. Den üblichenHerbstarbeiten fol¬
gen die kurzen Wintertage, die zum Ausbessern
der Maschinen und Geräte gerade ausreichen.
Damit sind aber die Wintertage nicht genügend
aüsgesüllt; deshalb bekommen die Schüler noch
Elementarunterricht. Das Frühjahr kommt her¬
an , es bringt die Saatpflege mit sich, und schon
bald stehen die Bauern mitten in der Heuernte,
die von der Getreideernte abgelöst wird . Selbst¬
verständlich müssen sich die Schüler auch in den

Viehställen betätigen; alle wetteifern miteinan¬
der, das Vieh in bestem Zustand zu halten.
Während dann die Praktiker im Oktober des
zweiten Jahres die Schulbank drücken , kom¬
men die neuen Kursusteilnehmer, um ebenfalls
mit der praktischen Arbeit ihre Ausbildung zu
beginnen. Der theoretische Unterricht erstreckt sich
auf Boden- und Pflanzenkunde, Naturlehre,
Viehpflege und Wirtschaftslehre. Auch Natio¬
nalpolitik, Landwirtschaftsgeschichte nimmt im
Unterrichtsplan einen weiten Raum ein.
tined die krausll der Soldaten arbeiten
in der Soknle mit

Der theoretische Unterricht geht im Juni zu
Ende. Die letzten drei Monate stehen den Sol¬
daten schon zur Uebernahme des neuen Hofes
zur Verfügung. Jeder Schüler hat Anrecht auf

4Vasser al« HundesAollosss des Verteidigers
Die Zeitung „Het Vaderland" beschäftigt sich

in einem Leitartikel mit den Grundfragen des
niederländischen Verteidigungswesens und der
Bedeutung des Wassers als Bundesgenosse
beim Schutz des Landes. Man könne damit
rechnen , daß die Regierung über etwa 10 000
Mann Infanterie , batatllonsweife in einigem
Abstand von der Grenze kaserniert, verfüge, die
im Notfall unverzüglich in Autobussen an die
Grenze geworfen werden könnten, um hier den
Kern der Verteidigung abzugeben. Eine wich¬
tige Bedeutung komme im niederländischenVer¬
teidigungssystem den großen Flüssen als einer
natürlichen Sperre zu . Außerdem spiele auch
das Ueberflutungssystem, die sog . „ Nieuwe Hol-
landsche Walerlinie"

, eine große Rolle. Wäh¬
rend die Füsse ständig bereit seien , als Sperren
zu wirken, bedürfe das Ueberschwemmungs-
shstem einiger Vorbereitung, um in Listigkeit
gesetzt zu werden. Die Entwickelungder Kriegs¬
technik bringe es mit sich , daß ein etwaiger
feindlicher Angriff heute bedeutend schneller vor
sich gehe als früher. Es fei also zweckmäßig,
die Vorbereitungen zur Ueberflutung bereits
zu treffen, wenn in Zeiten von Spannung mit
der Möglichkeit eines Angriffes gerechnet wer¬
den müsse.

üstriostssiAvno Istsk - Oesekütro in Italien
Der italienische Ministerrat hat eine sehr be¬

merkenswerte Entscheidung über den aktiven
Luftschutz im Heimatgebiet getroffen. Zwischen

der Regierung der der Nationalen Arbeitsbank
ist ein Abkommen über die Finanzierung der
Luftverteidigung von Jndustrtewerken und öf¬
fentlichen Betrieben getroffen worden. Gemein¬
den , Häfen, Industrie - und Handelsunterneh-
mungen von Wichtigkeit sind aufgefordert wor¬
den, mit Hilfe der Arbeitsbank ihre eigenen
Flak-Geschütze anzuschaffen und auch die Muni¬
tion für den Kriegsfall bereitzuhalten. Im
Fall der Mobilmachungkommen diese betriebs¬
eigenen Flak-Batterien unter militärischen Be¬
fehl. Die Geschütze sollen durch Einheiten der
faschistischen Miliz bemannt werden, die für
diesen Zweck aufgestellt werden.

Li« amerikanisostv VersnoksDivision
In einer Versuchsdivisionder amerikanischen

Armee wird zur Zeit eine Neugliederung er¬
probt. Zu der Division gehört außer drei In¬
fanterie-Regimentern usw. ein Artillerie-Regi¬
ment, das in vier Abteilungen über 24 7,5-
Zentimeter- Haubitzen , 12 10,5 Zentimeter-Hau¬
bitzen und 36 8,1-Zentimeter-Minenwerfer ver¬
fügt. Die 10,5 Zentimeter-Haubitze ist neu ein-
gesührt. Sie soll ein Feuergewicht von 1510
Kilogramm und eine Reichweite von 11000
Meter haben. Die Versuchsdivisionverfügt in
Sonderverbänden noch über ein Panzerabwehr¬
bataillon mit 3,7-Zentimeter-Pak und eine
Flugabwehrgruppe mit Maschinengewehren.

- L'
» ,

» -

Kt « k,r Heimkehr vom Feld zur Wtttagsrast ; rechts, Unterricht in der Heeresfachs chuie für Landwirtschaft. An einem Modell wird der Bau des Rindviehs besprochen
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Aus Stadt und Land
Oldenburg , den 13. November 1938

Graue Tage
Purpur vergilbt und verascht.
Goldener Teppich versohlt.
Tiere vom Tod überrascht,
Länder vom Schlaf übermalt.

Rudolf C. Btndtng.
Grau ist der Himmel, und grau sind die

Tage. Die Stunden sind krank . Das Jahr ist
siech . In der Dämmerung fahlem Licht schleicht
schlürfenden Schrittes die Zeit von hinnen.

Grau ist der Himmel, und grau ist die
Ferne . Der Horizont verschwimmt im dich¬
ten Dunst. Kein Lichtstrahl zuckt. Nebel weben
ferne Wälder ein . Späte Pflüger schleppen
noch den Pflug durchs Feld . Vögel kommen
kreischend auf und ziehen kreischend süd¬
wärts ab.

Es schwillt das Grau , und früh entquillt
das Dunkel. Die Müdigkeit gähnt allerorten.
Aus Bäumen und Sträuchern wich längst des
Saftstroms Kraft. Die Blumen welkten und
das Gras . Kein Trieb ist mehr im wetten
Land. Der Winter winkt mit Schattenfahnen,

Es führen über die Erde
Straßen und Wege viel,
Aber alle haben
Dasselbe Ziel.

Hermann Hesse. -mp-

* Rekrutenvereidigung. Am 19. November,
9 Uhr, findet auf der Westhälfte des Pferde¬
marktes die Rekrutenvereidigung des Infan¬
terie-Regiments 16 und der I . Abteilung Art .-
Regts . 58 statt.

* Zum Tag der Deutschen Hausmusik. Im
Rahmen der Veranstaltungen der Reichsmusik¬
kammer findet am Tag der Deutschen Haus¬
musik in der .Haushaltungsschule im Elisabeth¬
stift ein Schülerkonzert statt, das ausgeführt
wird von Schülern und Schülerinnen der
hiesigen Pianistin Martha Dünne und
KammermusikerW . Heinemann. Zweck und
Ziel dieser Veranstaltung ist, die Schüler im .
Spiel und Vortrag zu fördern, ihnen Anregung
zu geben und dre Freude am gemeinsamen
Musizieren zu wecken. Gleichzeitigsoll den El¬
tern Gelegenheit gegeben werden, sich mit dem
Niveau der Schule bekanntzumachen.

* Das Bußtagskonzert des Bach - Vereins
und Lambertikirchenchorsam Mittwochabend
8 Uhr in der Lambertikirche bringt in seiner
Vortragsfolge Werke alter und neuester
Meister . Im ersten Teil kommen drei Choral¬
konzerte von I . H . Schein zum Vortrag , um¬
rahmt von zwei Kirchensonaten für Streich¬
instrumente und Orgel von I . Rosenmüller.
Bachs große Passacaglia in o-moli für Orgel
bildet den Mittelpunkt des Abends. Dann fol¬
gen nach einem Choralvorspiel von Günther
Ramin zwei Motetten des Spandauer Meisters
Pepping . Abschließend spielt vr . Wtssio die
große Fuge in ns-moll von Brahms.

* Alte Bekannte im Rundfunk. Der Sonntag
bringt ' im Deutschen Rundfunk um 18 Uhr über
den Reichssender Saarbrücken „Hausmusik aus
aller Zeit" . Diese Veranstaltung gewinnt da¬
durch für uns an Bedeutung, daß der Olden¬
burger Ernst Duis vom Freiburger Kammer¬
trio dabei Lieder zur Laute singt. Jür Montag
um 19 Uhr hat der Reichssender München eme
Besprechung neuer Bücher angesetzi . In dieser
Stunde wird der neue Beumelbura „Der Kö¬
nig und die Kaiserin" aus dem Verlag Ger¬
hard Stalling, Oldenburg , besonders ge¬
würdigt . Eine plattdeutscheHörfolge unter dem
Titel „ Kumm to mi. besinn di !" wird am Mitt¬
woch (18 Uhr) vom Reichssender Hamburg ge¬
sendet . Zu dieser Hörfolge haben allerlei platt¬
deutsche Dichter und Schriftsteller Beiträge ge¬
liefert, u. a . auch Martha Stölting, Ra¬
stede, die unseren Lesern durch eine Reihe von
Veröffentlichungenaus ihrer Feder bekannt ist.
Im ReichssenderKönigsberg gibt es an diesem
Tage um 10 .25 Uhr eine Kammermusik, in der
E . Düsterbehn die Erste Violine spielt.
Vielen Oldenburgern wird es Freude bereiten,
am Donnerstag um 20 .10 Uhr in der Auf¬
führung der komischen Oper „Prinz CaraMv
( Lortzing ) den einst am hiesigen Theater wirken-
len Opernsänger R . Schramm wieder zu
hören. Weiter ist an diesem Tage Gelegenheit^
im Reichssender Köln (17 Uhr) den aus seiner
Mitarbeit für die „Oldenburger Nachrichten"
bekannten HeimatdichterBerend de Vrres
zu hören. Am Sonnabend um 20 .10 Uhr über-
träA der Reichssender Köln Ausschnitte aus
den westdeutschen Vergnügungsstätten. Dabei
wird eine Szene aus dem Kaiserhof in Köln
mit Heinrich Kohlbrand geboten. Der aus
Oldenburg stammende Studienrat L . Wille
inszeniert im Reichssender- Leipzig um 18 .50
Uhr eine Veranstaltung „Vom Erzgebirg' zum
Harz"

, die allerhand Klänge aus deutschen
Gauen bringt.

* Gau Weser-Ems spendete über 100 800
Reichsmark. Das Ergebnis der zweiten Reichs-
stratzensammlungim Gau Weser -Ems ) die von
u , SA , NSKK und NSFK getragen wurde, er¬
brachte die beachtliche Summe von 113 662,41
Reichsmark. Es wird erwartet daß die Bevöl¬
kerung des Gaues auch am heutigen zweiten
Eintopfsonntag die gleiche Einsatzbereitschaft
zeigt und reichlich spendet . Sudetendeutschland
braucht es ! ^

* Vom Deutschen Roten Kreuz in Oldenburg.
In jedem Kreisstellenbereich besteht eine Kreis¬
gemeinschaft . In dieser Kreisgemeinschaftsind
nach der Neuordnung alle männlichenund weib¬
lichen Mitglieder des DRK zusammengefatzt.
Es gibt kein männliches und weibliches Rotes
Kreuz mehr, es gibt nur noch ein Deutsches

Wetterbericht bes Reichslvetterbienltes
Ausgabeort: Bremen (Nachdruck verboten)

Das atlantische Tiefdruckgebiet hat außerordentlich
an Umfang gewonnen! es reicht jetzt von den Azoren
bis nach Grönland. Unter seinem Druck hat das ost¬
europäische Hoch ein wenig nachgegeben , so daß das
über Frankreich nordwärts ziehende Regengebiet auf
das westliche Deutschland übergreifen konnte . Die
Temperaturen sind aber trotz des starken nächtlichen
Rückganges — zwischen Weser und Elbe wurde an
einzelnen Orten die O-Grad-Grenze erreicht — gegen¬
über dem Vortags noch angesttegen, da die uns zu-
fließende Luft aus ziemlich südlichen Breiten stammt.Eine wesentliche Aenderung ist auch nicht zu erwarten.

Vorhersage für den 13 . Rov. : Mäßige füdltHe
Winde, bewölkt und diesig , vorwiegend trocken, mild.

Aussichten für den 1«. Nov. r Fortdauer des für die
Jahreszeit warmen, meist trockenen Wetters.

Amtlicher täglicher Mterungsberlcht
der Wetterstation LandeSbauernfchaft Weser -EmS

Untersuchungsamtund Forschungsanstalt
Beobachtungvom 12. November. 3 Uhr nachm.

Baromtr. Lufttemp. Windricht. Ntederschl . Niedrigste
mm Lslsius u. Stärke mm Erdb .-Tp.

764.7 14,2 ^ 1 0 .0 2.5
Lufttemperaturen Sonnen- Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Luft-

tn Stunden Bodentiefe seuchtigkett
15.« 4.« 0 .0 10.3 82°/«

Am 14 . November 1938:
Sonnenaufgang 7 .44 Uhr Mondaufgang 23 .52 Uhr
Sonnenuntergang16 .35 „ Monduntergang13 .65 ,

» Letztes Viertel 17 .45 .
Hochwasser: Oldenburg, 8 .26 , 21 .04 ; Elsfleth

6.46 , 19 .24 ; Brake 6 .26 , 19 .d4 ; Nordenham5.51,18 .29;
Wilhelmshaven und Dangast 5 .06 , 17 .44 ; Wanger¬
ooge 4.16 , 16 .54 Uhr.

Oer morgen
Montag , den 14.

Deutschlandsender: 6.16 : Kleine Melodie /
6.30 : Frühkonzert / 9 .40: Klein« Turnstunde /
(0.00 : Alle Kinder singen mit / 11 .30 : Dreißig
dunte Minuten / 18 .00 und 13 .15 : Musik zum
Mittag / 14 .00 : Allerlei von zwei bis drei/15 .15:
Erich Schnetdewtnd spielt / 15 .40 : Ein zweitau-
endjähriger Kuchen / 15 .55 : Programmhtnweise

tO.OO: Musik am Nachmittag, zwd : Einlage / 18 .00:
Wenn die weißen Nebel fallen / 18 .30 : Die Ar-
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Klaviermusik / 16 .00 ; Es geht au" "" -

iche Gesellen / 19 .00 : !_ „wrt wird Klang / 20 .10 ; Drittes Volks-
Feierabend /arl Erb singt

>0.45 : Brandenburg. Konzert G-Dur / 21 .00 : Aus
der weiten Welt / 22 .20 : Deutschlandecho / 22 .30:
Eine kleine Nachtmusik / 23 .00 : Peter Tschaikowsky.
Reichssender Hamburg: 6.30 : Morgcn-
mufil / 10 .00: KSt : Das Kind,. Las seinen Namen
oerlor / 10 .30 : So zwischen elf und zwöls / 11 .40:
Stadl und Land / 12 .00 und 13 .15 : Schloßkonzert
Hannover / 14 .15 : Musikalische Kurzweil / 15 .25:

18.00:
(9.40 : _wnzert des RS Hamburg / 22 .20 : So fliegt dasNSFK / 22 .35 : Spätmusik / 24 .00 : Nachtmusik.Re -ichsfender Köln: 6.30 : Freu« Euch veS
Lebens / 7.10 : Frühkonzert / 8.30 Morgen.
) .30 : Ratschläge für oen Kück-'0.00 : KSt : Fuchs, du
muss des RS Köln / 13 .15 : Schloßkonzert Han-aover / 14 .10 : Melodein aus Köln am Rhein /
(5.00 : Das WaldhauS / 15 .30 : Musik von SchPlEis und SchiPe / 16 .00 : " ' '

ltcheirzettel der'
t die Gans gestohlen /

ZW W? (SchPl) / 20 .10 : Das Violinkonzertro.45 : Die Westdeutsche Wochenschau / 21 .05 : DaSBerleburgerHolzschnitzer / 12 .00 : Die Werk-
,i«be Geld (Hörspiel) / 22 .15 : Musik von SchPl /22 .30 : Nachtmusik und Tanz.

Rotes Kreuz. Diese Gemeinschaftenhaben
große Aufgaben zu erfüllen. Ihre Mitglieder
sollen nicht nur einen Beitrag zahlen, sie sollen
nach Möglichkeit aktiv Mitarbeiten, denn von
ihrer Arbeit hängt unendlich viel ab ; die Auf¬
gaben der Gemeinschaftbestehen erstens in Wer¬
bung von Mitgliedern für alle Gliederungen
des DRK, zweitens in Mithilfe bei den Ein¬
richtungen des DRK und drittens in tätiger
Mitarbeit für den Bereitschastsdienstdes DRK,
ganz besonders durch Beschaffung von Bereit¬
schaftsmaterial. Die Frauen übernehmen die
Herstellung der Bereitschaftswäsche und der
Dienstkleidung der Helferinnen, sowie die An¬
fertigung von behelfsmäßigem Verbandsmate¬
rial . Für diese Arbeit bittet die Kreisgemein¬
schaft der DRK - Kreisstelle Oldenburg - Stadt
seine weiblichen Mitglieder, sowie sehr herzlich
die Mitglieder der NSF und des DFW in der
Nähstube des DRK, die allwöchentlich Diens¬
tagnachmittags von 4—7 Uhr (erstmalig am 22.
November) im Rotkreuzhaus, Ritterstr. 7 , ge¬
öffnet ist, tatkräftig mitzuarbeiten.

* Schönwetter zum Wochenende . Gestern früh
kam der Nebel in Form eines leichten Regens
hernieder. Um Mittag durchbrach aber der
Sonnenschein die Wolkendecke und. bereitete
uns ein herrliches Wochenendweller. Es war
Wieder für die Jahreszeit autzexgewHHMch
warm . Deshalb sah man viele Spaziergänger
und in der Stadt einen regen Verkehr.

* Baubeginn . Auf dem Friedhof im Stadt¬
teil Eversten sind am Sonnabend die Bau¬
arbeiten an der von der Ktrchengemeinde
Eversten geplanten Friedhofska pelle in
Angriff genommen worden. Es handelt sich um
einen größeren Kapellenbau, der außer einer
würdigen Halle für Trguerfeiern auch mehrere
Leichenkammern und alle notwendigen Neben¬
einrichtungen erhalten wird.

* Viel Wildgeflügel in den Marschen. Auf
den Gewässern in den Marschen Oldenburgs
und Ostfrieslands hat sich in der letzten Woche,
das Wtldgeflügel erheblich durch immer neuen
Zuzug vermehrt. Die verschiedenen Arten der
Wildenten und auch Wildgänse werden in
großen Scharen angetrofsen. Sie bevölkern die
Flußläufe und insbesondere die Seen, die
schilfbestanden sind . Vereinzelt wurden auch
schon Wildschwänegesehen , die sich vom hohen
Norden nach hier verzogen haben. Demnach
muß die Wildgeflügeljagd gute Ergebnisse
zeitigen.

* Räuber im Geflügelstall. Am Festungs¬
graben wurde ein Geflügelstall von einem
Raubtier nächtlicherweise heimgesucht . Ein in
dem Stall befindlicher' Goldfasan, derseit
Jahren die Freude der Familie war , ist dabei
von denk Raubtier getötet worden.

* Der Wochenmarkt zum Wochenende stand
ganz im Zeichen des Eintopfgerichtes.
Alle Marktbeschicker , soweit ihr Geschäft dazu
in Frage kommt , hatten sich entsprechend mit
den einschlägigenWaren versorgt. Gemüse aller
Art war also in Massen verfügbar/ Der Besuch
des Marktes war gestern auch eip recht guter.
Zeitweilig herrschte in der Markthalle sogar
etwas Andrang , da für den Besuch des offenen
Marktplatzes der leichte Regenfall hinderlich
war . Im Hinblick auf den Eintopssonntag war
das Angebot an Wild und Geflügel nicht sehr
groß. Trotzdem wurde davon nur wenig um¬
gesetzt, selbst die schönen , fast bratfertig ge¬
machten Hasenrücken blieben unbeachtet. Da¬
gegen wurde an den Schlachterständen viel
Pinkel verkauft, da in der nächsten Woche end¬
lich Grünkohl gegessen werden soll . Vorwiegend
standen die verschiedenen Kohlarten im An¬
gebot. Einige Pahlbohnen waren auch^ noch
da, jedoch handelt es sich hierbei um Reste.
Diesmal fiel das Angebot von Apfelsinen aus,
die neben den Nüssen als Delikatesse gekauft
wurden. Auf dem Älumenmarkt Herrschte eine
Pracht, die stets aufs neue die Hausfrauen an¬

zieht. Und wenn auch das Geld knapp ist, zur
Verschönerungdes Heimes wird doch ein herr¬
licher Strauß Herbstblumen oder eine schöne
Topfblume, die in reichlicher Auswahl zu habenwaren, mitgenommen. Wir nähern uns dem
Totensonntag. Das macht sich auf den Gärtner¬
ständen durch ein reichliches Angebot von
Kränzen in geschmackvoller Ausführung be¬
merkbar. Auch sonstiger Grabschmuck ist reich¬
haltig verfügbar. Weiter boten die Gärtner
Stiefmütterchen- und Maiblumenpflanzen neben

ltch einmal zufrieden gestellt . Der nächste Markt,das sei nochmals betont, findet bereits am
Dienstag statt, l

RastedeXr/
Altveteran Heinrich Meyer 94 Jahre alt.

Heinrich Meyer, der weit über die Grenzender engeren Heimat hinaus bekannteAltveteran
und Reiter von Mgrs-la-tour , wird heute94 Jahre alt . Herr Meyer genießt die Wert¬
schätzung und Achtung der Rasteder Einwohner¬
schaft in ganz besonderem Maße, so daß auchin diesem Jahre mancher Gruß und manchesGedenken in das sonst so stille Haus an der
Schulstraße gelangen wird.

Bremen.
General von Lettow-Vorbeck verunglückt. Ineiner der vergangenen Nächte wurde General

v . Lettow-Vorbeck bei Niklasdorf im schlesischen
Kreise Schweidnitz von einem Autounsall be¬
troffen. In einer Kurve am Ausgang des Dor¬
fes in Richtung Preilsdorf fuhr der Kraft-
Wagen gegen einen Straßenbaum an der linken
Straßenseite. Der General erlitt bei dem An¬
prall eine leichte Gehirnerschütterung und eine
Verletzung am Auge, der Kraftwagenfahrer
wurde am Kopf und an den Knien verletzt . Die
Verletzten fanden Aufnahme im Johanniter-
Krankenhaus in Saarau.

Osnabrück.
Ein tödlicher Unglücksfall ereignetesich gestern

morgen in Nahneim Sieinbruch in der Nähedes Kaffeehauses „ Paradies " . Beim Beschrei¬ten der Feldbahngleise siel der 61jährige Vor¬arbeiter Fritz Büker plötzlich die etwa drei

Meter hohe Böschung hinab, wo er mit sKw»,ren Verletzungen von seinen Arbeitskamerad-ngefunden wurde. Die erheblichen Verletzungendie der Verunglückte bei diesem Verhängnis!vollen Sturz erlitten hatte, machten eine softr!tige Ueberführung in das Marienhospital not¬wendig. Im Laufe des Nachmittags ist m'
der Vater von zwei unmündigen Kindern in'leider verstorben. '

Rasse -Geflügelschau
ln Sfterndurg

In den Hallen der Herdbuch -Gefellschaft ander Wunderburgstraße ist die große Auktions¬halle mit großen bebilderten Schulungstaieln
Uber Stallbauten , Fütterung und richtige Hal¬tung unseres Hausgeflügels dekoriert. L iFirmen haben gleich am Eingang je eine reis-haltige Ausstellung der verschiedenen Futter¬mittel für alles Geflügel in schöner Aufmachunaaufgebaut. Im mittleren Raum steht einegroße Voliere mit einer Zuchtherde 1,6 Khaki-Lampbell-Enten , und in Käfigen sind die Zucht!
stämme 1,2 sowie die fast restlos mit „ Sehr aut"und 1 . Preisen bewerteten reizenden Taubenausgestellt. Die Einzeltiere der verschiedenenGeflügelarten und Rassen sind in zwei anderenHallen in langen Reihen untergebracht undkönnen so recht gut besichtigt werden. Baldnach Eröffnung der Ausstellung erschienenOberbürgermeister vr . Rabeling und Stadt-inspektor Hillmer, die vom VereinsvorsitzerWilhelm Wal t h e r begleitet, die gesamte Aus¬
stellung besichtigten . Wenn am Vormittag derBesuch erst spärlich war , kamen am Nachmittagdoch schon vrele hiesige und auswärtige Be¬sucher . Am heutigen Sonntag dürfte eine großeBesucherzahl erwartet werden. Wir werdengebeten, das größere Publikum nochmals ausdie seltene Gelegenheit hinzuweisen, hier amPlatze eine schöne AusstellungallerfeinsterHaus-geflitgelarten und Raffen besichtigen zu können.

Ser ls . November
Tag der Deutschen Sauönwßi
Singen und Musizieren kann man nicht be¬fehlen, das muß aus Herzenslust geschehen. Die

sorgenvollen Tage mit all ihrer Not sind längstvorüber und auch die Zeit, in der die- Haus¬
musik gar nicht mehr gepflegt werden sollte.Das ist nun anders geworden. Gewiß wollenwir im Hause die schone Musik des Rundfunkshören, aber selbst wollen wir auch singen und
Wielen . Wenn am 15. November, dem Tag der
Hausmusik in Großdeutschland, sich alle er¬
götzen . so wird in Oldenburg die Musikschuleder Kolksbildungsstätte mit ihren Schülern,deren Eltern und anderen Müstkliebmdenabends um 20 Uhr im Rolandsaal des
Augusteums ein kleines Musikfest veranstalten.Im Verlauf des Abend hören wir Volksmusikfür allerlei Instrumente . Blockflöten und Lau¬ten werden erklingen, ernste und heitere Wei¬
sen werden gesungen.und Kinder erfreuen uns
mit Einzelleistungen. Einen würdigen und
feierlichen Abschluß wird das Orchester der
NSG „ Kraft durch Freude" mit der FestmusilD -Dur von G. Fr . Händel bilden.

Eintrittskarten zu ermäßigtem Preise sind in
der KdF - Dienststelle , Markt 3 zu erhalten,und im Mustkhaus Sprenger , Achternstratze.

Hervftwal-larfl der ^
Erstmalig führ) die F in diesem Jahre in

allen Standorten Herbstwaldläuse durch . Ein¬
heitlich wird diese sportliche Leistungsprüfungam 13. November im ganzen Reich durch¬
geführt. Die Austragung findet nach den Be¬
stimmungen des Fachamtes Leichtathletik des
DRL statt. Der Lauf wird in drei Klassen ein- ,geteilt in A-Klasse (18 bis 32 Jahre ) ist eilte
Strecke von 5000 Meter, in der B-Klasse (32 bis
40 Jahre ) eine Strecke von 4000 Meter, und in
der C-Klasse (über 40 Jahre ) eine Strecke von
3000 Meter zu laufen. Die Teilnahme ist für
jeden Angehörigen der sj bis zu 40 Jahren
Pflicht. Im Bereich der 24. « -Standarte wird
der Herbstwaldlauf in den jeweiligen Stand¬
orten der Stürme und Einheiten durchgeführt
In Oldenburg ist dafür das Everstenholz vor¬
gesehen . Die Streckeneinteilung steht u. a. kleine
Hindernisse, Gräben , Umzäunungen usw . vor.

LamdeSbibliothek
Verleihbar werden vom 21 . November ab — Vor¬

merkungen vom 14 . November an:
1. E. Beier-Ltndhardt, Ein Buch Vom Fchhrer

für die deutscheJugend. Mit einem Geleltw.
des Reichsjugendführers Baldur von Schirach.
5. Aufl. Oldenburg, Stalling , 1938.

2 . H. Mehringer, Die NSDAP als politische
Ausleseorganisation.

3. Pesti Hirlap. Was fordert Ungarn von der
-Tschechoslowakei ? 20 . Oktober 1938 . Sonderdr.

4. K. Brackmann , Deutsche Schiffahrt erschließt
Afrika . Die Geschichte d . dt .Afrika - Lintem
(Deutsches Ringen um kolonial« : Raum. H. 4.)

5. ErichLudendorfs, Sein Wesen und Schaffen.
Hrsg, von Mathilde Ludendorfs. Geschrieben von
ihr u. a . Mttarb

6. A. Brügmarm, Roms Kampf um den Menschen.
Grundlagen kath . Politik iin ausgehenden
19 . Jahrh.

7. L. Kober , Der geologische Aufbau Oester¬
reichs.

8. Nordland - Fibel. Hrsg, von der Nord. Gef.'
9 . D. Bischofs , Ostfrtesland in der deutschen

Bewegung 1848/49. (Abhandlungen und Vorträge
zur Geschichte Ostsrieslands. H. 28 .)

10 . F . Adama van Scheltema, Dte deutsche
Volkskunst und ihre Beziehungen zur ger¬
manischen Vorzeit.

11. Th. L . Haertng , Hegel. Sein Wollen und
setn Werk . Bd. 1 , 2.

12 . Eduard Schwartz, Gesammelte Schriften.
Bd. 1 : Vergangene Gegenwärtigkeiten. ,

13 . Das norwegische Gefolgschaftsrecht
(HirdskrL ) (Germansnrechte. Bd. 5) .

14 . Senckenbergiana. Wissenschaft !. Mitteilun¬
gen der Senckenberg . NaturforschendenGesellschaft
Bd. 19 . 1937.

15 . Thor Goote, Der F . d . L. Füh rer der Lust-
schtsse. Roman. Mit e. Geleitwort von Hei<
mann Göring.

In die Abteilung Volksbücherei wurden
folgende neue Bücher eingestellt, die vom 14 . No¬
vember ab verliehen werden:

1. Rudolf von Elmayer-Vestenbrugg, Judenspiegel.
Judentum und Antisemitismus in der Welt¬
geschichte . (Kampfschriften der Obersten SÄ-
Führung. Bd. 1 .)

2 . Rudolf von Elmayer-Vestenbrugg, Rätsel des
Weltgeschehens. (Kampfschriften der Obersten SA-
Fiihrung. Bd. 4 .)

3. P . Danzer, Der Wille zum Kind.
4 . Kurt Ball , Germanische Sturmflut. Kleine Ge¬

schichte der Wikinger.
5. A. Semsrott , Das Kaperschiff Möwe. Der Bremer

Steuermann Albert Semsrott erzählt von den
wetteren Taten des Hilfskreuzers.

6. W . Ehomton, Solhat in den Wolken.
7. E. C . Christophs, Abenteuer am schwarzen Fluv>

Erzählung.
8 . H. Janow , Ataman Wolkow. Roman.
9 . Alice Dierkes. Major Siettenbachs Töchter.

Roman.
10 . Fr. Böök, Sommerspuk. Roman.
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Jungvolk , Oldenburg
Füherschaft und Pimpfe des VeranftallungsringS

LimVfcnbühne
", die heute nachmittag um IS Uhr

i
'
m Staatstehater das Schauspiel „ Admiral Bobby"

lehen, haben im Dienstanzug zu erscheinen,
gez . Herbert Frese, Jungbannsührer.

SldenvurgMes StaatStheatee
Heute, 15 Uhr : Dritte Vorstellung der HI

(Theaterring II ) :
Erstaufführung : „Admiral Bobby"
Ein abenteuerliches Stück für Jungens
und Mädels von Lindroder
Inszenierung : Peter Blanck

Heute, 20 Uhr:
„De rGrafvonLuxemburg ",
Operette von Franz LehLr
Musikalische Leitung : Willy Schweppe
Inszenierung : Fritz Böttger

Morgen, 20 Uhr:
Niederdeutsche Bühne (Ollnborger Kring)
„Die sanfte Kehle ",
Komödie von Felix Timmermans
(niederdeutsch von Ivo Braak)
Spälbaas : G . R . Seltner

„Graf von Luxemburg"
Am heutigen Sonntagabend wird noch ein¬

mal Lehars stimmungsvolle Meisteroverette
„Der Graf von Luxemburg " über die Bühne
gehen. Die Aufführung dieser Operette am
letzten Sonntag begeisterte wieder ein ausver-
kauftes Haus . Wir eknpsehlen deshalb allen
Besuchern der Vorstellung , sich rechtzeitig mit
Karten zu versorgen . „Der Graf von Luxem¬
burg" ist der große Operettenerfolg der bis¬
herigen neuen Spielzeit ; sein Reichtum an
Melodien , seine szenische Lebendigkeit , sein
Humor und seine Tanzeinlagen schaffen einen
Abend beschwingter Stimmung und Freude.

„Abend klastischer Dichtung und Mustk
des niederdeutschen Ramnes"

Für die Wiederholung der obengenannten
Veranstaltung des „Kreises der Freunde " am
kommenden Mittwoch (Bußtag ) , 20 .30 Uhr , im
Kleinen Schlotzsaal , bei der Generalintendant
Schlenck , Georg von Tschurtschen-
thaler und Generalmusikdirektor Ludwig
Mitwirken, sind noch einige wenige Kaufkarten
an der Theaterkasse erhältlich.

Niederdeutsche Bühne
(Ollnborger Kring)

„Die sanfte Kehle«
Der niederdeutsche Alltag in Stadt und Land,

in Ernst und Scherz , das ist für gewöhnlich .
Stofs und Milieu der volkstümlichen Stücke,

'die die Niederdeutschen Bühnen zur Aufführung .
bringen. Es ist die niederdeutsche unmittel¬
bare, dichterisch gestaltete Wirklichkeit.

Seltener geschieht es , Stoff und Milieu in die
Geschichte und Vergangenheit des niederdeut¬
schen Heimatraumes zurückzuführen . Eine völ¬
lige Ausnahmestellung nimmt in dieser Hinsicht
aber die Komödie „Die sanfte Kehle " ein , die
morgen abend zur Ausführung kommt. Hier ist
es die kleinstädtische Welt der Flamen , in ein
liebenswürdiges Biedermeier gerückt, die in
der verwandten niederdeutschen Sprache durch
die Schauspieler der niederdeutschen Bühne zum
Leben erweckt wird . Und es braucht kaum ge¬
sagt zu werden , daß der Name Felix Timmer¬
mans dieser Komödie und ihrer Welt und
Sprache seine eigensten Charakter ausgeprägt
hat.

..Anl «tu — uns «trmn Irii — unck «kann «tu «ock einmal!
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Gefüllt sind Scheunen , Keller und Speicher.
Des Jahres Ernte war größer und reicher,
Als . je unsre Hoffnung vorausgesehn.
Nun können wir ohne Bangen und Sorgen
Vor Kälte und Hunger am kommenden Morgen
Beruhigt dem Winter entgegen gehn.

Das Land , so groß , so reich und so weit,
Voll Bienenfleiß , Willen und Emsigkeit,
Nimmt bergend uns alle in seinen Schoß,
Zu hüten die Kinder , ob klein, ob groß.

Das Land ist die Mutter ; wir sind ihre Kinder.
Sie liebt alle gleich, und keins fühlt sich minder.
Sie teilt mit jedem Freude und Leid,
Umfängt mit tiefem , warmem Erbarmen
Die Kranken und Schwachen , Hilflosen , Armen;

, Sie öffnet ihr liebendes Herze so weit.
Weil allen gleichliebend ihr Sonnenlicht scheint,
So fühlen wir alle uns herzlich vereint,

. Gleich einer Familie , die häuslich vertraut
Zur sorgenden Mutter . voll Dankbarkeit schaut.

Ich weiß noch, wie Mutter in kindfrohen Tagen,
Mich fütternd , erleichtert ' der Mahlzeit Plagen:
„Erst du — und dann ich — und nun du noch einmal !«
Mit Mutter aus einer Schüssel zu essen»
Ließ alle Nöte des Daseins vergessen.
Es wurde das Essen ein Freudenmahl.

So würde zum Kinderherzen ein Schlüssel
Das Mahl mit der Mutter aus einer Schüssel.
Noch in der Erinnerung schmeckt es mir gut.
Was solch eine Mahlzeit doch Wunder tut!

Und heute , wo etwa rund achtzig Millionen
Im Schoße der Mutter als Kinder wohnen,
Da stehn wir und warten des Rufes , der lockt:
„ Erst du — und dann ich — und dann du noch einmal !"
Aus einer Schüssel die ganze Zahl,
Die voller Eintracht im Kreise rings hockt.

Wenn alle aus einer Schüssel wir speisen,
Dann soll solches Mahl die Liebe beweisen,
Die als einer Mutter Kinder uns bindet,
Daß treuer Gemeinsinn uns allzeit umwindet!

Drossel.

Treudeutscher S«
Die Bevölkerung der Dorfgemeinde Nieder-

Wildgrub , Bezirk Freudenthal , fühlt sich ver¬
pflichtet , anläßlich seiner Befreiung aus zwan¬
zigjähriger Knechtschaft ihren Befreiern , dem
Führer und Reichskanzler Adolf Hitler, den
Befehlshabern der Deutschen Wehrmacht , den
Offizieren , Unteroffizieren und
GoldatendesFnf . - RegimentsNr . 16
<K. Kompanie , Stand » rtOldenburg ) ,
die zu ihrer Befreiung beitrugen , herzlichst zu
danken.

In dieses kleine Dörfchen zog am 20. Sep¬
tember 1938, wie im ganzen Sudetengau , Freude
und Hoffnung auf eine bessere Zukunft ein . Das
ersehnte Ziel : ein Volk, ein Reich, ein Führer,
ist zur Wahrheit geworden.

Am 7. Oktober 1938 konnten wir die ersten
deutschen Soldaten freudig begrüßen . Unsere
Freude , Freiheit und Glück war endlich da . Am
selben Tage strömte alles , alt und jung , nach
Freudenthal , um ihre Befreier zu sehen und
ihnen zujubeln zu können . Des Führers Losungs¬
wort : „ES kommt der Lag !" war auch erfüllt . Am
10 . Oktober 1938 erhielten wirdie
strammen Jungens des Inf . - Regi¬
ments Nr . 16 (6. Kompanie , Stand¬
ort Oldenburg) einquartiert . Bald waren
die besten Beziehungen zwischen Bevölkerung
und den Jungens von der Waterkant im Gange.

Wenn wir die strammen Soldaten auf der
Straße oder beim Vorbeimarsch trafen oder ihnen
begegneten , wenn sie ihre schönen deutschen

irk aus -er Ferne
Soldatenlieder erschallen ließen , fühlte sich jeder
von uns glücklich, sich nach langen Jahren er¬
duldeter Knechtschaft frei zum Deutschen Volke
bekennen zu dürfen.

Alt und jung , alle waren gern bei den Sol¬
daten , alle hörten gern Erzählungen aus dem
schönen Deutschland , und alle fühlten sich glück¬
lich, endlich diesem Reiche anzugehören.

Durch die Ereignisse war die Ernte stark in
Mitleidenschaft gezogen . Die braven Soldaten
griffen fleißig zu und halfen den Bauern , die
letzte Ernte hereinbringen . Es gab nur Lob
und Anerkennung . Leider ging die Zeit schnell
zu En .de.

Die braven Soldaten reisten in ihre Heimat
zurück, ohne daß ihnen die Bevölkerung hätte
einen schönen Abschied bereiten können.

Ihr Lieben von der 6. Kompanie des Inf .»
Regiments Nr . 16, die Bevölkerung von Nieder-
Wildgrub grüßt Euch herzlichst. Für Eure Mit¬
hilfe , für alles , was ihr tatet , herzlichen Dank.

Auch Euren lieben Familien , die Ihr durch
viele Wochen wegen unserer Befreiung ver¬
kästen mußtet , entbieten wir unsere herzlichsten
Grütze.

Kameraden ! Sollte jemand von Euch, wann
immer , in unsere Gegend kommen, ist er jeder¬
zeit bei uns gern gesehener Gast.

Dem Kommandanten , Herrn Hauptmann der
6. Kompanie , den Herren Offizieren , Unteroffi¬
zieren und Soldaten Sieg -Heil!

Heil Hitler!
Der Gemeinderat Nieder -Wildgrub.

küche , und nur durch seine wirtschaftliche Arbeit
ist es zu erklären , daß bis jetzt alles reibungslos
seinen Weg ging . Vor die Einteilung des Ar¬
beitsplans tritt die Beschaffung der Geldmittel,
bei der die beliebten Veranstaltungen neben den
Spenden den Hauptfaktor darstellen.

Am 23. November steigt mit einem außer¬
gewöhnlichen Programm im „ Lin den Hof"
der 5 0. G e us e n a b e n d . Vater Haßelhorst hat
selbst die Spielfolge zusammengestellt und die
Künstler für diese gute Sache gewonnen , deren
Unterstützung eine selbstverständliche Pflicht
aller Oldenburger sein müßte . Die fünf gestal¬
tenden Gruppen des Geusenabends sind zunächst
die Niederdeutsche Bühne am Staats¬
theater , die mit einer Kummedi von August
Hinrichs '

„Diederk schall freen" auf-
wartel . Das Salon - Orchester, das unter
Leitung von Obertruppführer Frilling aus
Mitgliedern des Gaumusikzuges des Reichs¬
arbeitsdienstes gebildet ist, bestreitet den musi¬
kalischen Teil . Ein Blick auf das reichhaltige
Programm zeigt , daß eine wunderbare Spiel-

-folge ausgewählt worden ist. Der Operetten-
Bufso vom Oldenburgischen Staatstheater Adt
Appel wird heitere Vorträge halten . Jeder,
der diesen goldigen Burschen vom Staats¬
theater her kennt, wird darauf brennen , ihn ein¬
mal als Vortragskünstler zu erleben . Fritz
Binder wird plattdeutsche Sachen von Rudolf
Kinau , Alma Rogge und August Hinrichs lesen.
Den Schluß des Reigens bildet die Hand-
Harmonika - Spielergruppe unter Lei¬
tung von Carla Urstn mit sechs sehr nett
zusammengestellten Tänzen und Märschen.

3«m Mfzigfteu Male Geusenabend
Für uns Deutsche ist heute der Sozialismus

schon eine solche Selbstverständlichkeit geworden,
daß wir nur zu leicht gedankenlos viele Ein¬
richtungen als gegebene Tatsachen hinnehmen,
ohne uns über die Existenzschwierigkeiten im
klaren zu sein . Nehmen wir einmal die Geu¬
senküche heraus . Es ist jedem bekannt , wie
segensreich sich die Einrichtung Vater Hatz si¬
tz orsts vornehmlich in den Jahren 1932 bis
1934 ausgewirkt hat . Nicht selten standen über
800 Menschen hungrig um ein kräftigendes Mit¬
tagsmahl hütend vor den Pforten des impo¬
santen Backstetnsbaues am Schlotzplatz. Glück¬
licherweise sind diese Zahlen nur mehr Erinne¬

rung , aber auch heute noch hat die Küche durch¬
schnittlich einen Betreutenkreis von 150 Köpfen.
Opfer der Arbeit und mittellose Greise , Kranke
und Schwache , alleinstehende Frauen und Kin¬
der , die alle in den Arbeitsprozeß nicht ein¬
gegliedert werden können , werden hier versorgt.

Jeder , besonders aber die Hausfrau , wird
wissen , was ein Haushalt mit so vielen Men¬
schen kostet. 150 Volksgenossen täglich mit Speise
zu sättigen , das erfordert eine gewaltige Or¬
ganisationskraft und besondere kaufmännische
Fähigkeiten . Diese beiden Talente vereinigt in
glücklicher Art Vater Haßelhorst in sich . Er
überwacht das ganze Geschehen in der Geufen-

Zu Beginn der Veranstaltung wird der Gau¬
leiter - Stellvertreter , Ministerpräsident Pgg
Ioel, das Wort ergreifen , wodurch nach außen
hin bewiesen sein mag , welche Bedeutung das
Hilsswerk für die Geusenküche noch heute be¬
sitzt und sicherlich noch lange behalten wird.
Vater Haßelhorst sagte selbst, daß er nicht eher
von seiner Stelle weichen würde , bis seine Kraft
gebrochen oder das Ziel der Küche restlos er¬
reicht sei. Heute jedoch stecke er noch mitten in
der Arbeit , und da heiße es eben , mit anpacken.
Schwer wird es nicht werden , denn die 50. Ver¬
anstaltung im „ Lindenho s "

, zu der wieder
der Eintrittspreis erstaunlich niedrig gehalten
ist, weist ein solch künstlerisch wertvolles Pro¬
gramm auf , das jedem Anspruch gerecht wird.
Hoffen wir , daß der Erfolg auch dementsprechend
sein wird . Ksoü.

KMNMLkMUsü
Der erste Anrechtsabend für Kammermusik,

der morgen , 20 Uhr , im Kasino stattfindet,
bringt in seiner Vortragsfolge zunächst ein
Klaviertrto von Mozart . An zweiter Stelle
wird Herr Wolf Pahlitzsch , Emden , eine So¬
nate von Haydn spielen . Es folgt eine Sonate
sur Violine und Klavier von Mozart und den
Abschluß bildet Beethovens Es -Dur - Trio . Mö¬
lme : Volkmar Flecken, Violoncello : Hans
Kufferath.

Der zweite Anrechtsabend ist dem Streich¬
quartett gewidmet und bringt Werke von Beet¬
hoven, Weweler und Schubert.

Der dritte Anrechtsabend steht die Kammer¬
musikvereinigung im Verein mit Herrn Gene¬
ralmusikdirektor Ludwig in Werken von
Dvorak und Brahms.

Am letzten Abend folgt Mozarts Oboen-
Dmartett (Georg Kaup ) , Negers Streichtrio
und Bruckners herrliches Streichquintett . An¬
rechte und Einzel - sowie Schülerkarten in
Sprengers Musikalienhandlung , Achternstratze,
und an der Abendkasse.

Nundgans durch die Heimat
Oldenburg. Die beide » hiesigen Rund¬

funk-Firmen L. Abony und W . S a n d f u ch s
haben sich zusammengeschlossen.

Edewecht. Ein Lehrgang für ländlichen
Lustschutz wird hier in nächster Woche ab¬
gehalten . Durchgeführt wird derselbe von der
Landesgruppe Nordmark . Etwa 40 Lustschutz¬
lehrer aus Oldenburg - Ostfriesland nehmen
daran teil.

Edewecht. Die große Geflügelaus¬
stellung, die die Geflügelzuchtvereine Zwi¬
schenahn und Edewecht alljährlich gemeinsam
veranstalten , findet in diesem Jahre am 10. und
11. Dezember in Renkens Saal in Südedewecht
statt.

Rostrup. Eine neue Siedlung ist am
Mastenweg entstanden . Die in diesem Sommer
begonnenen fünf Neubauten sind fertiggestellt.
Arbeiter mit kinderreichen Familien haben ein
neues Heim gefunden . Die nächsten Jahre wer¬
den der Kultivierung des Heidebodens gewid¬
met sein.

Apen. Reichsbahnassistent Johann Back¬

haus vom hiesigen Bahnhof wurde von Be¬
triebsingenieur Ohmstede das silberne Treu-
dienstehrenzeichen in einem kurzen Betriebs¬
appell überreicht.

Elsfleth. Das Treudienst - Ehrenzeichen
wurde dem Justizsekretär Chrs Heye über¬
reicht, der am 1 . November auf eine 30jährige
Dienstzeit beim Amtsgericht Elsfleth zurück-
blicken konnte.

Brake. In geistiger Frische und bei im
Verhältnis zu ihrem hohen Alter sehr guter
körperlicher Gesundheit begeht am Sonntag
Wwe . Margarethe Schumacher in der Geo ĝ-
straße ihren 91. Geburtstag.

Brake. Zahlreiche BDM - Mädel werden
aus der Mädelgruppe 39/91 in dieIugend °
gruppe der NS - Frauenskhaft — Deutsches
Frauenwerk übergeleitet . Diese feierliche Hand¬
lung findet am Sonntagnachmittag um 17 .30
Uhr in Rodenkirchen statt.

Brake. Die Ortsgruppe Brake des Gast¬
stätten- und Beherbergungswesens kann in die¬
sem Jahre auf ein 4 Osähriges Bestehen

zurückblicken, und will am 6. Dezember eine
Gründungsfeier im „Poggenburger Hof " ver¬
anstalten.

Butjadingen. 87 Jahre alt wird am
13. November Frau Wwe . Elise Hoppe in
Langwarden , welche sich guter Rüstigkeit er¬
freut . Ihr Mann verstarb im Jahre 1921.

Varel. Der Kaninchenzüchterverein für
Varel und Umgegend will auch in diesem Jahre
wieder selbst mit einer großen Kaninchen-
schau an die Oeffentlichkeit treten . Vorgesehen
ist dafür der 4 . Dezember.

Spohle. Die kleine Ortsgruppe der NSDAP
Spohle -Conneforde hatte durch eine vorzüglich
eingerichteten Sammelaktion Naturalien
für das WHW gesammelt . Das Ergebnis war
bemerkenswert . Nahezu 500 Ztr . Kartoffeln
und etwa 50 Ztr . Roggen konnten abgeliefert
werden.

Bockhorn. Als Zeichen völkischer Gemein¬
schaft findet am Sonntag im „Friesischen Hof"
in Bockhorn ein gemeinschaftliches Ein¬
top s e s s e n zugunsten des WHW statt.

durch die neue Ultra - Ditalux . Dieses neuartige Strahlungsgerät
fürs Heim ermöglicht jedem täglich ein belebendes Sonnenbad
mit einer ähnlichen Wirkung auf den Körper wie bei natürlicher
Sonnenbestrahlung . (Erhöhtes Wohlbefinden , gesunde Bräunung.

Erhältlich in den Elektrolicht - und medizinischen Fachgeschäften . Wo nicht erhältlich , schreibe man wegen Aachweis einer Bezugsquelle an Osram , Berlin O 17 , Abt . T105

Tischgerätmit Ultra-Mtalux RM 67, -
llltra-Dikaluxallein . . . . RM 42,-



Verpflichtung der jungen Studenten
Im natürlichen Kreislauf des Hochschullebens

kehrt in rhythmischerFolge eine Stunde immer
wieder, die immer anderen jungen Menschen
den Beginn eines neuen Lebensabschnitts be¬
deutet: ihre Aufnahme in den engeren Kreis
der Wissenschaft . Solche feierliche Stunde ganz
neuartig zu gestalten, eine Form zu finden, die
ihr zu bleibendem Rahmen werden könnte —
dieser Versuch wurde auf unserer Hochschule
für Lehrerbildung gestern vormittag zum ersten
Male unternommen, als die Studenten , die
dort jetzt in ihr erstes Semester eintreten, ihre
Verpflichtungsfeier erlebten. Durch
Kürze der Festfolge, starke MitwilHmg aller
Teilnehmer, Einbau von Bewegung und sym¬
bolischer Handlung war eine möglichst große
Lebendigkeit der Kundgebung angestrebt, die
auf diese Weise sehr eindringlich wirkte.

Nach dem Einzug der Dozentenschaftin den
Festsaal und dem Einmarsch des ersten Se¬
mesters hinter der Studentenbundsfahne unter
dem Gesang des Fahnenliedes wurde die Ver¬
anstaltung durch die emporreihende Toccata
in k' - Dur von Johann Sebastian Bach
eingeleitet. Dann ergriff der Letter der HfL,
Direktor Schwarz, das Wort, um den sym¬
bolisch bereits im Orgelvorspiel zum Ausdruck
gebrachten Sinn des Studententums — Stre¬
ben nach Schöpferkraft und Meisterschaft in
fester Bindung an eine Aufgabe — näher zu
erläutern.

Zum dritten Male, führte er aus , nimmt die
Oldenburger Hochschule für Lehrerbildung
junge Menschen auf und verpflichtet sie auf
ihre Gesetze ; weniger auf Aeußerlichkeiten , als
vielmehr aus die innere Haltung des
deutschen Studenten . Wenn das Wort des
Führers

„Wer leben will, der kämpfe , denn wer nicht
streiten will in dieser Welt des Kampfes, der
verdient das Leben nicht"

über dieser Feierstunde steht , so mahnt das an
die Pflicht, die Tradition sortzusetzen , in der
deutsche Studenten stets für ihr Volk ge¬
kämpft haben. — Eine weitere Verpflichtung
tritt hinzu, die auf die Forderungen
der Wissenschaft, und die verlangt , mit
voller Kraft sich zu bemühen, zu streben und

im Festsaal der Hochschule für Lehrerbildung

zu ringen um Erkenntnis . Bewußt gibt die
Hochschule viele Freiheiten , bewußt bringt sie
dadurch in Gefahr, doch, nur , damit jeder ein¬
zelne seine Bewährung beweisen kann . — Eine
dritte Verpflichtung erfolgt auf den Lehrer-
beruf, für den hier dessen Nachwuchs aus¬
gebildet wird . Lehrer sein heißt Vorbild
sein. — In gemeinsamer Arbeit, so schloß der
Direktor seine Ansprache , sind Dozenten und
Studenten dieser Hochschule bisher all jenen
Verpflichtungen nachgekommen . In diese Front
reiht sich nun auch das neue erste Semester ein.

Ein gemeinsam gesungener Vers des Fahnen¬
liedes schloß sich an ; dann klang ein Wechsel¬
spruch zwischen dem Studentenführer Ed-
zards und dem ersten Semester auf, dessen
Wesen in dem Satze gipfelte: In Hellen wie

in dunklen Tagen soll uns der Führer in Be¬
reitschaft finden. — Und daraus erfolgte bei
erhobener Fahne , während alle Anwesenden
sich von ihren Plätzen erhoben hatten, durch
Handschlag die Verpflichtung des ersten Se¬
mesters vom Direktor und vom Studenten-
führer . Bekräftigt wurde diese Handlung, als
Höhepunkt der Feierstunde, durch das Lied
„Wenn alle untreu werden, so bleiben wir doch
treu" . — Schließlich fand noch draußen vor
dem Gebäude die Flaggenhissung statt.

Gleich im Anschluß an die Verpflichtungs¬
feier hielt der neue' kommissarische Dozent für
Musikerziehung an der Hochschule , vr . xllil.
Michael Alt, seine mit der Feier sMst in
engstem Zusammenhang stehende Antritts¬
vorlesung. Er sprach über das Thema:

Wesen und Wese der musische « Erziehung
Seine Darlegungen enthielten in der Haupt¬

sache folgende 'Gedankengänge:
Der völligen Wandlung des deutschen Men¬

schen müssen ganz neue Erziehungsformen ent¬
sprechen . Die im wesentlichen lediglich „ Lehre"
gewesene frühere Erziehung ist Heute durch un¬
mittelbare Seelenformung zu ergänzen.
Den Weg dahin hat zuerst E . Krieg ge¬
wiesen, als er die musische Erziehung des uns
rassisch verwandten griechischen Volkes ' als Bei¬
spiel hinstellte. Da seine Ideen jedoch vielfach
mißverstanden wurden , ist erst einmal eine Klä¬
rung des Begriffes „musisch " nötig.

'
Der Grieche wählte für die musische Er¬

ziehung unter den Kunstgattungen die Zeit¬
künste Musik , Dichtung , Tanz aus , um
durch den ihnen innewohnenden Rhythmus die
Seelen zu beschwingen , sie zu veredeln und da¬
mit für die hohen Werte des völkischen
Mythus empfänglich zu machen . Diese
rhythmischen Künste dienten also der sitt¬
lichen Bildung, wurden nicht um ihrer
selbst willen, sondern zur seelischen Er¬
hebung geübt. In engster Verbindung da¬
mit stand die Gymnastik. Höhepunkte der
musisch- gymnastischen Uebungen waren die
Schulfeiern und die politischen
Feste, die ebenfalls von den Schulverbänden
gestaltet wurden.

Von hier aus gesehen gewinnt die Schul¬
feier einen gänzlich neuen Sinn . Doch auch
im Unterricht selbst, in den Zeitkünften
Musik und Dichtung, wird die Idee des
Musischen Einfluß erhalten, vor allem aber die
Körpererziehung umgestalten müssen.
Und schließlich ist die musische Form auch
als allgemeines Unterrichtsgesetz
überhaupt anzusehen. ' Nach dem natio¬
nalsozialistischen Kämpfer,, in dem
Verstandes--, Herzens- und Geistesbildung zu
einer organischen Einheit erwuchs, soll das
ganze Volk geformt werden in neuen, von
der Körper-Seele-Einheit ausgehenden Er¬
ziehungsweisen, die uns in der musischen Bil¬
dung der Griechen vorgezeichnet sind.

Or. Alt , der diesen Vortrag hielt, ist 1905 in
Aachen geboren. Er war , ehe er nach Olden¬
burg berufen wurde, als Studienassessor und
Studienrat in Köln, Aachen , Trier , und Linz
am Rhein tätig . Außerdem ist er Müsikreferent
am „Deutschen Philologenblatt " und an der
„Zeitschrift für deutsche Geisteswissenschaft " .
Seine wissenschaftlichen Veröffentlichungensind:
„Erziehung zum Mustkhören" , „Deutsche Art in
der Musik "

, „Von deutscher Musik . Ein musik¬
ästhetisches Quellenbuch" , und „Schulmusikwerk
für Höhere Schulen" in vier Bänden.

Auch -u -arflt im VerufÄvettlamvs nicht fehlen!
Richtlinien über Wettkampsgruppen und Leistungsklassen im Reichsberufswettkampf1939

's§86 . Auf Grund der Erfahrungen und Er¬
kenntnisse des Berufswettkampfes 1938 sind
wiederum eine große Anzahl von Berufen in
den einzelnen Wettkampsgruppen- für den
Reichsberufswettkampf 1939 neu ausgenommen
worden. Berufe, - Fachkräfte, Betriebsführer,
Gefolgschaftsmitglieder, Handwerksmeister so¬
wie Fachlehrer haben im Laufe des Oktober
ein großes Maß an Arbeit -geleistet , um für
die einzelnen Berufe und die jeweiligen Lei¬
stungsklasse die Aufgaben zusammenzustellen.

Jeder Teilnehmer des Wettkampfes hat fol¬
gende Anforderungen zu erfüllen:

1 . Eine praktische , handwerkliche oder
schriftliche berufliche Arbeit. Die praktischen
Arbeiten sind so gehalten, daß sie unter Be¬
rücksichtigung der Materialersparnis und ohne
große Schwierigkeiten bei der Beschaffung der
Maschinen durchgeführt werden können. Die
praktische Arbeit wird im Betrieb oder unter
betriebsähnlichen Umständen geleistet.

2 . Eine theoretische Arbeit aus den Gebieten:
Berufskunde, Fachrechnen , Aufsatz oder, Diktat
sowie bei Eisen und Metall zusätzlich eine
Skizzierungsaufgabe.

3. Fünf weltanschauliche Fragen und sport¬
liche Pflichtübungen. Die Fragen der Welt¬
anschauung sind auf das politische Tages¬
geschehen abgestellt . Alle männlichen Teil¬
nehmer des Wettkampfes bis zum 35. Lebens¬
jahr , alle weiblichen Teilnehmer bis zum 25.
Lebensjahr haben sich einer sportlichenUebung
zu unterziehen. Es sind Mindestleistungenauf¬
gestellt , die jeder gesunde Mensch erfüllen kann.

4 . Für die weiblichen Teilnehmer aller Wett-
kampfgruppen werden außerdem hauswirt¬
schaftliche Ausgaben gestellt . >

Folgende Wettkampfgruppen sind im Wett
kamps vorhanden: Nahrung und Genuß,
Textil, Bekleidung unh Leder , Bau , Wald
und Holz , Eisen und Metall, Chemie, Druck
und Papier, Energie — Verkehr — Verwal¬
tung, Bergbau, Banken und Versicherun¬
gen , Freie Berufe, Steine und Erde, Der
Deutsche Handel, Friseure, Hausgehilsen,
Gesundheit.

Diese Wettkampfgruppen sind unterteilt nach
Fachschaften und Sparten , die den einzelnen
Berufen der jeweiligen Wettkampfgruppe ent¬
sprechen . Weiterhin ist die Unterteilung für
Jugendliche und Erwachsene vorgenommen, so
daß in weit größerem Matze als bisher die
Erfassung auch derjenigen Berufe erfolgen

konnte , deren Beschäftigungszahl nicht sehr
groß ist. Besonderen Wert wurde wiederum
auf die Erfassung der Un- und Angelernten
gelegt , für die in jeder in Frage kommenden
Wettkampsgruppe eigene Aufgaben gestellt
wurden. Ans den Anmeldeformularen, die für
die Erwachsenen auf gelbem Papier und für
Jugendliche auf weißem Papier für jed ^ ein¬
zelne Wettkampsgruppe gesondert gedruckt sind,
sind die im Wettkampf 1939 erfaßten Berufe
jeweils zu entnehmen. Anmeldungen können
bei allen Dienststellen der Deutschen Arbeits¬
front , bei den Wettkampfleitern des Wett¬
kampfes sowie in den Betrieben abgegeben
werden.

Die Leistungsklassensind nach Berufsjahren
wie folgt sestgelegt:
Für Angehörige gelernter Berufe

Leistungsklasse I für Jugendliche im 1 . Lehr¬
jahr ; Leistungsklasse II für Jugendliche im 2.
Lehrjahr ; Leistungsklasse III für Jugendliche
im 3. Lehrjahr ; Leistungsklasse IV für Jugend¬
liche im 4. Lehrjahr ; Leistungsklasse V für
Facharbeiter und Gesellen mit nicht mehr als drei
Berufsjahren , Arbeitsdienst eingerechnet ; Lei¬
stungsklasse VI für Facharbeiter und Gesellen
nach Erfüllung der Wehrpflicht bis einschließ¬
lich 6. Berufsjahr , zweijähriger Wehrdienst ein¬
gerechnet ; Leistungsklasse VII für Facharbeiter
und Gesellen nach beendeter Wehrpflicht mit
mindestens sieben Berufsjahren ; Leistungs¬
klasse VIII sür Erwachsene mit Führungsaus¬
gaben z . B . Betriebsführer , Prokuristen, Hand¬
lungsbevollmächtige, Werkmeister oder Schacht-
meistergehilsen, die als Berufsbeste bereits aus
der Leistungsklasse VI des Wettkampfes 1938
hervorgegangen sind.
Für Angelernte und Ungelernte

Leistungsklasse IX umfaßt Jugendliche — an-
und ungelernt — mit einem Mindestalter von
14 Jahren und mindestens vierteljährlicherAr-
beitspraxis , sowie angelernte Jugendliche im
ersten Anlernjahr ; Leistungsklasse X Jugend¬
liche — an- und ungelernt — nach vollendetem
15. bis 18. Lebensjahr und mindestens einjäh¬
riger Arbeitspraxis und angelernte Jugendliche
im zweiten Anlernjahr ; der Leistungsklasse XI.
gehören angelernte Facharbeiter nach vollende¬
tem 18. Lebensjahr an und in die Leistungs¬
klasse XII fallen ungelernte Arbeiter nach vollen¬
detem 18. Lebensjahr.

Die Eingliederung erfolgt in allen Fällen in
die feststehenden Leistungsklassen . Ein Ueber-

gang zu höheren Leistungsklassen ist nicht statt¬
hast und wird in der Bewertung auch nicht
berücksichtigt . . ^

»

An die Schaffendendes Handels
Aufruf des Leiters des Deutschen Handels

in der Deutschen Arbeitsfront, Pg . Feit,
zum Reichsberusswettkamps1939

„Zum zweiten Male ergeht der Ruf an alle
Schaffenden des deutschen Handels, ihre per¬
sönliche , berufliche Leistung , im Reichsberufs¬
wettkampf aller schassenden Deutschen zu be¬
weisen. W« kaum ein anderer Zweig der deut¬
schen Volkswirtschaft kann der Handel die Pa¬
role Leistungssteigerung nur durch eine Mehr¬
leistung und eine bessere Leistung jedes einzel¬
nen im Rahmen der Betriebsgemeinschaft er¬
füllen.

Die durch den Vierjahresplan gewaltig ge¬
steigerte Erzeugung muß Zug um Zug einen
entsprechenden Absatz finden. Der Einsatz tech¬
nischer Hilfsmittel ist im Handel jedoch nur
beschränk : möglich Der Mangel an fachkundi¬
gen Arbeitskräften trifft ihn besonders emp¬
findlich Deshalb muß jeder einzelne doppelt
stark Mitarbeiten. Er muß sein Können und
Wissen dauernd mehren, und stündlich in der
Lage sein, es entsprechend in Anwendung zu
bringen.

Der Reichsberufswettkampf, dieser große
freiwillige Leistungsnachweis der ganzen
Nation , mutz deshalb im Handel einen über¬
wältigenden Widerhall finden. Alle Schaffen¬
den , ob sie nun in einem kleinen , mittleren
oder Großbetrieb, ob sie im Einzelhandel,
Außenhandel, Großhandel oder Gaststätten¬
gewerbe tätig sind , müssen teilnehmen! Zum
erstenmal werden auch mit den Betriebssich¬
rer» der Kleinbetriebe die führenden . Arbeits¬
kameraden aller Betriebe aufgesorderl, in einer
besonderen Leistungsklasse zu kämpfen . Alle
kleinlichen Erwägungen müssen angesichts der
großen Aufgabe zurücktreten.

Der Reichsberusswettkampsverlangt nichts
Unmögliches! Es gilt, der Volksgemein¬
schaft zu zeigen, daß der deutsche Handel
seine Mission verstanden hat, und in voller
Verantwortung bereit ist, sie zu erfüllen. '

Schaffende des deutschen
Handels ! Tretetvollzählig
an zum Reichsberufs .wett-
kamps 1939 !"

Heute : Zweiter Eiutopffonniag
Am heutigen Sonntag steht auf dem Mit¬

tagstisch aller Deutschen das Eintopfmahl. Zum
zweiten Male ergeht im WHW 1938/39 an
alle Volksgenossen der Ruf : „Spendet
doppelt !"

Ueber der Ostmark und dem Sudelenland
weht die deutsche Fahne , das Hakenkreuz¬banner. Deutsche Menschen , die in den letzten
20 Jahren nur bitterste Not und den unmensch¬
lichen Terror kannten, sind in das Reich heim¬
gekehrt

'
. Sie haben für ihr Deutschtum größte

Opfer an Gut und Leben gebracht . Zum zwei¬
ten Male sitzen sie mit uns an dem großen
Tische des deutschen Volkes , unter ihnen auch
die Familien , die bis zur Heimkehr ins Reich
nur bitterste Not kennengelernt haben. Sie
vertrauen auf unsere Hilfe . Kein Volksgenosse
wird dieses Vertrauen enttäuschen , wenn heute
die Helfer des WHW kommen , um die Ein¬
topsspende . abzuholen. Aus dem Gefühl der
Dankbarkeit heraus , beseelt von dem ehrlichen
Willen, das gewaltige Werk des Praktischen
Sozialismus in Großdeutschland verwirklichen
zu helfen, wird man gern und freudig und,
wenn es die Verhältnisse erlauben, — dop¬
pelt geben . Unser Danksei die Tat!

ZoMriges SüngeejubilSum
Hude, 12. November.

Sein 50jähriges Sängerjubiläum beging am
Freitag in der Klosterschänke der Sangesbruder
Hermann Sander. Sander ist 74 Jahre alt
und seit 50 Jahren aktiver Sänger im Man¬
nergesangverein Hude. In dem schön geschmück¬
ten Klubzimmer, (durch Blumen war dem Ju¬
bilar eine goldene 50 gebaut) wurde der Ju¬
bilar von seinen Sangxsbrüdern begrüßt, wo¬
rauf der Sangesbruder - Wilhelm von Häfen
eine Ansprache hielt. Er führte aus : 50 Jahre
sind eine , lange Zeit. 50 Jahre ist ein Men¬
schenleben , 50 Jahre , Woche für Woche ist
Herrn. Sander zur Klosterschänke heraus ge¬
pilgert , immer treu dem deutschen Liede . Die
meisten Mitglieder der Gründungszeit deckt
schon der kühle Rasen. Von den noch lebenden
ist unser alter Hermann allein noch aktiver
Sänger . Gewissenhaft und bieder hat unser
Hermann dem Verein die Treue gehalten. Wir
freuen uns alle seiner Treue und Bescheiden¬
heit. So wie er seine Scholle , seine Eichen
liebt, so treu liebt er auch seinen Gesang¬
verein. Möge er allen ein Vorbild sein , ihm
nachzueifern muß allein eine Ehre sein . Redner
schloß seine Ausführungen mit dem Wunsch,
daß sich der Jubilar noch lange am Verein und
am deutschen Liede erfreuen möge , und bat mit
einzustimmen in das schöne Lied „Uralte
Eichen . " Der Vereinsführer Georg Looschen
überreichte nunmehr den Ehrenbrief des Deut¬
schen Sängerbundes sowie die goldene Sänger¬
nadel. Tief gerührt dankte der Jubilar für die
Aufmerksamkeiten. Viele frohe Lieder wurden
ihm zu Ehren von dem vollständig erschienenenVerein gesungen, und Me fühlten die feierlich
festliche Stimmung . Die Widmung des Sän¬
gerbundes lautet : tz

Ehrenbrief des Deutschen Sängerbundes
zum 50jährigen Sängerjubiläum

Herrn Hermann Sander , Hude.
Hochverehrterlieber Sangesvruder!
Der Deutsche Sängerbund ist stolz darauf , in Ihnen
einen Mann ehren zu können, der dem deutsche«
Liede in vorbildlicher Treue gedient hat . Sie find
SO Jahre Deutscher Sänger , fünfzig Jahre sind Sie
eingetreten sür deutsches Singen und deutsche Art.
Sie haben dabei gewiß viel Befriedigung gefunden,
aber auch Mühe und persönliche Opfer aufgewandt:
Dafür Ihnen Dank und Anerkennung auszuspreche«
ist mir eine große Freude . Mögen Sie noch lange
in Gesundheit und Friede wirke« für Volk und
Vaterland . Mit '

deutschem Sängergruß und Heil
Hitler . Meister,

Bundesftihrer des Deutschen Sängerbundes,

FamMen -NachriAteil
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
Bernhard und Herta . Hanemann , Oldenburg,

eine Tochter
Georg Fohrmann und Frau Martha geb. Wilms,

Oldenbrok, eine Tochter
Carl Stebels und Frau Amanda geb . Hagestedt,

Ohmstede, ein Sohn
Verlobte:
Berntje Ahlerichs mit Heinrich Jakobs , Wester-

marsch/Ostermoordorf
Tätje Barkhoss mit Luttjen Schmidt, Tjüche/Leezdorf
Hertha Asche mit Herbert Rüscher, Tweelbäke/Alt¬

moorhausen
Anneliese Schulze mit Ernst Janssen , Barel i . O-
Anna Schröder mit Herbert Sturm , Antwerpen/Berne
Vermählte:
Hermann Bartels und Frau Gerda geb . Meyer, Varel
Friedrich Menze und Frau Anni geb . Brüning , Varel
Ernst Cordes und Frau Amanda geb . Kayser,

Neuenbrök
Gestorben:
Ehefrau Heinrich Varnhorn , Sophia geb . Kohorst,

Lohe bet Bärbel , 40 Jahre
Clemens Escher, Neuenkirchen, 53 Jahre
August Seelhorst, Bökern b . Lohne, 70 Jahre
Harald Spiekermann , Bockhorn, 8 Monate
Georg Peters , Rethorn , 34 Jahre
Heinr . Wendeln, Höltinghausen , 34 Jahre
Johann Tjardes , Himmelreich b . Wilhelmshaven,

84 Jahre
Wwe. Auguste Schmidt geb . Lutz , Grotzefehn
Caroline Brümmer , Löningen , 77 Jahre
Htnrich Saathofs , Ostlintel , 33 Jahre
Willy Ewert , Wefermünde, 34 Jahre
Else Baumann , Bäke
Mathilde Wieling geb . Drieling , Bookhorn,

39 Jahre
Witwe Meta Wiechmann geb . Winkler, Oldenburg,

81 Jahre
Hinr . Dannemeher , Oldenbrok, 64 Jahre
Hinrich Fricke , Oldenbrok, 75 Jahre

Die kmae soa« Gerda ist ett« Veele VssaLßMßl
äss sagen slls , vsnn sis ssllsn, vis sollnsli Ullä ssnbsr sis ank illrsr nsnsn „ L.allsr " -Xüllnm3allins kür sioll unä illrs Lincksr
sodnsicksrt . Xsnkon 8is siebauoksine , r1nllsr "-IMllma3ekins, sis ist wollt tsnsr nullanoll äurollRatenrallinngrn derisllsn bei

am Dam«
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Schach der Ausbeulung WÄL.'L. » ««».

Gustav Griindgens und Gisela Uhlen in dem Tobts -Film „Tanz aus dem Vullan"

VoM« und Liebe K
Der Mensch kann vieles aushalten , doch ein¬

mal platzt auch dem Geduldigsten der Papier¬
kragen, und in Frankreich scheinen die Dinge
jetzt so weit gedie - en zu sein . Schon lange ist
eine gegen die Regierung gerichtete Zettelpro¬
paganda ebenso an der Tagesordnung wie das
Absingen von Spottliedern ; nunmehr hat auch
die Bewegung indessen auch aus das Theater
übergegriffen . Ein Komödiant hat die Führung
in dem Kampfe gegen die Regierung übernom¬
men. Abend für Abend singt der von allem
Volk vergötterte Debureau im Theatre des Fu-
nambules (zu deutsch Setltänzertheater ) mit
weitzgeschminktem Gesicht in der Maske eines
Pierrot das nach ihm genannte Lied „Paris ist
eine Stadt . . ." , das die Massen zu immer neuen
Begeisterungsstürmenfortreitzt. Die Behörde
wagt es in ihrer Unentschlossenheit nicht , da¬
gegen einzuschreiten , weil sie den Fluch der
Lächerlichkeit fürchtet . Das Lied umschreibt mit
virtuoser -Geschicklichkeit alle Dinge siz, daß jeder
herauslesen kann, was er will, und die Polizei
weiß, daß der gerissene Komödiant sich immer
auf die gänzliche Harmlosigkeit seiner Verse
ausreden würde.

In den letzten Tagen ist es zu einem Tumult
gekommen, in dessen Verlauf die Polizei, die
allmählich die Nerven zu verlieren beginnt, so¬
gar blankzog und berittene Beamte gegen die
Menge setzte: Von der Galerie des Theatre des
Funambulus waren große Stöße, ganze Pakete
von Zetteln mit Spottversen unter die Zu¬
schauer im Parkett geworfen worden. Die Verse
hatten diesmal, unmittelbar aufreizenden Cha¬
rakter . „Er mutz weg , in den Dreck !" konnte
man z. B . lesen , und jeder wußte genau,, wer
gemeint ist . Der Führer der Opposition 'hielt
bald danach von einem Wagen aus eine An¬
sprache an das Volk : „ Man hat mich eben ge¬
fragt , wann es soweit wäre . Ich frage euch : Ist
es noch nicht wett genug? Wer hat noch Rechte?
Wer hat noch Freimut ? Wer ist ohne Furcht,
ohne Hatz, ohne Mißtrauen ? Es gibt keine
Franzosen mehr, nur noch Untertanen. " Und
die ganze Verschlagenheitdieses Mannes spricht
aus seinen Worten: „Erwartet ihr , daß ich auf
die Regierung schimpfe ? Jedes Volk hat die
Regierung , die es verdient."

So oder ähnlich hätte der Pariser Korrespon¬
dent einer Zeitung im Jahre 1830 seiner hei¬
matlichen Schristleitung melden können . Denn
damals, vor hundert Jahren , waren die Fran¬
zosen der Herrschaft des unfähigen Königs
Karl x . herzlich müdeMberall wurden Schmä-
huiHen gegen ihn und Spottlieder laut , und
die ganze Sympathie des Volkes vereinte der
Prinz Ludwig Philipp aus sich . «Immer gab es
Zusammenrottungen und Kundgebungen, „wo
dieser .Herr sich zeigte "

, wie der König einmal
fernem Unmut darüber Ausdruck zu geben be¬
neble . Zur politischen Gegnerschaft Debureaus
kam schließlich dessen Rivalität mit Karl X. aus
dem Gebiet der Liebe ; Die Dinge drängten
gebieterisch zur Entscheidung und führten
schließlich zur heimlichen Flucht des Monarchen;
als dieser aus kleinlichster Rachsucht sich zur
Festsetzung des Komödianten htnreitzen ließ und
dre Begnadigung des zum Tode verurteilten
Volkslteblings kurzerhand ablehnte. Debureau
beschämte den Fürsten; er blieb steil aufrecht
auch in seiner schwersten Stunde . „Und wenn
einer die Welt mehr liebt als den Himmel? "
» widerte er dem Geistlichen , der gekommenwar, dem armen Sünder Trost zuzusprechen.
--Ich tue es ! Was gäbe mir sonst das Recht,
einen Tyrannen zu hassen , der seinen Unter¬
tanen diese irdische Welt zur Hölle macht ? Denn
ven Himmel könnte er ihnen ja nicht rauben ."

Iw jenen Tagen ohne Telegraphie — der
Morsetelegraphwurde erst sieben Jahre später
erfunden — spielte sich das Geschehen ab , als
oie Korrespondentenes berichten konnten : jede
Meldung war schon überholt, ehe sie an ihremZiel eintraf. Debureau wurde im Triumph vom
Schafott geholt . Die überstürzte Flucht Karl X.
rettete ihm das Leben , und Prinz Ludwig

Philipp konnte sich die Krone Frankreichs aufs
Haupt setzen.

Welcher Grund liegt vor, heute an diese Dinge
zu rühren ? Weil der Film „Tanz auf dem
Vulkan"

, den Hans Steinchosf für die Tobis
dreht, mitten hineinführt in diese Zeit politi¬
scher Hochspannung. Es ist ein Film von Poli¬
tik, Liebe und Theater, und es ist schwer zu
entscheiden , welches der drei Dinge mehr im
Vordergründe steht . Die Liebe ist unlösbar ver¬
bunden mil der Politik, und das Theater wird
durch die Politik bestimmt, gleichzeitig aber von«
der Liebe beeinflußt. Gustaf Gründgens spielt
die Rolle des aufsässigen Komödianten, Ralph
Arthur Roberts den König Karl und Sybille
Schmitz die Frau , die zwischen den beiden steht.

Die Tatsache , daß sich langsam, aber unaus¬
weichlich eine geschlossene Front gegen den
amerikanischen Film in Europa bildet, erkennt
niemand genauer als der Amerikaner Phil
Reismann , der das ganze Jahr über die Welt
durchreist , um für den Absatz der amerikanischen
Filme tätig zu sein : er legt 100 000 Kilometer
im Jahr zurück und hat dabei die Aufgabe, den
Geschmack der weißen, gelben und schwarzen
Kinobesucher festzustellen , den gegenwärtigen
und kommenden Bedarf zu ermitteln. Er ist
jetzt in London, nachdem er zum zweitenmal in
diesem Jahre drei Monate durch die europäi¬
schen Länder gereist ist . Er macht kein Hehl
daraus , daß es überall schwieriger wird, ame¬
rikanische Filme unterzubringen. In Frankreich
darf z . B . kein Tonfilm in englischer Sprache
öfter als 15mal gezeigt werden, wenn er nicht
mit französischer Beschriftung oder Synchroni¬
sierung versehen ist ; in Italien müssen alle
Filme italienischen Dialekt haben. Auch die
Zahl der Filme, die den Amerikanern abge¬
nommen werden dürfen, wird ' in jedem Lande
immer stärker eingeschränkt . England hat die
Quote von 15 v . H . von nationalen Filmen
festgesetzt, Frankreich beschränkt die Auslands¬
filme mit französischer Bearbeitung auf 94 im
Halbjahr , Australien hat eine Quote von 3 v.
H ., Südafrika von 15- v . H ., Neuseeland von 20
v . H . Polen hat besondere Quoten festgesetzt
für die verschiedenen Filme , die eingeführt wer¬
den sollen , je nach ihrem Ursprungsland , und
erhebt starke Abgaben für die Erlaubnis ; Por¬
tugal hat eine Quote von 15 v . H ., Ungarn
fördert die eigene Produktion mit dem Ertrag
der Einfuhrerlaubnis , Jugoslawien hat eine
Quote von 10 v . H ., Japan verbietet das Zeigen
ausländischer Filme außer den Wochenschauen
überhaupt, in Italien ist ein neues Gesetz an¬
gekündigt, durch das der Regierung volle Kon¬
trolle Uber alle eingeführten englischen und
amerikanischen Filme gegeben wird, wie ja auch
bei uns in Deutschland eine staatliche Kontrolle
der Einfuhr bevorsteht. Die Zeiten sind also
vorüber, in denen die Auslandsmärkte für die
amerikanischen Filmproduzenten ein unbe¬
schränktes Feld der Ausbeutung darboten. Reis¬
mann hat auf seinen Fahrten durch die Welt
auch manche merkwürdigeBeobachtunggemacht,
von der er sehr unterhaltsam erzählt. „Ich er¬
innere mich, daß ich einmal in Spanien vor

Buntes Filmallerlei
Friseure gegen Greta Garbo

Vor kurzem erschienen überall in den Zeitun¬
gen Bilder,Pie Greta Garbo bei ihrer Ankunft
in Newyorkim Kreise der sie bestürmendenBe¬
richterstatter zeigten Wohl alle, die sie sahen,
waren über die Verwandlung erstaunt, die sie
mit ihrem Äeuhern vorgenommen hat. Ties in
die Stirn herabgezogeneHaare, überhaupt eine
völlig glatte Frisur , gaben ihr ein fremdes
Aussehen. Dieses Fehlen jeder kunstvollen Fri¬
sur, der Verzicht auf die heute so beliebten
Locken, fiel natürlich sofort auch den Bericht¬
erstattern aus , die sie fragten, warum sie die fast
bis zu den Augen reichenden „Porstes" und die
glatt bis auf die Schultern fallenden Haare
trüge. Greta Garbo erwiderte ihnen schlicht,
sie habe diese neue Haartracht gewählt, weil sie
bequem wäre und keine langen Sitzungen beim
Friseur erfordere . . .

Damit aber hat Greta Garbo in ein Wespen¬
nest gestochen. Die Friseure erkannten sofort
die „Gefahr"

, die ihnen hier drohte. Wenn es
den Frauen einsallen sollte , diese Haartracht
allgemein einzuführen, dann würden die
Kundinnen verschwinden , die sich bis heute in
jeder Woche bei ihnen einfinden müssen , weil
eine so einfache Frisur höchstens . einmal im

Liebe im Men Winkel

dem Bürgerkriege in ein kleines Dorskinp zwi¬
schen Barcelona und Madrid geriet. Da gab
es keine Eintrittskarten , vielmehr drückte die
Kassiererinden Leuten, wenn sie das Eintritts¬
geld bezahlt hatten, einen Stempel aus die in¬
nere Handfläche , und der Mann an der Tür
hatte also nicht eine Karte anzureitzen , sondern
verwischte mit dem Daumen, an dem er oft
lecken mußte, den Aufdruck . Damit aber kein
Besucher , wenn er sich nicht sorgfältig genug
wusch, in die Lage kommen konnte , den Stempel
noch einmal als Eintrittskarte vorzuweisen,
wurden die Stempel jeden Tag in Gestalt und
Größe verändert. In manchen ärmeren Kinos
Europas wird auch die Leinwand möglichst
dünn gehalten, und es gibt ganz billige Plätze
hinter ihr . Die Leute sehen alles völlig klar,
aber seitenverkehrt, was ja nur eine Rolle spielt,
wenn Schrift auf der Fläche erscheint . Ich habe
viele Leute gesehen , die dann den Kopf um¬
drehten und einen kleinen Spiegel vor die
Augen hielten, den sie sich mitgebracht hatten,
um auch die Schrift lesen zu können ."

EZK iMereNaukes Vaar

Monat ihrer Nachhilfe bedürfte. Der „Inter?
nationale Verband der Friseure"

, der Meister
aus allen Ländern der Erde in sich vereinigt,
berief schleunigst eine Sitzung ein , die soeben
in Newyorkstattgefundenhat. Der Amerikanische
Friseurverband und die Internationale Aka¬
demie für Haarkunst", nahmen daran teil, und
unter lauten Zurufen wurde eine Tagesord¬
nung angenommen, in der man „lebhaft gegen
die Haartracht protestiert, die von der größten
Filmschauspielerm Greta Garbo angenommen
worden ist. Von seiten aller Friseure der Welt
wird dieser Stil der Haartracht aufs schärfste
getadelt und bedauert, der für den Schönheits¬
typ dieser Schauspielerin nicht geeignet ist und
auch nicht für den Schönheitstyp der amerika¬
nischen Frau im allgemeinen. "

Auf die Aeußerung eines Journalisten , daß
Greta Garbo höchstwahrscheinlich ihre Haartracht
nicht ändern würde, und wäre es auch nur um
nicht auf die ungeheure Reklame zu verzichten,
die ihr aus dieser Polemik erwüchse , antwor¬
teten die Leiter des Friseur -Verbandes, daß sie,
wenn die Künstlerin beßihrer Haartracht bliebe,
sie boykottieren und ihre Kundinnen dazu zu
bringen suchen würden, in keinen Film zu
gehen , in dem Greta Garbo erscheint.

Geraldine Katt als Mingo . . .

und Willi Birgel als vr . Deruga in dem
spannenden Usa-Film „Der Fall Deruga"

In dem Tobis - Film „Der Hampelmann" macht Pier Fritz van Dangen schüchterne Annäherungsversuche.
Aber er wird wohl kein Glück haben ; denn da gibt es einen stärkere» Rivalen : WolfAlbach - Rethy

Dramatischer Selbstmord eines Filmstars
Miß Dorothy Hale, eine der schönsten Frauen

der amerikanischen Gesellschaft , zugleich ein be¬
kannter Star der Bühne und des Films , hat,
wie aus Newyork berichtet wird, Selbstmord
verübt, indem sie sich bei Tagesanbruch aus
dem Fenster ihrer Wohnung stürzte , die im 16.
Stock einesHotels im Zentralpark lag. Sie hatte
ein Gesellschaftskleid angezogen, und beim Her¬
abfallen hätte sie beinahe einen Milchhändler
erschlagen , der vor dem Hotel damit beschäftigt
war, seine Kannen vom Wagen zu nehmen. An
der Tür ihrer Wohnung fand man außen ihre
Visitenkarteangehestet, auf die sie an ihr Mäd¬
chen die Worte geschrieben hatte : „Brauche Sie
heute nicht ." Die Tür war jedoch nicht ver¬
schlossen, und in ihrem Schlafzimmer fand man
zwei Briefe, die an ihren Anwalt und an ihre
Schwester gerichtet waren. Miß Hale war 33
Jahre alt ; sie hatte den Maler Gardner Hale
geheiratet, der im Jahre 1931 bei einem Auto¬
unfall in Kalifornien ums Leben kam ; vorher
war sie bereits mit einem sehr bekannten New-
yorker Geschäftsmann verheiratet, von dem sie
geschieden war . Seit mehreren Monaten war
sie die Braut eines hohen amerikanischen Be¬
amten. Im Film hatte sie ihren ersten Erfolg
in der Rolle der Gräfin Olga in „ Katharina
die Große von Rußland "

, in der sie neben Mar¬
lene Dietrich auftrat.
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Kreuzworträtsel.
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Waagerecht : 1 . schwed. Königsgeschlecht,
nordische Göttin, 7. Teilzahlung, 11 . türk.

Männername, 12 . Adelstitel, 13 . rumän.
Münze, 14 . Teil des Nutzgartens, 16 . vom
Wind abgewendete Schiffsseite , 17 . Stacheltier,
18 . Hoftracht , 20 . Nagetier, 23 . Leuchtgerät,
26 . Stockwerk , 28 . Möbelstück , 31 . Affenart,
32 . Teil der Bühne, 33 . Senkblei, 34 . franz.
Münze, 36 . Tal in Argalis, 38 . Schmuckstück,
42 . Zahl, 43 . Edelgas , 46 . kleinster Weltenbau-
ftein , 48 . Schwur, SO. Teil des Rades, 52.
Nachtlokal , ö3 . Blume, 54 . röm. Sonnengott,
55 . Märchengestalt , 56 . Nebenfluß des Rheins,
67 . Pelzart.

Senkrecht: 1 . Honigzelle , 2. englisches
Getränk , 3 . Nebenfluß des Rheins, 4 . Nutz.
Pflanze , 6 . Europäer, 6. Nordsee -Insel , 8.
Wasserpflanze , 9 . Getränk , 10 . Raubvogel,
15 . Tierfett, 17 . Nebenfluß der Elbe, 19.
Nadelbaum, 21 . Teil der Rundfunkanlage,
22 . Beginn des Wettkampfes , 24 . Kuchengefäß,
25 . deutsches Gebirge , 26 . Zahl, 27 . Papageien*
art , 29 . Stadt an der Donau, 30 . griechischer
Buchstabe , 35 . Regel , 37 . Männername, 89.
Stadt in Sachsen , 40 . Asiat , 41 . Vogel , 42 . geo¬
graphischer Begriff, 44 . Gesichtsteil , 45 . Tier¬
kleid, 47 . geographischer Begriff, 49 . Gebirgs¬
rücken zwischen Weser und Leine . 51 . Riesen-
schlänge, (ä - - a«, ö --- oe.)

Silbenrätsel.
srck — dis — edel — 6er — 61 — 6ow
6ot — 6u — e — « — eli — kal — L«

Denksportaufgabe Nr. 36.
Die Landkarte.

_
In unserem heutigen Bilde finden unsere tigsten Städte und Flüsse aufgeführt. Dennochleser iy einer Karte einen Teil unseres deut - sind in die Karte 20 Fehler absichtlich hinein-

schen Vaterlandes, sowie der Grenzgebiete gezeichnet, die wir unsere Leser herauszusuchen
wiedergegebm . Um die Karte nicht zu unüber- bitten . Welche, Fehler sind d:es?
sichtlich zu machen, sind in ihr nur die wich-

LSL — ds ^ dss — s — — !s — ms — ni
peu — preis — ra — rsn — reu — ssn
sclie — se — se — sei — si — sinn — slco
stel — te — ten — teu — ter — ter tksm

tot — u — vsrt.
Äüs ovtaen Silben sind 16 Wörter zu bWen,

deren Anfangsbuchstaben und 3 . Buchstaben,
beide von oben nach unten gelesen , ei« Sprich¬
wort nennen.

1. Zeitbegriff, 2 . Pflanze, 3. trop. Bandassel,

l. Ostsee-Insel , 5 . Wandvertiefung, 6. Schmet¬
terling, 77 Negervolk , 8 . Lasttier , 9 . Geistes¬
krankheit, 10 . engl . Fluß , 11 . Storchvogel , 12.
landwirtschaftl . Gerät, 13 . Stadt in Persien,
14. Teil des Eies. 15 . Männername, 16 . türk.
Fastenmonat.

Scherzrätsel.
Als Riese — auch als Buch — bekannt
trag'

ich die Erde — Wasser und Land —;
drehst du mir um das ganze Kleid
bin ick, ein Brettsviel aus neuer Zeit.

Bilderrätsel : Unter — Prstmel ) M — an
tr --- Unterprimaner.

Bilderrätsel ? Mer L(e)8u (P )fer (d) - -
Überläufer.

Scherzrätselr Stur« — Feder — Sturmfeder.
Rösselsprung:

Ein Volk, dem seine Mütter heilig sind,
Wird von Erfolg sich zu Erfolg bewegen.
Es ruht auf ihtzr :a ferner Mütter Segen,
Gekrönt von höchstem Gottgeschenk: dem Kind.

Silbenrätsel : 1. Wollin , 2. Erdkunde, 8 . Rhino¬
zeros. 4. Galeere. 5. Olivenöl . 6 . Linienschiff. 7.

Dvnau , 8 . Wolga, 8. Einakter , 10. Gemüse,'
11. Wiedehopf, 12 . Jsabeau, 13 . Rostock , 14 . Fleder¬
maus , IS. Treibhaus , 16. Marabu. „WerGold
wegwirft , muß Kupfer auflesen ."

Kreuzworträtsel : Waagerecht: 1. Konzert»
7 . Rabe , 8 . Siut, 10. Ur , 11 . Ute. 12 . er. 13.
Elen , IS . Lori , 17 . Klee, 20. Rest, 22. Ei , 28. Te«tz
34 . Aa, 25. Nero, 27 . Iran , 2S . Denkmal.

Senkrecht: 1. Karl, 2 . Ob , 3. nenn , 4. Esel,* 5 . Ri, 6 . Tuer , 7. Ruecken, 9. Tristan , 14 . Ehe,
16 . Ode, 18 . Lied 19. Eton , 20. Reim , 21 . Saah
26 . RS. 28. W.

Geleitet von W . Koppe.
Aufgabe Nr. 38.

Vorhand bekommt das Spiel bei 22 , heU
duf, drückt Kreuz (Eichel) 10 und Karo Dame
(Schellen Ober) , und spielt Herz (Rot) mit«

14 j
'
H >ßi

Mittelhand hat folgendes Blatt dagegen : PikBube (Grün Unter) , Herz (Rot) 8 , Kreuz Dame
(Eichel Ober) , Pik (Grün) AS, 7. Karo
(Schellen ) 10 , König , 9 , 8 ,7.

Nach oem 3 . Spiel haben die Gegner 47
Augen bei folgendem Spielverlauf:

1. Vorhand: Herz Bube (Rot Unter) , Pik
Bube (Grün Unter) , Herz (Rot) As. — 15.

2 . Mittelhand: Karo (Schellen ) König, ^HerzDame (Rot Ober) , Karo (Schellen ) As . — 18.
3 . Hinterhand: Kreuz (Eichel) As , 7, Darm

, (Ober) . - 14.
4 . Hinterhand: Kreuz (Eichel ) 8 , S. . . .
Kann der Spieler sein Spiel noch gewinnen ?.

Kannessn-M. ,

RfvIliisenelM « I4Sb «I
psnkvttk diSdelrekmi

2S Mauten mit LtrsLsnbslln
vom Haupt badabok

Sremeii-IIemelliige», porvlk. Z-1I
llscksn lag bis 19 Ullr gsükknst

korlmMMetkli«
Ein heiterer Roman von F . Ehrhart

18. Fortsetzung Nachdrurt vervotenl

»Ja , ja"
, sagt er, und das klingt ganz und

gar nicht erfreut.
Dann setzt er sich wieder, um sich seiner

Schuhe und Strümpfe zu entledigen, denn er
muß ja wieder dort hinüberwaten.

„Ihre Hosen , Herr Förster! Ihre Hosen !"
ruft Tante Martha.

„Ach so !"
Förster geht wieder zurück und krempelt die

Hosenbeine hoch. Nun fällt ihm ein, daß er
seine Mappe neben den Kisten liegen ließ. Er
geht barfuß ins Kirchlein . Der Boden ist eisig,
die Steine sind ' spitz, das Gras schneidet , die
Dornen stechen.

Und dann muß er doch durchs Wasser , und
das ist heyte früh noch gar nicht warm . Auch
der Schlamm ist durchgekühlt , und die Kiesel
auf dem Grund scheinen sich mit Dolchey be¬
waffnet zu haben. Jeder Schritt schmerzt.

Aber auch das ist schließlich überstanden, un¬
endlich kann mau ins .Boot klettern. Mehrere
Versuche mißlingen. Längst hängen die Hosen
wieder im Wasser . Dann steht er triefend,
fröstelnd und sehr beschämt vor Tante Martha.
Seine Augen find gesenkt , und das Hirn
arbeitet fieberhaft und doch vergeblich , um eine
Formel zu finden, die diese böse Jnselgeschichte
Mundgerecht machen könnte.

Statt jeden Vorwurfs aber lächelt ihn Tante
Martha mit dem sanftesten Lächeln , das ihr
verfügbar ist, an und reicht ihm Kragen und
Mantel.

In diesem Augenblick merkt sie, daß ihre
Frisur sich gelockert hat.

Und Tante Martha errötet.
Schließlich ist alles in Ordnung , die Frisur

der Eisheiligen und der Kragen des Herrn
Förster. Auch seine Füße sind wieder beschuht;
den so übel mitgenommenen Anzug bedeckt
gnädig der Mantel.

Keines der beiden spricht etwas.
Tante Martha stößt das Boot ab, und
Förster ist so kleinmütig, so verprügelt, daß ihm
nicht einmal der Gedanke kommt , er könnte hier
behilflich sein.

Die Frau mich rudern , und sie scheint das
ganz in Ordnung zu finden.

Aber Försters Interesse wird aus einmal
lebendig — ; sie rüder nicht zurück in den

Heinzelmarm-Garten , sondern sie schlägt eine
ganz andere Richtung ein.

„Wohin rudern Sie denn, Fräulein Martha ? "
„Zum Stadlfischer."
„Aber — das Boot, das gehört doch Heinzel¬

manus ?"
„Lassen Sie nur , das kann Dümmler wieder

abliefern."
„ Rein — Verzeihung —, aber ich verstehe das

nicht ."
„Wirklich nicht ? "
„Verspotten Sie mich nicht wegen dieser

dummen Geschichte !"
„Aber Herr Förster!"
„Wenn Sie wüßten, wie dankbar ich Ihnen

dafür bin !"
, „Das ist ja nicht der Rede wert. Eines aus
der ganzen Familie muß sich wenigstens an¬
ständig benehmen."

Pause.
Herr Förster . betrachtet tiefsinnig seine

Schuhe, über denen sich die feuchten Hosen
ringeln,

„Man hat Ihnen Wohl übel mitgespielt, Herr
Förster. Ich kann Ihn « : gar nicht sagen, wie
sehr ich mich darüber empörte."

„Wissen Sie denn Näheres ?"

„Nein, aber ich ahnte. Anton — will sagen
jener Herr Heinzelmann — benahm sich in einer
Weife , die mir alle Abgründe seiner boshaften
Seele zeigte . In Begleitung der ganzen Fa¬
milie wollte er Sie abholen. Und denken Sie
sich , Fortunatus sollte rudern ! So gewisser¬
maßen im Triumphzug dachte er Sie znrückzu-
bringen. Denken Sie sich nur , wie das auf alle
Leute gewirkt hätte."

„Und Sie , Fräulein Martha ? "

„Ich ? Was glauben Sie von mir ? Ich entriß
diesen Barbaren das Boot, um Ihnen , lieber
Herr Förster, eine solche Demütigung zu er¬
sparen."

„Wie gütig Sie sind ! Nein, Fräulein Martha,
das vergesse ich Ihnen nie in meinem Leben ."

Und zum zweiten Male a.n diesem Morgen
errötete die Eisheilige.

Beim Stadtfischer wird Herr Förster mit
großem Wortschwall empfangen.

Aber Tante Martha unterbricht:
„Können Sie hier eine Tasse Kaffee kochen?

Einen extrastarken ? Ja ? Herr Förster ist ja so
furchtbar mitgenommen. Und haben Sie ein
Bügeleisen im Haus ? Ja ? Wundervoll! Sehen
Sie , Herr Förster, wie gut es ist, wenn sorgende
Frauenhände sich um einen bemühen!"

Im Zimmer nebenan wird ein ausgiebiges

Frühstück bereitgestellt, und während der Herr
Förster sich kräftigt, bringt Laute Martha
seinen Anzug, bringt Dümmlers Tochter seine
Schuhe in Ordnung.

Dann wird aufgebrochen. Wieder aus dem
Bauernweg, über den Knüppeldamm, durch den
Waldstreifen, zwischen Wiesen hindurch,

„Sie begleiten mich ? "
„Ja , muß ich denn nicht ? Glauben Sie denn

im Ernst; daß ich Sie in einem solchen Zustand
allein gehen lasse ? "

^
„Aber man wird Sie bei Heinzelmanns ver¬

missen ."
Förster bekommt unterwegs einen leichten

Hustenanfall.
„Ich sehe schon, Sie haben sich sehr erkältet.

Ist ja auch kein Wunder. Ich werde Sie pflegen;
Sie müssen mir das erlauben. Damit sühne
ich vielleicht zum kleinen Teil das Verbrechen,
das meine Verwandten an Ihnen begangen
haben. Oh, diese Mörder !"

In Försters Wohnung wird die Witwe
Sandtner in Bewegung gesetzt. Eine Wärm¬
flasche muß bereitgestellt, Eibischtee mutz auf¬
gegossen werden.

Und schließlich liegt der Mann im Bett, ist
bis an den Hals in Decken eingepackt , und
neben ihm sitzt, mild lächelnd , die Eisheilige.

Für den Augenblick fühlt sich Herr Förster
geborgen. Aber nur für,den Augenblick . Denn
er weiß nur zu gut, daß dieses wundervolle
Gefühl der Geborgenheit vorübergehen, daß
ihn, sobald er aus dem Haus geht , Spott , Ge-
tuschel , vielleicht sogar Verachtung treffen wird.

In seiner Verlassenheit hofft er bei der Eis¬
heiligen Trost zu finden, die sich seiner mit
mehr Sorglichkeit angenommen hat, als er je
bei ihr vermutete. Er fragt:

„Sagen Sie , Fräulein Martha , glauben Sie,
daß man in der Stadt von dieser Geschichte er¬
fahren wird ? "

Tante Martha reißt sich zusammen. Ihre
Sinne werden plötzlich überwach. Jetzt hat sie
das Gespräch da, wo sie es von Anbeginn zu
haben wünschte . Jetzt heißt es hart bis zur
Uebertreibung sein.

Sie zieht ihr Gesicht in Kummerfalten und
sagt mitleidig:

»Daran ist leider nicht zu zweifeln. Wo doch
so viele Menschen darum wissen !"

„Viele? "
„Aber natürlich. Der Stadtfischer und die

ganze Familie Heinzelmann."
„Glauben Sie denn nicht , daß man die be¬

wegen könnte , zu schweigen ? "

„Selbst wenn! Aber die Fanny und vor allem
der Landstreicher, der Ihnen doch diese ganze
Suppe etngebrockt hat, die werden den Mund
niemals halten."

Das überzeugt Herrn Förster.
„Dann wird sich's wohl auch bei Heinzelmann

»immer einrenken lassen ? " fährt er fort.
Die Eisheilige bleibt unerbittlich. ^
„Nein, Herr Förster." A
„Und Beate? " ^
Aus dieser Frage klingt .Besorgnis , aber

gleichzeitig auch eine Hoffnungslosigkeit, die
jeden Kampf scheut.

„Es tut mir furchtbar leid —, aber ich kann
Ihnen auch da keine Hoffnung machen . Es ist
Wohl am besten , wenn Sie sich das aus dem
Kopf schlagen ."

Förster schweigt . All die Hoffnungen, die
unter der Asche seiner Verzagtheit doch noch
leise geglommen halten, sind vernichtet.

Nun aber beginnt Tante Martha:
„Ihre Trauer ehrt Sie, Herr Förster. Aber

wenn Sie die Beate heute früh gesehen hätten,
dann würden Sie einsehen , daß hier jedes
schöne Gefühl verschwendet ist. Kein Wort des
Mitgefühls kam aus ihrem Mund, keine Träne
aus ihren Augen. Glauben Sie mir, ich war
die einzige in der ganzen Familie , die um Sie
weinte."

Und wieder Schweigen.
„Aber sagen Sie doch, Fräulein Martha,

was soll denn aus mir werden? Aus meiner
Stellung ? Aus meinem hiesigen Aufenthalt?
Man kann doch unmöglichin einer Stadt leben,
in der man den Leuten zum Gespött ist ." *

Jetzt hat die Eisheilige den Mann da, wo si«
ihn haben wollte. ,Sie sagt: .

„Tja , Herr Förster, da ist nun einmal nichts
zu machen . Das werden Sie Wohl ertragen
müssen ."

„Unmöglich ."
„Dann müssen Sie eben diese Stadt ver¬

lassen ."
„Das geht doch nicht !" ^
„ Warum nicht ? Was hat ein Mann wie Sie

in solch einem zukunftslosen Städtchen, was
hat er überhaupt in einer Stellung zu suchen?
Warum machen Sie sich denn nicht selbständig ?"

„Das sagen Sie so einfach ."
„Das ist es auch . Haben Sie denn noch nie

daran gedacht , Ihre Sammlerleidenschaft be¬
ruflich auszuwerten ? "

(Fortsetzung folgt)

Orden, Ordensketten,
L « Bänder u . Bleche, Fahnen und

Wimpel, Abzeich .,Plakett.,Me-
H 8 daillen,Tanzkontroll .. Gravier.
MKMmteüeMiWlisiiA.
Knrwickttrabe 31 Gegründet1891

Großes Lager m telchttaufenden

Summikelier klmiüerlvll
Lange Straße 73 Fernruf 3431

5ekt- , Wein - ,
UKSr- , gier¬

in rsiollsr ^.nsvslli

KILm,. ^ 8vs
l.aiigs LtraLs 75

Hst. prowv»

MUselm Vettr juar.
ItslrsrrirsS« IS / Lei. 5127
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Zwei Lichtbilder-Vortröge
aus der Vortragsreihe

Deutsches Kultus- u. Gelftesleven
im Rolandsaal , Augusteum

Regierungsbaumeister Robert Kain , Bremen , spricht am
Freitag , dem 18. November, über „Artgemätze , artfremde,
entartete Kunst " und am Freitag , dem 2. Dezember, über

„Griechischer Apollo — Bamberger Reiter"
Beginn jeweils 20 .30 Uhr

Pg . Robert Kain ist in Oldenburg durch seine Vorträge
im Februar und März dieses Jahres über „ Deutsche Maler

von 1800—1900 " bestens bekannt geworden
Eintrittspreis: RM 0,80 je Vortrag

RM 0,80 für beide Vorträge
Eintrittskarten sind in der KdF-Dienststelle , Markt 3. in
den Buchhandlungen Salow , Lange Straße 37, Ebel,
Schüttiygstratze7 , Btfchosf, Bremer Straße 8 . und im
ZtgarrengeschäftAüg. Cordes, NadorsterStr ., zu haben

»IliMkli iiir tili KmiiWe

Veraas1aUu » K
dlikkvock , 1Z . Uovsmbse 1S3S,
pünilklick L vkr sbsnrir,

ii » L.i » iIs » IioL

Mitwirkender
1. Salon - Orchester — Mitglieder des Gau -Mus»,

zuges RAD — Leitung: Obertruppsührer
Frilling ^

2. Niederdeutsche Bühne Oldenburg am Staats¬
theater ^

3. Operetten-Bufso Adi Appel vom Oldenburg.
Staatstheater.

4. Fritz Binder mit plattdeutschenhumoristischen
Vorträgen ^ .

5. Handharmonika-Spielergruppe. Leitung: Carla
Ursin.

Dortragssolge
1. Florentiner Marsch . . . Fucik
2. Ouvertüre aus der Oper

„Martha " . . Flotow
3. Begrüßung
4. Ansprache : Gauleiterstell¬

vertreter Mtn . -Präs . Joel
5. „Aus Mozarts Reich ",

Melodienfolge . . . . . Urbach
A Fritz Binder:

a) „Engelsch spoken" . . R . Kinau
b) „Hinnerk mit'« Hoot " . Alma Rogge

7. „Ständchen" . . . . . Heykens
3. Adi Appel: Heitere Vor¬

träge
9. „Eine Operettenreise" . . Robrecht

10. Gastspiel der Niederdeut¬
schen Bühne am Staats¬
theater:

„Diederk schau fvevn"
Kummedt von August Hinrichs

Spälbaas : Emil Riemer
Minschen:

. Lulu Freese

. Adolf Weddi

. Fritz Binder

. AnnelieseHoffmann
Mathilde Weddi
Lern Kayser
Georg Gläseker

Freersmoder . - .
Diederk , är Söhn .
Swobbengeertzoadder
Anna, sin Dochder .
Fro Pastor . . . .
Alwine, är Dochder .
De Köster . . . .

Med : Vor hunnert Jahr.
In Freersmoder är Hus ^

, Pause
11. Handharmonika-Spieler¬

gruppe:
s) „Egerländer Marsch " . Kobetzki
b) „Ein Tänzchen gefällig?"

Walzer . Helbmg
v) „In der Dorsschenke"

Rheinländer . . . . Horn
12. Adi Appel: Heitere Vor¬

träge
13. Kaiserwalzer > . . . - Strauß
14. Fritz Binder : . .

-y „De tweie Daikpann" . AugustHrnnchs
b) „Lütt Hinnink" . . . R . Kinau

15. Harmonika-Spieler¬
gruppe:
a) „Silenztum , die Musik

spielt", Marsch . . . Holzschuh
b) „Sennengrutz", Ländler Claude
e) Duett von Ursel Otte

und Florian Karly:
„Kinderliedermarsch" . v . Ziehrer

16. s.) „Alte Kameraden"
Marsch . Tetke

d ) „Feuert los". Marsch . Holzmann
17. Schlußwort mit Deutsch¬

land- und Horst -Wessel -Lied
Ende 11.30 Uhr

Änderungen Vorbehalten

Preis der Vortragsfolge 1 RM
(Dieselbe berechtigt zum Eintritt)

Vorverkauf nur im . .Braune » Laden»^ N- --
Saalöffnung 7 .30 Uhr

Wir suchen zu Ostern 1939
^ eibNcks unc> männlicks
I.sIirIingS für clenVsrksuf
1 männlicksn l.ekrling slr
5eksufsnUer - Dekorateur

Schriftl. Bewerbung oder persönl. Vorstellungerbitten

Gegen gute Bezahlung werden für sofort,
spätestens zum 1 . Januar 1939

gesucht . Bewerbungen mit Lebeuslauf
und Lichtbild unter A U 393 an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes

Junges KM - cheu
das sich für den Verkauf
Verkäuferin gesucht.

eignet, oder eine
Butterfachhandlung
Inh . Carl Ehlers, Lange Straße 32

?«r t . laauar 1939 , «vt. sMsr , tliebtigs , srkabrens , drauekskuaäige

Verkämen«
<tis bereits w ledbaktse EssebSktse tätig var , s « » »» rl »< .
Lngsb . mit llebtbüä , Lellgutsadsebr . ueci OröiZsiisligLbsso

Vas grolis k'aebgssebäkt Mr vameob ^ Istcluog WerdenSie Mitglied der NSV

Wir suchen zu Ostern 1939, evtl, früher
— » »

mit guten Zeugnissen für alle Abteilungen unseres Hauses

K.G. Gehvels u. Sohn
Für die hiesige Großbaustelle an der Ostsee/Mecklenburg
werden zu sofort oder später gesucht:
s GochSattteMEee

für Entwurf , Bauführung und Abrechnung mit
abgeschlossener FachschulbilLung(H .T .L,)

^ MsfduutsEEss
für Entwurf , Bausührung und Abrechnung mit
abgeschlossener Fachschulvtldung ( H .T .L .)

4Asirtmss '
für Hoch- und Tiefbau mit abgeschlossener Fach¬
schulbildung.
Die Vergütung erfolgt nach der Tarifordnung L.
AutzerdemAbgeltungder Ueberstunden,Gewährung
der außertariflichen Zulage,
Trennungsentschädigung, -
stattung der Kosten der Hei . , _ _
Familie , im Rahmen der bestehend . Bestimmungen.
Bewerbungen unter Beifügung von Lebenslauf,
Zeugnisabschriften und Lichtbild mit Angabe des
frühesten Antritistermins sind zu richten an

Reg. - Baumeistera. D. 5«ksnk
Ostseebad Soilsnksgsn i . M.

der sich in der Kunstschmied earb eit Wetter ausbilden
möchte , gesucht . NeuzeitlicheWerkstatt.

Kaol Dause , Sldsnvusg , Nadorster Sir. S7/SS

Generalvertretung (selbstdg .)
für empfohlenen, überall absetzbarenArtikel aus Dauer
zu vergeben. Für Lager zu Beginn bar 500—1000 RM
vorübergehend nötig ( keine Kaution) . Bewerbungen
unter P W 310 an Propaganda A . G . , Berlin SW 68.

Zum Vertrieb eines erstklassigen , bewährten
Mehlverbess er ungsmtttels werden

ewgelMule VSkkerel - Verttewr

«aer krädere väekermekler
möglichst mit eigenemWagen gesucht . Einarbeit
durch Fachmann zugesichert . Große Absatzmög¬
lichkeiten nachweisbar. Vertretung kann
übernommen werden gegen Provisionen und
Spesenzuschutz oder auf Kommissionsbasisoder
auf eigene Rechnung

vervaras Leo . omseiavrt . Postschltetzfach 110
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5o gut in form ? —
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gskoust. Ick rags vir,
clisss gssckmock-
volls ^ usv/okl,
unct gcnnickttsusr . —

ilncl v/o?
dloiürlick nack cksm
gsklügsltsn >Vort-

lisk ' viek sn bsl
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5skkosnrüg«
von kkä ZS .» bi» i iv.-

ViintsrmSntel
von »dl rs - dir irr .-

owLWlmvl a Ä

lag <tsr Oentaeksu Hausmusik / Dienstag , 15. Kovsmbsr, 16>/s Dbr
ffsurksltunguckuls im klirskstkrtikt

8crkülsr uuä Lokülvriuuou von däsrtks Dünne, Klavier
Kammermusiker V . Nsinsmsnn, Kiariostts

»m Eintritt 30 Pf.
Kinder frei in Begleitung ihrer Eltern

Nüf 3421 A.

VermniIA de!

sui iloelimom
lioslienlisstles Nvlislliinges!

Lsit lakrou erprobter , billigsterDbospborüäurs-
äüoger kür Koobwoor uuä kumussaursLöäsu

Susssvho-phatfavsrr«ss-suham

Für unsere Spezial-
MoLelvarenaSteilllllg
suchen wir zum 1 . 1 . 1939

eine

1MMrili
(Abtetlungsleitertn)

mit Erfahrung im Ein¬
kauf und an selbständi¬
ges Arbeiten gewohnt.
Ferner für Modewaren

und Stoffe je

1Mrs « M
dieLust und Liebe zu un¬
serem schönen Beruf hat.

^ Stofflmus ^
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Kaufe
e . 8cllmiaU » »ÄL '

.
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Kuguft Smid
Rrtterstraße 8. Ruf 4359

kauft gute gebrauchte Möbel
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Zussobirltl unserer Leistung s-
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Automobils
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ösrvikullg kür Lsst-
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flcktsrnstr . 34 .4- sssmrui 2321
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Ksmmsrmurikversinigung Oldenburg

4 Xonrsrts im 4nrsckt
1. Lbsllä : UolltLZ, Nell 14 . k:ov. 1938,20 Obr, iw OivMLsillo
^Vsrks von Oa ^ du , Norart ull <l Lsotbovsu
ItllrsoiNpreis kür 4 übende NN 6.- (IsÜLalilllllg RN 4.- und

' KN 2.-), RillrsIkLrtsll KN 2.-, Seküisr KN 0.50 m der Nusi-
kLiislliiLllcilllllA 8xrrell§sr , N.oirtsrll8tr. und Lll der L.bslldkL836

L
Sldrnvsvgtfitzes

Staatstyoarev
Telephon 4095

Sonntag . 13. 11 ., 15—17:
3. Vorstellung der HI

(Theaterring II)
Erstaufführung
Admiral Bobby

20—22)4 : Außer Anrecht
Der Graf von Luxemburg

Preisgruppe II
Montag, 14. 11.,

'
20—22)4:

Außer Anrecht
Niederdeutsche Bühne

Die sanfte Kehle
0.60 bis 2.20 RM

Dienstag , 15. 11., 20—23)4:
4. 8.

Don Carlos (Verdi)
Preisgruppe I «

Mittwoch, 16 . 11 ., 20)4 bis
22)4 , im kleinen Schloßsaal:
Abend klassischer Dichtung

und Musik
des niederdeutsch . Raumes.
Donnerstag , 17. 11., 20 bis

22)4 : L9 , KdF IIOl
Der Graf von Luxemburg

Preisgruppe I
Freitag , 18. 11., 20—23)4:

09 , KdF IO
Don Carlos (Verdi)

Preisgruppe I e
Sonnabend , 19 . 11 ., 20—22:
Auswärtigenvorstellung 2 ->,

KdF II6
Ein ganzer Kerl
Preisgruppe I »

Sonntag , 20. 11., 15 bis
gegen 17)4:

4. Vorstellung der HI
- (Theaterring I)
Wallenstein, 2. Teil
(Wallensteins Tod)

20 bis gegen 22 )4 : KdF 3
Die Boheme

Preisgruppe I «

» Veranstaltungsring der
VuönttzvmiN luzwrxß g» LH

Juden haben keinen Zutritt

Kk8kiiSMrU8SN1MKNlKgUIIg
von gsobrtsn Liuvobusru von Oldenburg Ulld OwgsgSlld rur
gsküiiigen Lslllltllisllabills , daL vir uussrs Ossob 'äkts uutsr der Oirwa

MileliliiisSesKMMIiM
vsrsiuigt ulld uaelr

I. a n g 6 Ltrs Hs / s. kuk ZSZZ unä ' "
L)

verlegt badsu . — Om unsere vsrio Luudsobatt auk dem vsit-
verrveigteu Osbiet der kuudkuukteobllik und Llektrotseüuik
restlos detreusu ru könusu , lmbsu vir uusereu Letried in rvei
Z-bteilullgöll gegliedert uud 2var:

kuncilunk- Ingsnisrbüro

Ing . I. . ^ bon ^ i
kulldkullüillsebLll .-Neistsr

kundfunk-inrfsndrstrung
V/ . LanrlfuckL
kundtullkmeolmu . - Neistsr

1Oir b,ittsu , das uns bisher in so groösm Llaüo sutgogsu-
gsbraolrts Vertrauen auolr veitsrbin bs vabrsn ru vollen

IV ^sberei, ckemkclie lrein >gung5sn5tslt
» U « vRIUUTUUUU vl » le,. 371z - liun»IrI» i» Se 11 - l.snge zvsveis (ps» sge)

kür iVsihnaebtsn

I-aüge 8traLs 78

Heu sulyenommen
in mein V-srkauis Programm:

0er billige und ! IsiifungtkLiiigs Xlsini - iskervagsn
Drei - unr> Visrrscisurfiikrung. Von L00 -1100 kg Kulrlsr»

Verirstsr - Xroftfokrrsvgs
Oldenburg , Oonnsrrckvssr 5tr . 10 , kui 4985

e» ai» ink t8sin . v7 . okitt.« « a
kirssireobiri lirs »>

ksIirrSller «««,
KVezterdurg, vamm Sv. kuk5180

kin skoricss
koci ks»
LcisIivviK
ckas kann iäi de-
kraktigsn . Vas vor
25 ^skrsn berog.
L6s1weiürsä läutt

»troir starker lnan-
sprucknskm .keuts

nockl sekr gut.
lünemann,
stuä !snrat,
26. 7. 1937,

knäernsrtikk.
ksrnersckrteb
am 15. 1. 1938

l .sn6vv . K. Lckiänke, Klein -Dressen;
Vor 24Iskrsn derog ickein LcieivveiL-
rsü unü eins k4 A n m a s dl i n e.
Seide sind lisuts nod , sel >r gut . —
ksuer kstirrLdketslog -md , über
2udskür und KLIimssdi . kostenlos.
kcisiwsiK- vsclesr

ffstirrecldeu und Versend
Osutscii -^ ortenberg 12

IsiuscliuleWitte
alSviLdilrs , krisgerstralls 24>
Kiews Kurse lllld Kinrslstcl. jederzeit

Mehrere große
und kleine

preiswert zu verkaufen
Ä . MU MlllitttMo.

Schubertstratze1 , Telephon 5668

Bauplätze
in allen Stadtteilen

von 1,50 RM je Quadratmeter
zu verkaufen

A . Miek. Berllii1tl.Mk0
Schubertstraße 1 . Telephon 5668

0» am Vitt» Vilslax
Vorkübrung ullvsrbiudlieb im

5sni»s1rkauL »srrlick
Olclsnburg , OaststraLe 20a — b

Vor ^ nscdaünnA eines
neuen 06er gebranccklen

KIaviekS5
desiccktißen 8le bitte
wein reicbbaitisesbager

kianobans
L. KIspprolk

ktllgLllg Ltaulillts S a

kiiieppiilsillt
k̂ sonouf 4741/42

/wtcllUoimri

(kigsosr Slldlspprllg)

IM Le „ MlleiiliMertisednülteil"

!kr V/ogsn ist. Kein
Lpislploti .. kr brovck» eins
N» l1 >«kS« 4I«N 57» M .V4K4Sk

CsllsrLlvsrtretsr : Obsr-Illg. VVI
petsr Srsvbs » krsmsn»

OlLUStÜLlsI 8tl . 1.
kerorat : kallsu 409 84

Brenn - und
Streutorfmoor-
Verpachtung

Bauer Mehrens , Hankhausen,
läßt aus feinem Torfmoor in
Hankhausermoor am
Dienstag . 15 . November

nachmittags 4 Uhr
25 Pfänder Brenntorf
15 Pfänder Streutorf

zum ASgraben verpachten.

kr. Löser, meid . Aerlteig.
Rastede

Aür AoeAzeiterr,
Lssi und vi4sr XlubrSums
6rou2qusll-?ils / Lövsu -Lräu / Oaaks-Lsok

ksiligsllgsistvLll 14 , ^ Lüstr 11

Inslttl »«
üollllerseltvser Liralls 31

lelexkoll 4323
<SrSLt «« !8» i?siuElS» !ria

— . 01ü « » I»« vs ». vsgr . 1910

vvkvrkNIiriinK mit oeusi » k-oiolit -naato

Amtliche Bekanntmachungen
Unter den Viehbeständen

und Klauenseuche erloschen:
Besitzer ist die Maul-

1 . Heinrich Krehe , Nadorst. Krehenstraße. 2. Wwe Hermann
arms , Etzhorn, Butiadinger Straße , 3 . Johann Millers . Ohm

' Älsflether Str . 67, 4 . Heinrich von Elm. Osternburg, Bahn-
"

e 28, 5. Johann Wiechmann, Gr .-Bornhorst, Kummer-
i. Hans Braun , Osternburg, Bussardweg 28.
denburg, den 11. November 1938.

stede.
Hofsallee
.amp, 6.

Lld
Der Poltzeiverwalter.
I . V. gez . Köhnke.

Der Amtshauptmann
Jever , den 9. November 1933.

Betr . Zeteler Viehmarkt am 17 . 11 . 1938

Wegen des " nachgewiesenen , abermaligen Auftretens der
Maul - und Klauenseuche m bereits durchseuchtenViehbeständen
verbiete ich auf Grund des Reichsviehseuchen -Gesetzes allgemein
den Auftrieb von Klauenvieh in Zetel am Donnerst^ , dem
11. 1938 . Die Austriebszeit wird auf 7 .30 bis 10.3>MUHr vo^
mittags sestgelegt . Zuwiderhandlungen werden streng bestraii.
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